
  

Danziger Vollsſtimiie 
Lrgan für die merktätige Vevölterung der Freien Stadt Danzig T⸗r,e s— 

Veunasvreis monatlich 3.00 Gumen, wöchentli⸗ 
0.75 Suwen, in Deutſchland 2.50 Goldmart, wurd D10 
Volſt 5.00 Guwen monatl. Anzeigen: die S.geſp. Zeue 
„.0 Gumen, Reklamezeile 2.50 Gulben, in Deutſchland   — —— — 

„ 

Einzelpreis 10 Pfennig 

Poſtſcheckhonto: Danzig 2945 
Fernſprecher: Für Schrüftleitung 720, 

    0.10 und 2.50 Goldmarf. Abonnements- und Inſeratene 
auftrüge in Polen nach dem Danziger Tageskut 

      
Nr. 28 / 

    

    

  

  

Mittwoch, den 9. Dezember 1925 

Abrüſtungsfragen überall. 
Die Abrüſtungskonſerenz in Genf. — Rußland und Ameriha über die Abrüſtung. 

In den vorbereitenden Abrüſtungsausſchuß ſollen außer 
ſämtlichen Ratsſtaaten, alſo auch Deutſchland nach ſeinem 
Eintritt in den Völkerbund, folgende Länder vertreten ſein: 
Finnland, Polen. Jugoſlawien, Rümänien und Holland. 
Außtzerdem ſollen, Rußland und die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika eingeladen werden, Vertreter zu entſenden. 
Falls die Vereinigten Staaten und Rußland bei den Ar⸗ 
beiten mitwirken, iſt beabſichtigt, Ungarn oder Bulgarien 
als 19. Mitalied hinzuzuzlehen. Es ſcheint die Abſicht vorzu⸗ 
herrſchen, daßb eine endgültige Entſcheidung über das Ar⸗ 
beitsprogramm des vorbereitenden Ausſchuſſes erſt ge⸗ 

troffen werden ſoll, wenn Deutſchland dem Völkerbundsrat 
- als ſtändiges Ratsmitglied angechört. 

E 

Ameriha und bie Abrüſtungshonferenz. 
Zu dem Entſchluß des Völkerbundsrates, gegebenen⸗ 

falls die Vereinigten Staaten, Deutſchland und Rußland 
zur Teilnahme an den Beratungen des Abrüſtungsaus⸗ 

ſchuſſes einzuladen, wird im Weißen Hauſe feſtgeſtellt, daß 
Coolidge nicht geſonnen ſei, die Annahme einer ſolchen Ein⸗ 
ladung in Betracht zu ziehen, ebe er eine offizielle Mit⸗ 
teilung erhalten und erwogen hat. Die Stimmung der 
meiſten Mitglieder des Kongreſſes geht dahin, der Einladung 
gegenüber eine abwartende Haltung einzunehmen. Boral 

hat ſich geweigert, ſich über die Nachricht zu äußern. Der 
demokratiſche Senator A. Swanſon vertrat die Meinung, 
Amerika ſolle die Einladung ohne Zögern annehmen. Der 
republikaniſche Senator Moſes äußerte, eine neue Ab⸗ 

rüſtungskonferenz werde vorausſichtlich wie die von 

Waſhington damit enden, daß die Vereinigten Staaten ab⸗ 

rüſteten. aber die auderen Länder nicht. 

Sowjetrußland für Abrüſtung. 
Aber der Bölkerbund noch immer ein kavitaliſtiſjches Geſpeuſt. 

Auſ der Parteikonferenz des Gouvernements Moskau 
erſtattete der Vorſivende des Riates der tstommiſſare, 
Rykow, namens des Zeutraltomitees der ruſüſchen Kommu⸗ 

niſtiſchen Partei einen ausſührlichen Bericht über die Wirt⸗ 
ſchaftslage- Europas. An Hand eines umfanareichen Zahlen⸗ 

materials über die wirtſchaitlichen Schwierigteiten Eng⸗ 

lands, Frantreichs. Deutſchlands und Polens bezeichnete er 
die Stabiliſierunga der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft als nur 
vorübergehend. ů 

Rytow hob die beherrſchende Stellung Amerikas in Welt⸗ 
pylitik und Weltwirtſchaft hervor. Amerika miſche ſich zwar 
formell in europätſche ungelegenheiten nicht ein, mache jedoch 
auf dem Wege wirtſchaftlicher Durchdringung eine Reibe 
europäiſcher Länder ebenſo abhängig, wie es die Türkei in 
der Vorkriegszeit Europa gegenüber geweſen ſei. — 

Nach vocarno gebe es nur zwei in ihrer Außenxolitik 
tatſächlich unabhäugige Regicrungen: die eugliſche und die 
jowjetruſſiſche. All anderen hingen mehr oder weniger von 
dem engliſch⸗amerikaniſchen Block ab. Rukow bezeichnete 
es als unwahrſcheinlich, daß die ausländiſchen Regierungen 

und Zeitungen. welche Rußland zum Eintritt in den Völker⸗ 

bund auffordern, innerlich einen ſolchen Eintritt für möglich 

halten. Der wahre Sinn dieſer Einladungen an Rußland 

ſei, die Sowjetunion als angeblichen Friedensſtörer hinzu⸗ 

ſtellen. Rykow fuhr fort: „Wir nehmen den Kampf um 
den Nachweis der Tatſache auf., daß der Völkerbund eine 
Waffe nicht des Friedens, ſondern des Krieges, nicht der 
Befreiung, ſondern der Unterdrückuna ſchwächerer Völker 

iſt. und wir werden dieſen prinziviellen Kampf durchführen. 

Das ausländiſche Blatt, welches meinte, der Eintritt Ruß⸗ 

lands in den Völlerbund bedeute ſeine politijche Kapitulation 

im Oſten und ſeine wirtſchaſtliche Kapitulation im Weſten, hat 

Recht. Der Oſten würde uns als Verräter betrachten, wenn 

wir in ben Reihen des Völlerbundes an den Beziehungen der 

Nativnen teilnehmen würden. Darauf werden wir niemals 

eingehen. Wir werden wie bisher die Entwicklung der natios⸗ 

nalen Freiheitsbewegung unterdrückter Völker begrüßen. 

Bei unſerm Eintritt in den Völlerbund wäre die wiriſchaft⸗ 

liche Kapitulation im Weſten unvermeidlich, da Rußland durch 

die Beſchlüſſe einer bürgerlichen Mehrheit in Wirtſchaftsjragen 

    

  

gebunden wäre. Darauf wirb ſich Rußland niemals einlaſſen.“ 

Xytow hob die fühtende Rolle Englands bei der Um⸗ 

gruppierung der Mächte hervor, welche durch die Locarno⸗ 

veriräge vollzogen wurde und deren Spitzen unzweideutig gegen 

die Sowletunion gerichtet ſei. Dann beronte er den unver⸗ 

ünderlich Denß dis Charakter der Sowjetpolitit und er⸗ 

innerte daran, daß die Sowjetrepublik als erſte in Genua die 

Abrüſtung vorſchlug. Rußland wird im Falle einer allgemeinen 
Abrüſtung ſofort damit einverſtanden ſein, ſeine Armee auf⸗ 
ſulsien und ſeine geſamte Kriegsinduſtrie zu vernichten. Ruß⸗ 
and unterſtützt jede Initiative zu werklicher Abrüſtung und 

wird mit allem Nachdruck für die Einſchränkung der Rüftunge⸗ 

ü Die Volſchaft Coolidges. 
Der amerikaniſche Kongreß wurde am Dienstag. wie 

alljährlich üblich, mit einer Botſchaft des Präſidenten 

Coolidge eröffnet. Er wendet ſich zunächſt gegen eine 
rabikale Abkebr von der bisberigen Politik, befaßt ſich dann 
mit Steuerfragen und den inneren Schulden, um eine frikte 
Zilgung in 62 Jahren zu befürworten. Dann ſtellt die 
Sotſchaft den Abbau der Regierungsbeamten auf den Vor⸗ 
WieasRaud ien und erklärt die von den Kinanmkommiiſionen   

im Hauſe vorgeſchlagene Steurermätzigung in Höhe von 
325 Millionen Dollars als eine allen Kreiſen gerecht⸗ 
werdende Maßnahme. Wörtlich heißt es daunn: „Unſere 
Alßenvolitik verwirft alle Gewaltmittel, beruhend allein 
auf der Beſeſtigung des Friedens, auf guten Willen und 
auten Taten. Wir baben es wie vernunftbegabte Weſen ge⸗ 
zeigt, wie eine beſſere Verſtändigung mit fremden Völkern 
durch Ausſprache und Austauſch von Meinungen erſtrebt 
werden kann. Die Richtlinien dieſer Politik ſind Ver⸗ 
meidung von Streitigkeiten, friedliche Reglung von Kontra⸗ 
verſen, Herſtellung feſterer Freundſchaften als ſie jemals 
zwiſchen Amerika und der übrigen Welt beſtanden, Unfer 
Beiſpiel war nicht ohne Einflutz auf die andern Nationen. 
Es brachte die Korrektur des ſchwierigen Reparations⸗ 
problems, und damit konnte ein weiterer Schritt auf dem 
Wege zum europäiſchen Friedenskongreß unternommen wer⸗ 
den. Der Vertrag von Locarno ſtellt nach der Ratifikatton 
ebenfalls einen Friedensſchritt dar. Er beſeitigt die Not⸗ 
wendigkeit, größere Armeen zu unterhalten, indem er die 
Friedeusſichcrungen verſtärkt. Wir haben uns konſcauent 
von der Teilnaͤhme an den Locarno⸗Verträgen ferngehalten, 
da unſere Hilfe nicht nachgeſucht wurde und wir nicht 
fühlten, daß wir wirklich wirkſam helfen konnten. Die 
natürliche Folge der Locarno⸗Verträge werden weitere Ab⸗ 
kommen über Rüſtungsbeſchränkungen ſein. Dieſe Arbeiten 
wurden mit einex Hilfe des Waſhingtoner Kongreſſes be⸗ 
gonnen. Unſer Heer iſt ſo verkleinert, daß es kaum als 
genitgender polizeilicher Schusz angeſprochen werden kann. 
Die Landabrüſtung iſt inſolgebeſſen eine ſpeziſiſch curo⸗ 
pülſche Frage. Wir glauben, daß gerade die Landabrüſtung 
heute wichtiger iſt für die Welt als die Abrüſtuna zur See. 
Wenn die LVandabrüſtung gelegt ſein wird, dann werden wir 
vielleicht weitexe Herabſetzungen und Beſchränkungen an der 
Rüſtung zur See befürworten können. Unſere Regierung 
hat gerade dem Kongreß gegenüber durch wiederholte 
Aktionen Berciimilligkeit gezeigt, entſprechende, Konferenzen 
einzuberufen. Es würde aber klug ſein, mit Genehmigung 
des Kongreſſes auch au jeder anderen Konferenz der Groß⸗ 
mächte teilzunehmen, vorausgeſetzt. daß ſie unter Vor⸗ 
bedingungen ſtattfindet, die ein erfolgreiches Arbeiten ver⸗ 
ſprechen. Covolidge befaßt ſich dann noch mit der Boll⸗ 
kunferenz und begründet anſchlleßend, warum Amerika dem 
Weltgerichtshof beitrelen ſoll. Die amerikgniſchen Vorſchläge 
faßt er in fünf Punkten zuſammen. Ihm ſoll Amerika 
durch ſeinen Beitritt zum Weltgerichtshof keine Verpflich⸗ 
tungen gegenüber dem Völkerbund eingehen und ſich gleich⸗ 
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berechtigt an der Richterwahl beteiligen dürfen. Außerdem 
will der Kongreß die Höhe der betragenden Ausgaben ve⸗ 
ſtimmen und ſchließlich, daß das Statnt des Weltgerichts⸗ 
öüitf nicht ohne Einwilligung Amerikas abgeändert werden 

rfe. 
Der nächſte Abſatz der Botſchaft iſt den fremden Schuldnern 

gewidmet. In dieſem Zuſammenhang führt Coolidge über das 
beſchlagnahmte deutſche Eigentum wörtlich folgendes aus: 
„Die Verhandlungen unter den beteiligten Parteien über die 
endgültige Verſügung über die fremden Werie, die ſich augen⸗ 
bliclich in unſern Händen beſinden, ſchreiten fort. Unſere Re⸗ 
gierung und unſer Volk iſt daran intereſſiert als Gläubiger 
der deutſchen Aessigrung und das deutſche Volt als Schuldner 
und Eigentümer der beſchlagnahmten Werte. Da die Ver⸗ 
andlungen noch ſchweben, empfehle ich keine abſchließende 
efetgebung. Für den Augenblick ſollten wir dieſem Eigen⸗ 

tum, das wir als Sicherheit für die Reglung der Anſprüche 
unſeres Volkes, unſerer Regierung zu verwalten, beibehalten.“ 
meag Schluß der Botſchaft beſaßt ſich mit der Einberufungs⸗ 
rage. 

Sozialdemohratie und Große Koclition. 
Noch keine Beſchlußſaſſung der Parteiinſtanzen. 

Am Dienstag vor⸗ und nachmittag befaßte ſich der Partei⸗ 

ausſchuß der Sozialdemokratiſchen Partei in einer ein⸗ 
gehenden Ausſprache mit der politiſchen Lage und der Hohen⸗ 
zullern⸗Abfindung. Aus allen Bezirken Lamen nach einem 
ausführlichen Referat des Genoſſen Hermann Müller Ver⸗ 

treter zu Wort. Die endagültige Eutſcheidung über die An⸗ 

regung des Reichspräſidenten eine Große Koalition von der 
Sozialdemokratie bis zur Volkspartei zu bilden, und über 

die Forderungen, die von der Partei für das Arbeitspro⸗ 
gramm einer ſolchen Regierung anzumelden ſind, wurde 
der Reichstagsfraktion vorbehalten. Auch über die Hohen⸗ 
zollern⸗Abfindung wurde eine Entſchließung nicht gefabt. 
Die Beratungen des Parteiausſchuſſes wurden abends 7 Uhr 

abgeſchloſſen. — Am Mittwoch nachmittag wird ſich die 
Reichstagsfraktion mit der volitiſchen Lage befaſſen. 

Die von einem Teil der, bürgerlichen Preſte für Mitt⸗ 
woch gemeldeten interfraktionellen Beſprechungen ſind vor⸗ 

läufig nicht vorgeſehen. Beratungen dieſer Art dürften erſt 

erfolgen, wenn die Fraktionen die erkorderlichen Beſchlüſſe   gefatt haben. 

  

Das junge China. 
Kämpfe um die Macht. 

Von Richard Huelſenbeck. 

Die Meldungen ans China überſtürzen ſich. „Selbſt der⸗ 
jenige, der einigermaßen mit den chineliſchen Verhältniſſen 

vertraut zu ſein glaubt, ſteht nach den letzten Nachrichten 
einer heillos verwirrten Lage gegenüber. 

Man darjf ſich nicht durch die ſtändig wechſelnden und 
ſelbſt einem ſprachbegabten europäiſchen Kopf ſchwer ver⸗ 
ſtändlichen und kaum behaltbaren Namen verwirren laſſen. 

Man muß ſich, um zu einer Beurteilung der LVage zu tom⸗ 

men, die Machtgruppen vergegenwärtigen, die es heute in 

China gibt. ů ů 
Der den Europäern belaunteſte Mann Chinas iſt auch 

heute noch der General Tſchangtſolin. Sein Machtgebiet 
dehnt ſich vom Amur längs der Meeresküſte bis zum 

Jangtſektang. Durch eine „iederlage, die er vor einiger 

Beit durch Truppen erlitten hat, die aus einer ſüdlich vom 

Jagtſe gelegenen Prorinz vorſtießen, war er gezwungen, 

ſich längs der Bahnlinie Pukau⸗Tientſin bis au einem Orte 

namens Hſuchow ſu zurückzuziehen. — 

Hinter Tichangtſolin ſollen ungefähr 250 000 Mann ſtehen. 
Diefe Soldaten ſind nach chineſiſchen Begriften gut ausge⸗ 
bildet. Sie haben ihr Hauptqauartier in Mukden in der 

Mandſchurei. Es iſt ein offenes Geheimnis, daß General 
Tſchangtſolin von den Japanern unterſtützt wird, die ihm 

aus Port Arthur und Dairen Material und Menſchennach⸗ 
ſchübe zugehen laſſen. ů ů 

Der Macht Tſchangtſolins ſteht weſtwärts nach dem Inne⸗ 
ren Chinas zu die Macht des General Fengnüſiang gegen⸗ 
über. Fengyüſiang hat ſeine Baſis in der inneren Mongolei. 
Er beherrſcht die chineſiſchen Provinzen von Schenſi bis 

Kanſu. Das Hauptquartier Fengs iſt in Kalgan, dem End⸗ 
punkt der von den Chineſen erbauten PetingKalgan⸗Bahn. 

Fengyüfiang iſt bekannt als „chriſtlicher General“. Sein 

Heer, deſſen Grundſtamm aus etwa fünfzigtaufend aut aus⸗ 

gebildeten Söldnern beſteht, hat ſich unter dem Namen „Die 

Eiſenköpfe“ derühmt gemacht. Feng ſtebt durch die Mongo⸗ 

lei mit den Ruſſen in enger Verbindung. Er iſt ein ausge⸗ 

ſprochener Feind Englands und hat oft in der Brene dem 
Haß gegen Enaland mehr als deutlichen Ausdruck gegeben. 

Die mittleren Provinzen Chinas ſtehen unter dem Kom⸗ 
mando Wupeifus, der ſein Hauptquartier am Tungtingſee 

in der Provinz Hunan aufgeſchlagen hat. Seine Macht reicht 
von der Provinz Setſchuan bis zu der Provinz Fukien, 
Wieviel Truppen ihm zur Verfügung ſteben. iſt nicht mit 

Sicherbeit feſtzuſtellen Wahrſcheinlich ſind es nicht mehr als 
zehniaufend Mann. Wupeiſu iſt im Verdacht, von den Eng⸗ 

kändern Geld und Matertialunterſtützungen anzunehmen. Er 

wurde im vorigen Jahre von den Truppen Tichanatiolins 
geſchlagen und hat erſt in letzter Zeit einen Teil ſeines alten 

Einfluſſes zurückgewonnen. Er berrſcht nicht ſo ſehr durch 
die Ires ſeiner Soldaten als durch ſeine „Moral⸗ in der 
alle Freunde eines alten, alfv des koninzianilchen China ihre 

Unterſtützung und Hoffnung ſehen. . 

Unabhängig von dieſen drei Generalsgruppen wird der 
ganze Süden Chinas von der ſüdlichen Hauptſtadt Kanton 

aus von der „Nationalen Volksregierung“ oder dem Kur⸗ 
mintang beherrſcht. Die Machtgrupe des Kuvmintana un⸗ 

terſteht zum Unterſchied von den anderen nicht einem einzel⸗ 
nen General. Sie iſt nach dem Vorbild der ruſſiſchen Regie⸗ 

rung gebildet und wird von ſechzehn Volkskommiſſaren ge⸗ 

leitet. 
Der Kuodmintang iſt eine Gründung Dr. Sunvatſeus. 

des großen chineſiſchen Revolutionärs, dem es im Jahre 

1911 gelang. die alte Mandſchudynaſtie zu ſtürzen und aus 
Peking zu verjagen. Dr. Sunyatſen iſt vekanntlich im An⸗ 

fang dieſes Jahres geſtorben; ſeine Ideen ſind aber heute 

das Programm aller derjenigen, die ſich in irgendeiner 
Form, das heißt unter dem Namen einer der zahlreich be⸗ 

ſtehenden kulturellen oder volitiſchen Reformparteien zu 

einem „Jungen China“ bekennen. 

Die hier aufgezählten Machtgruppen, einſchließlich der 

von Kanton aus agierenden nationalen Volksregierung ſind 

nun in einer dauernden Verſchiebung gegeneinander begrif⸗ 

fen. Sie wollen die oberſte Gewalt über das Rieſenreich 

erlangen und verfahren dabei nach den ihnen zur Verfügung 

ſtehenden Mitteln. 
Die Art der Mittel wird beſtimmt: einmal durch die 

Hilfe, die einzelne der genannten Parteien durch die fran⸗ 

den Mächte, alſo vorzüglich Eugland und Japan⸗ erhalten 

und dann durch eine moraliſche propagandiſtiſche Kompo⸗ 

nente, die in letzter Zeit immer mehr in den Vordergrund 

getreten iſt. ů 

China iſt ein unterdrücktes Land und fühlt ſich als 

ſolches. Das Schauſpiel der jetzt in Peking tagenden Zoll⸗ 

konferenz, muß für jeden chineſiſchen Patrioten ein Überaus 

ſchmerzliches ſein. Denn hier ſoll wieder gut gemacht wer⸗ 

den, was die Gewalttaten eines ganzen Jahrbunderts, au⸗ 

efangen von dem berüchtigten Vextrag, den England im 

Jahrs 1842 zu Nangking mit den Chineſen ſchloß, bis zum 

Mord an den chineſiſchen Studenten in Schanghai im Mai 

dieſes Jahres in China verbrochen haben. 

Die nationale Bewegung, die nach der Tat des Kapitän 

Martin im Mai in Ehina zum Ausbruch kam und die ſich 

eruptiv in den Streiks der Hafenarbeiter in Schanghai und 

Hongkong zeigte, hat ſich im Laufe der letzten Monate trotz 

aller Beſchwichtigungsverſuche noch verſtärkt. Nur der Ge⸗ 

walt dieſer Bewegung kann man es zuſchreiben, daß die 

einfiußloſe Pekinger Regierung, alſo der von Tſchangs 

Gnaden amtierende Präſident Tuan, die Vertragsmächte zur 

Beratung der Zollfragen nach Peking rief. Die Generöle, 

die ja teilweiſe mehr oder weniger offen auf der Seite der 

Mächte ſtehen, die China bedrücken und ausſaugen. wären 

von ſich aus niemals bereit gewefen, die Zollkonferens ein⸗ 

zuberufen. 
iit gar keine Frage, daß trotz der ſchrecklichen Ver⸗ 

wifrung, We hpeute in China herrſcht, das Ende nur. darin 

beſteben kann, daß die nationale Bewegung an Einkluß ae⸗   
  —

—



  

mwminnt. Op ſie es U bekommen wirb, Cyina bie verlangte 
bkonomiſche und damit auch die Holiliſche Selbſtändigkeit 
der Hans hal, hängt von den Machtſaktoren ab, die ſie in 

r Hand hat. 
A ſcheint jedenfalls, wenn man rein theoretlſch die 

Lage betrachtet, daß weder der Geueral Tichang noch der 
General Wuſden Wechſel auf die Zutunft in trer Taſche 
aben, Weder Japan noch Engtand, die hinter ihnen ſtehen⸗ 
en Protektlonsmächte, werden den Schwund ihres Ein⸗ 

jluſſes aufhalten köunen. Das hängt mit den manniglachſten 
Grilnden. nicht zuletzt mit der immer größer werdenden in⸗ 
duſtriellen Selbſtändigkeit Chinas zufammen. 

Die Zukunſt gehört allen Machtgruppeu, bie die natlo⸗ 
nale Bewegung auf ihrer Seite haben, alſo denjenigen, dle 
ofſen für eine Befretung von den Vorrechten eintreten, die 
die fremden Mächte ſich China gegenüber angemaßt haben. 
Welche Machtgruppen ſind das? Das lit der Generol Feng 
im Norden mit ſeinen fünſziataufend „Eiſenköpſen“, Und 
das iſt im Süden die „nattionale Volksregierung“. 

Die Ereianiſſe haben nach den leöten Meldungen einen 
deutlichen Fortſchritt in der genannten Richlung gemacht. 
Die Armee des Geucrals Tſchang ſoll zuſammengebrochen 
ſein, und zwar bezeichnenderweiſe nicht infolge einer mili⸗ 
täriſchen Nlederlage, ſondern durch eine Revolntion, die 
einen großen Tell der Truppen zum Abfall brachte. Dieſer 
Abfall von dem bekannten und von ſeinen Soldaten angeb⸗ 
lich ſehr Celtebten Geuerxal wurde bewirlt von Tſchatigs 
eigenem Sohn. Dieſer Sohn iſt, wie es heißht. mit dem 
Sohne Sunyatſens beſreundet, der wiederum ein Anhänger 
der nationalen Bewegung und — was hier beſonders wich⸗ 
tig iſt — ein Anhänger des Bolſchewismus ſein ſoll. 

Daß Feng mit dem bolſchwiſtiſchen Rußland die beſten 
Beziehungen unterhält, wurde ſchon im Anſange erwähnt. 
Nach den neueſten Meldungen iſt Feng auf Grund des Zu⸗ 
ſammeubruches ſeines Geaners Tſchang in Peling einge⸗ 
ogen. Die nächſte Folge dieſer Biſetzung Petings durch 
seng könnte eine Eintaung der „Eiſenköpfe“ mit der „Na⸗ 

tionalen Volksreglerung“ ſein. Die weitere Folge wäre 
dann die Einfetzung einer nationalen Reglerung in Peling. 
die durch die beiden großen Machtaruppen im Süden und im 
Norden geſtütht wäre und damit praltiſch den wichtigſten 
Teil Cbinas hpinter ſich hätte. 

Die große Frage iſt die, ob eine ſolche Regierung ein 
bolſchewiſttſches Geſicht haben wird. Ein bolſchewiſtilches 
China würde eine Todfeindſchaft zwiſchen Rußland und 
Javpan ſchaffen. Enaland würde eine nicht wieder gut zu 
machende Niederlage erleiden, eine Niedcrlage, die von 
nationalen Erhebungen in Judien und den anderen Kolo⸗ 
nien gefolgt ſein könnte. China ſelbſt würde kulturelle Um⸗ 
wälzungen durchmachen, wie ſie vielleicht noch niemals von 
einem Lande durchgemacht worden ſind. 

Wird es ein bolſchewiſtiſches China gcben? Wer möchte 
das beute beantworten! Ein Sica der Exvonenten des Bol⸗ 
ſchewismus braucht noch nicht einen Sicg des Bolſchewis⸗ 
mus bedeuten. Dr. Sunwatfen. der Chineſc. der ein revolu⸗ 
tionäres Programm für China aufaeſtellt hat. nach dem ſich 
Ehina wird umwandeln können. und auf deſſen Teſtament 
letzt aller Augen gerichtet ſind, war kein Bolſchewiſt. 

  

Der Konflikt in Memel. 
Der Lanbtaa erkennt den üSnaen Regicrungspräſidenten 

nicht an. 

In der geſtrigen Sitzung des memelländiſchen Landtages 
erklärte Landtagspräſident Krauß: Nach parlamentariſchen 
Geſetzen iſt es ausgeſchloſſen, daß der Landtag Herrn 
Juoſupaitis als Präſidenten des Direltoriums anerkennen 
wird, da er ihm bereits das Mißtrancusvotum ausge⸗ 
ſprochen hat. Das geſchäftslührende Dircktorlum iſt lein 
Erſatz für dic ordnnugsmäßige Landesregierung. Wir wer⸗ 
den es mit allen Mitteln zu verbindern ſucheu. daß aus dem 
geſchäſtsführenden Direktorium cine Dauecreinrichtuug wird. 
—., Die Erklärung wurde mit lebhaftem Betfall der deuiſchen 
Abgeordneten aufgenommen. 

  

Gehen monarchiſtiſche Unverſchämtheit. 
Am Dienstag veranſtalteten die Bertiner Parteiorgani⸗ 

fattonen in der Neuen Welt eine machtvolle Kundgebung 
E— die ehemaligen Monarchen und die monarchiſtiſchen 

erbände. Der Snal war ſchon vor Beainn der Verauſtal⸗ 
tuna bis auf den letzten Plas aecfüllt, ſo daß Taufende an 
der Verſammlung vom Vorraum aus tcilnehmen mußten. 
Als Reöher ;traten Gen. Saenger⸗Müncher und Gen. Scheide⸗ 
mann auf, Die impoſante Kundgcbung fand ibren Abichluß 
mit der Anuahme folgcnder Entſchliehung: 

„I.0 Die faſchiſtiſche Bewegnng in Deutſchland iſt der 
Ausdruck brutalſter Reaktion auf allen Gebiceten. Die 
politiſchen Meuchelmorde zeiaen, wie aroß und eefährlich 

Kleiner Pariſer Bilderbogen. 
Von Willibalb Omankowlki (zurzeit Paris). 

Humanität. 

Daß zu gleicher Zeit zweihundert Autos einen belebten 
Plats durchkreuzen, iſt keine Selteuhcit. und das Ueber⸗ 
ſchreiten einer breiten Strabe in immcroin ein biößchen 
lebensgekährlich. Am Boulevard des capucincs hat eine 
Fran, die mit der einen Hand einen Kinderwagen ſchiebt, an 
der anderen ein kleines Kind führt, den Uebernang verpapᷣt 
und ſteht auf einmal auf dem Fahrdamm. Es mihre Schuld. 
Sarum hat ſie nicht aufgevaßt. Aler Augen warten angſt⸗ 
voll- was wird geichehen? Gleich wird ſie von linfs pber 
rechts von einem der wild dabinjauſenden Wagen erfaßi 
werten Doch ein Wunder ſcheint zu geicheben. 

on irgendwoher bat das Auge des wawiamen Polisiſten 
Die Frau gelehen. In dieſem Angenblick extönt ein Aniler 
PfIiff. Tant gleichzeitig — alle Autos baben Bicrradbremſen 

  

   

— Halten bie zweihundert Wagen, die Trams und Xntobufft doch die Fran. eine Provinalerin mit dem weißen Höubchen. wie ſie in det Bretagne getragen werden., tebt gang per⸗ zweifelt da. Nun ſpringt der Polizin auf ſie Wird 
kie anſchnaugen? auiſchreiben? — mit nichten. Lathelnd iast er das Kind bei der! Hand und fübrt es mit der Ruiter und dem Kinderwagen über den Bonlevard. Dann wieder 
ein Seichen, und der Wagenvarf feßt ſich in Scwegung. 

Dies ein Beiſpiel von den vielen. die ich erlebte. 
Das darf nicht vergellen Jein! 

Sewis, her Fronsofe ißt böflich. qütig. ebrlich, wenigkens der, von Sers ich hier ersühle. Ich trai ihn am Eifleltuxm. 
den er jetrer ſchönen. ſchrsalen Nichte zeigte. die ans Bor⸗ 
Deaux hier zum Beiuch weilt und mit ihren dreizehnjähri⸗ 
gen Angen die Sunder der Seliftadt Vetarnie. 
Dir iprechen von mancherlei. entdecken eine 

Siebe: den herrlichen, einmaligen Anatole France, plandern 
UAber Italien. Deutſchland. Er ſpricht mit der überlegenen 
Süte des Sechgigers über die tranrigen Dinge des lesten Dabrzehnts und voll eörlicher Hoffnung anf Locarno. 

Ina Hof des Armeenmienms ſteht cuf Eisenbahnſchienen, 
Sanonen nmkränzt, der Schlaimagen, in bers 

8 185 18 BDaffenftillfſand unterzeichnen fieß. 
Dicht nnteszeichne: 1. jagte der Alte. als Sie 

Sorte des erlämternden Schildes Aberieste, micht wuusr⸗ 
n Diktiert, mein Herr, Fißiert bat der Marichan- 

mie wenn er fein Sort etwas abichwächen wollte. 

gemrinſame 

  

  

dieſe Bewegung iſt. Die Fememorbe laſſen erkennen, mit 
weichem Fanatismus die ſaſchiſtiſche Beweguna ihre Ziele 
verſolgt und was der Arbenerſchaft bei einem Siege der 
Mcaltlon bevorſtände. Einer einigen Arbriterichaft aegen⸗ 
über wäre der deAubpeiter zur Obumacht verdammt. Des⸗ 
halb werden alle Arbeiter aufgefordert, ſich der S. P. D. 
anzuſchließen. 

2. Dte 18 Forderungen der Fürſtenhäuſer müſſen um ſo 
mehr Zorn und Erbitterung hervorrufen, je größer die Not 
wird, die nicht zuletzt durch Fürſten, beſonders die Hoben⸗ 
zollern, über das deutſche Volt beraujbeſchworen worden 
iſt. Dle Verſammluna richtet die Aufforderung an die 
republikaniſche Bevölkerung., alle Kräfte zu ſammeln, damit 
die unverſchämten Forderungen der Hobenzollern und ibrer 
Sünneu Len Standesgenoſſen gnebührend abgewieſen werden 

nuen. 
  

Die Moſſulfrage vor dem Völkerbundsrat. 
Dem Völlerbundsrat lag geſtern nachmittag das Gutachten 

des Haager Cerichtshoſes Über die von der Türfei angezweilelte 
Zuitändigkeit des Völterbundsrates zur Abgabe einer end⸗ 
gulchen und verbindlichen Enticheidung über die Grenze 
zwiſchen der Türtei und dem Jrat zur Beratung vor. Nach 
Derlefung des Gutachtens, das die Zuſtändigkeit des Völker⸗ 
bundsrates ausſpricht, forderte Berichterſtatter Unden⸗Schweden 
den Rat auf, das Gutachten anzunehmen. Namens der eng⸗ 
liſchen Regterung nahm Amerp das Gutachten an und erklärte, 
daß ſich die Lritiſche alte, dir, von vornherein an jede Ent⸗ 
ſcheidung gebunden hielte, die der Rat auf Grund dieſes Gut⸗ 
achtens nunmehr fällen werde. 

Munir Bey machte im Namen der türkiſchen Regierung zahl⸗ 
reiche Einwendungen gegen das Gutachten geltend, ohne das 
Gulachten im übrigen abzulehnen eder Geſenbere u. Seine 
luriſtiſchen Darlegungen wandten ſich insbeſondere gegen eine 
enbgültige und ſfür beide Teile verlindliche Enticheivdung des 
Völkerbundsrates. Die türkiſche Regicrung bleile auch heute 
bei ihrer Auſſaſſung, daß der Lauianner Lertraa lediglich die 
Vernittlung des Vôllertundsrates vorſteht. Die türkiſche Re⸗ 
gierung ſchlage vor, daß der Völkerbundsrat vie ſormale 
juriſtiſche Seite der Fragen auf ſich beruhen laſſe und in ſeiner 
Rolte als Vermittler und Schlichter an die Arbein gehe, um die 
Dieſrustept auf den Weg einer prakliſchen Lö, ung zu Lringen. 
Die Türlel hofſe, daß der Rat dieſen Appell hören und nunmehr 
als Vermittler und Schlichter eingreiſen werde. 

Der Verichterſtatter Unden erwiderte Munir Ben, daß der 
Nat durchaus der Auſſaſſung ſei, daß ſeine Hauptauſgabe in 
einer Vermittung liege und daß erſt dann eine Ent, cheivung 
durch den Rat gefällt werden tkönne, wenn die Lermittlung 
geichcitert ſei. Ueter die Frage der Abfimmunn über das Cut⸗ 
achten ergar en ſich Unſtimmigleiten zwichen Unden und Munir 
Bey, ſodaß ſich der Rat zur weiteren Beratung der Frage 
zurüdzog. 

  
Das Haager Gutachten wurde vom Rate einſtimmig ge⸗ 

nehmtat. nachdem in einem Zwiſchenbeſchluß feſtgelegt wor⸗ 
den war., daß Euglaud und die Türlei dabeil nicht mit⸗ 
ſlimmen können. Die Fortſctzung der Verbandlungen wird 
zunächſt im Ratsausſchuß ſtattfinden. 

2 

Ein rufſiſch⸗ürkilches Geheimablommenr? 

Der Berichterſtattcr der „Mornina Poſt“ in Teherau will 
erfäabren baben, daß zwiſchen der Türtel und Rußland über 
ein Gehcimabkommen verhandelt werde. Die Angora⸗ 
rigierung ſei an Moskau berangetreten, um die Unter⸗ 
ſtützuna Sowietrublands zu erßalten, falls der Volter⸗ 
bundsrat eine für die Türtel ungünſtige Entſchcidung in 
der Moſſulfrage jälle. Angora erkläre ſich bereit. genen cine 
derartige Unteruützung und gegen Nußlands Billigung bel 
deu Beſtrebunnen der Türtei Zuſammenhana mit Perſiſch⸗ 
Aſerbidſchan an die Sowictregierung die Provinzen Kars 
und Ardahan abzutreten. 

  

Die Finanzlage der deutchen Reichspoſt. 
Von der deutſchen Reichspoſt iſt zum ernenmal der Ge⸗ 

ichüftsbericht für das Wirtichaitslahr 
Gewinn⸗ und Verlnürcchnung für d 
mit 1 068 663 585 Reichsmark. In dieſer 
triebseinnahmen angcgeben. Die Betr. 
trugen 1 128859 O83, die Abſchreibungen 108 vemk., die 
geietzliche Rücklage 52 720 78. Betricbsiond M Simk., 
oie Vergütung an Savern und Württemberg für die iIcber⸗ 
traaung ihrer, Ponen und Telcgarauben an das Reich 
50 Mill. Yimk., der Vermögenszugang 18 358 560, über⸗ 
tragene Mittel 66 S67 362 R7m 
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jügte er hinzu: „Wie uns Bismarck den Frieden diktiert hat. 
Das dari nicht veracßen ſein.“ 

Später blicken wir im Iuraliden⸗Dom zur Gruft hinab. 
in der der rieſige braune Marmoriarg mit deu Gebeinen 
Napolcons I. ſteht. 

Wir jprechen gedämpft. Der Raum gebietet es berriſch. 
Kier ſchläft der Mann. vor dem Europa auf den Knien lag. 
Da kommt jener bittere Zua in das aütiae Großvatergeſicht 
des Alicn, den ich vor dem Eiienbahnwagen Fochs ſal. und 
er ſagt: ... abor ſie haben ibn aui St. Helcna elend ver⸗ 
kommen lañen. Das darf nicht veracũüen ſcin!“ 

Der Kinderſchub. 
An der Seine, unweit der Stelle. wo einmal die Morgue 

Iag. iit cin Anflani. Es ſoll cin Kind ertrunken ſcin. Seiber 
flennen. Jungen gaſien. Hinzutrciende Frager. 

Born am Üferrande licat ein Kindericenz. Ein kleiner. 
breiter. ansgetretener Kinderichub aus ichwarzem Lacleder 
mit granem Einſatz. Er mas einem Madchen von acht bis 
zehn Jahren gebört baben. 

Sie traurig in der Anblick dicſes Kinderſchuhs! Arm 
und naß nud fremd nund vexlafen lient er nun da. Scnige 
Zeit noch auvor fiak ein kleiner warmer Iuß barin mit 
lieben inſtigen Zehen. und er lief ichnell und munter einher 
unter dcr aarten Laſt, hinter einem Ball. einem Reifen. einer 
Spielgefaortin. Und am Abend biclt ihn die Mutter in der 
Hand., machte den hbähßlichen, blinden wieder bübſch und 
blank. und die Mutter dachte mit aller mütterlichen Zärtlich⸗ 
keit an den kicinen. ſieben Fuß ihres Töchterchens nuͤd helſte 
dann der Setnh hinter den Sorhana 

Einnal gab es eine Zeit, da laa bieſer nañe, kleine Schuß 
in einer Schechtel im Schnöladen. und ba man ihn binunter⸗ 
bolte. leuchteten des kleinen Mädchens Angen, ſo fein und 
Sernehm mar Sieſer Schuß, und die Mutter dachte lange nach. 
bis ſie ihn kanfte für ihr geliebtes Kind. denn er war ſehr 
teuer. Sehr verſiebt nnb ſehr behntfam Lus ihn bie Kleine 
nach Hanje. denn ar nächiten Tage war Fronleichnam, Da 
trat der Heine. feine Schuß auf einen Terpird von Bliumen, 
Sie die Kleine vor den Baldachin ſtreute. and gachher kamen 
die anderen kleinen Mäßchen der Nassbarſchaft. um die 
ichönen Schude au Hewundcrn. jo das das fleine Madchen 
iehr. iehr Kuls war. 

Ja. folcse Tege Hat dieſer kleine Schuh gefesen! 
Eun lienat er au dem Seinenfer. Sient Da im Nachmit⸗ 
tegsnebel und feint ſich nach dem andern Schuh und nach 
Dern kleinen, warnen Fus. 

Eutrig Anbli Stnderfnds kn 
jetner vitboresfen Serlanßn. 

  
  

  

  

Der „Stahlheim“ will an bie Macht. 
Die Führer bes angeblich unvolitiſchen „Stahll, ns“ haben 

ihre bisherige Taktit und ihr Prograuim geändert. während ſie 
bisher überall betonten, unvolitiich zu ſein, hat jetzt einer 
Stahthelm⸗Werbeverſammlung in Braunſchweig der Bundes⸗ 
vorſitzende des Stahlhelm, der Fabrikbeſizer Seldte aus 
Magdeburg, ein neues Programm verkündet. Er ſagte wörnich⸗ 
„Wir wollen an bie Macht. Unſere Männer ſollen in Reichs⸗ 
tags⸗, Landtags-, Kreistags⸗ und Stadtverordnetenveriamen⸗ 
lung hinein. Meldrieden holl da herrichen, wo bis jetzt 
vielfach Miniſter ſithen, die der Frontjoldat als „Nappfülzen“ 
bezeichnen muß. vei Ard nach innen und außen lautet unjer 
Programm. Da der Arbetter und der Mittelſtand den Krieg 
geführt haben, muß der Stahlhelm die Seele des deutichen 
Areiters gewinnen.“ 

Das fagte der Bundesführer Seldte, als der Wäcmt Stahl⸗ 
helm vor der Unterichriſt des Reichspräſidenten Hindenburg zu 
pem Vertragswert von Locarno wie ein Taſchenmeſſer zu⸗ 
ſammengeknickt iſt. „ 

Rußlandſahrt von Teilnehmern bes Welthrieges. 
In Moskau wird demnächſt eine Abordnungtder Inter⸗ 

nativualen BVereinigung ehbemaliger Kricgsteilnebmer ein⸗ 
treſſen, um ſich mit der Invalidenfürſorge in Sowijetruß⸗ 
land bekanntzumachen. Die Delegation wird aus ie vier 
Vertretern Deutſchlands und Frankreichs beſteven. ferner 
zählen 5201 zwei Belgier, zwei Oeſterreicher und) ein 
Grieche. Außer Moskau und Petersbura ſind auch mehrere 
Provinzſtädte zum Beſuch in Ausſicht genommen. Die An⸗ 
tündiguna der Beſuctreiſe iſt von Heuri Barbuſſe ausge⸗ 
gangen. — In Petersburg wird ein Beſuch des Dichters 
Eruſi Toller erwartet. 

  

Der interalliierte Verband der ehemaligen Frontlämpfer 
ſür Locarnv. 

Nach einer vom „Petit Pariſien“ veröffentlichten Meldung 
bedeichnet der mieraltiierte Lerband der ehemaligen Front⸗ 
lämpfer, der mehrere Miuionen Miiglieder aus Belgien, den 
Vereinigten Staaten, Franlreich, Großbritannien, Italien, 
Polen, 3. umänien, Süd, lavien und der Tichecholowaler um⸗ 
fatzt, mit lebthanter Leirievigung vie Abmachungen von Locarno 
und der Ratilizierung, die den gemeinſamen Wihen her Pazi⸗ 
jlerung der Welt zum Ausdruc brächten, von dem die großen 
ziviliſierten Nationen beſeelt ſeien. 

Der Moskaner Geſundheltskommiſſar gegen den Alkohol. 
Der Volksrommiſſar für Geſundheitsweſen, Semaichko, tritt 
in der „Prawda“ für einen rückſichtsloſen Kampf gegen den 
Altohol ein. Die Freigabe des alten 40proz. Wodka be⸗ 
zeichuet er als eine nur zeitweiline Maßnahme, um dem 
geheimen Branutweinbrennen und Branntweinhandel ent⸗ 
gegenzuwirten, aber auch dieſe Maßregel trage alle An⸗ 
zeichen tultureller Rüchſtändigkeit. Es müſſe ſo ſchnell wie 
möglich aum Kampf mit dem Alkobol in feder Geſtalt über⸗ 
gegaugen werden und Geſetzgebung und Polizei ſeien in den 
Dieuſt dieſer Sache zu ellen. Auch Troßti bat ſich in 
dieijem Siune geäußert. 

Oeſterreichlicher Proteft gegen Strafvollzug bei bem 
Forſcher Saucr. Die Geographiſche Geſellſchaft proteſtiert 
in einem Telegramm an die afahaniſtiſche Geſaudtſchaſt in 
Berlin gegen die nach Beitungsnachrichten bevorſtehende 
Hinrichtunn des deutſchen Forſchungsreiſenden Stratil⸗ 
Saller. Notwehr ſichere auch nach iſlamiſchem Recht Straſ⸗ 
ſreiheit. 

Japaniſche Warnung an China. In einer Mitteilung 
des japaniſchen Kriegsamtes an die einander bekämpfenden 
chincſiſchen Geucräle wird betont, daß Japan die Politik der 
Nichteiumiſchung belbehalten wolle, tedoch zum Vorgeben 
gezwungen ſein kbunte, jalls die Feindieliakeiten zu einer 
Geſahrdunn des Lebens und Eigentums lapaniſcher Staats⸗ 
angehöriger oder zu einer Bedrohung der japaniſchen 
Truppen ſühren ſollte. 

Die Lage in Damaskus. Montag wurden wieder Banden 
von Auiſtändiſchen, die ſich bei Kadem. einer Vorſtadt von 
Damasrus. ſammelteu, von ſranzöſiſcher Artillerie beſchoſſen. 
Füuf augeiehene Nationaliſten, die beſchuldiat werden, an 
einem Anugxiff auf Kadem am vorigen Freitag beteiligt ge⸗ 
weſen zu ſein, wurden von den franzöſiſchen Behörden 
vorhaftet. 

Eine Friedrich⸗Ebert⸗Brückt über den Neckar. Wie aus Mann⸗ 
heim berichtet werd, wird Tag und Nacht daran gearbeitet, den 
Bau der über den Neckar führenden neuen „Friedrich⸗Ebert⸗Brücke“ 
zu beichreuntgen, da die neue VBrücke bia Milte Dezember des kom⸗ 
imenden Jahres dem Verlehr übergeben werden ſoll. Der Ober⸗ 
bürgermeiſter von Mannheim, Dr. Natzer, hat in die Fundamente 
eine Kaſſerte mit der Urkunde über die Entſtehung der Brücke und 
den Plänen über dus Bauwerk eingefügt und ſomit die Grundſtein⸗ 
legung rorgenommen. 

  

        
  

  

Apachenkeller. 

Ein halbes Dutzend oder mehr obſkurer Lokale Lleat in 
der berüchttaten, engen, ſchwarzen „rue de Lappe“ in der 
Nähe der eiuſtigen Baſtille. 

Da iſt allerhand los, und jeder dritte oder vierte. den 
man in dieſer Straße triift. iſt ein Poliziſt. Vor jedem der 
Lokale ſtehen zwei bis drei. alarmbercit. 

Sie entſtammen au einem Bruchteil denſelben Kreiſen 
dicſer „Apachen“ = ſchweren Jungen. und die Pariſer Poli⸗ 
zeibcgörde wußte. warum ſie ſic in die Polisziſtenuniſorm 
ſteckte. ů 

Im „bal Bousca“ iſt Hochbetrieb. Er iſt eines iener an⸗ 
rüchigen Tanzlokale. in der das unterſte Paris verkebrt. 
Eine weite, niedrige Halle mit langen Tiſch⸗ und Bank⸗ 
reiben. Dicker Tabaksaualm. Mau trinkt meiſt weißen 
Bordcanx, das Glas au 156 Franken = 27 Pfennig. belika⸗ 
ten Wein. Im Hintergrunde tanzen die „grues (Straßen⸗ 
dirnen] mit ihren Zuhältern. Darunter ſind auch Dienit⸗ 
mädchen und Arbeiterinnen mit ibren „Freunden“. Die 
Mädchen ſind hier nicht ſo intereffant. wie die Männer. Sie 
bebalten die Mütze auf dem Kopf Statt des Kragens tragen 
ſie ein Halstuch. Ein Blick in dieſe Geſichter, und du weißt 
genug! Richt alle ſprechen mit ihren Narben von Verbrechen 
und Laiter; auch gutmütige, harmlos ſcheinende Jungen ſind 
dabei, Anſanger augenſcheinlich, die bier ſozufagen in der 
Borſchule ſind. 

Nach jedem „Tanz“ ein wildes Schleudern des Mädchens 
oder acwagtes Schicban incinanderaedrängter Leiber — es 
ii intereſſant. dabei die Geſichter der Tanzenden zu ſtudie⸗ 
ren — hört man einen Schrei des „Tanzorbners“, eines 
boxerhaften, vierichrötigen Muskelkerls. Er beißt „pincons 
la monnet“ pder „ietons pour dause“, d. i. die Tanzabgabe. 
Auf ſchmalem Balkon, hoch unter der Decke, ſitzt die Muſik: 
Ziehharmonika, Klarinett, Bagno und ein kleiner Bab. 

In dem „bal Nadaillac“, in den ſich ſelten Fremde hbinein⸗ 
wagen und der noch um einige Grad wüſter iſt. tut es ein 
Dudelſack, eine Harmonika und eine Paukentrommel. 

Beſonderen „Rus“ genießt der Keller „Isa bolée“. Sehr 
gebückt muß man da binabſteigen. und die kühnßſen Erwar⸗ 
tungen werden übertroſfen. In dieſem Keller fiicht ſich die 
Kriminalpolizei die Zuhälter und Schwerverbrecher, die den 
Erxles von Einbrüchen und Ueberfällen bier mit ihren Mäd⸗ 
chen verinbeln. 

Tiſche und Bänke beſteben aus rob guſammengebauenen 
Brettern. Es ſtinkt unerträglich, und obne Tabat bält man 
es gar nicht aus. 

Dieier Keller iß gerade zwei Meter boch. Sandſtein 
bröckelt alt und arau auf dich binab. Sägeſpäne bedecken
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1. Beiblott der Däanziger Volkksſtinne 
  

      Dansiger NMacfricrfen 

Die Entſcheidung in Geuf. 
Aus Geuf meldet nus unſer Korreſpondent: 
Die Danziger Beſchwerde konnte wegen vorgeſchritiener 

'cit nicht meht erlediant werden. Es handelt ſich u. a. um 
die polniſche Wilitärwache bei dem polniſchen Munitlons⸗ 
devot, gegen deſſen Stationierung der Danziger Senat Ein⸗ 
jpruch erhoben hatte. Wie wir erfahren, dürfte der Eutſcheid 
Muänraeh Danzigs ausfaͤllen, d. h. die 88 Mann polniſche 

ilitärwache werden vom Völkerbundsrat zugeſtanden. 
Die Wachmannſchaft darf ſich allerdings nicht in liniform 
und bewaſjnet autzerhalb des Depotgebietcs begeben. In 
einem anderen Punkte diürfte ſich der Danziger Standpunkt 
inſofern durchlletzen, als Polen kein Kriessſchiff in dem 
Haien des Uinnitionsgebietes halten kann. 

  

Di ſtüdtiſchen Eis⸗ und Rodelbahnen 
ſind im Betriebe. Von der großen Kunſteisbahn „Spori⸗ 
halle“ iſt die Hälhte mit ca. 50% Cuadratmeter in Beunöung 
gaenommen, an vec zweiten Hälite wird gearbeitet. Sobald 
dieſe fertig ijt, kaun auch mit Schneillauf und Eishocken be⸗ 
gonnen werden. Die aroße Beleuchtungsaulage der Bahn 
hat ſich bewährt. Die Natureiobahn Kampfbahn Nieder⸗ 
ſtadt (Zugang von der Kaſerne Herrengarten) zeigt ſich als 
ſpiegelklare Eiöſtäche, Auch ſie hat Abendbeleuchtung. Für 
LKinder beſteht aui allen ſtabtiſchen Vahnen bis 4 Myr nach⸗ 
mittags der, 10.-Piennia⸗Tarif. 
Die Geſchäftsſtelle für Leibesübungen hat an ver⸗ 

ſchiedenen Stellen der Stadt Aushäugctafeln angebracht, an 
denen täalich mittaas zu erſehen iſt, wieweit die Winter⸗ 
ſportanlagen im Betriebe-ſind. Dieſe Aushanaſtellen, die 
noch permehrt werden ſollen, ſind beſtimmt, den Eisſport⸗ 
freunden unnötige Gänge zu erſparen. Wir verweiſen auf 
die Veröffentlichung im Inſeralenteil. 

Die Eisbahn „Sporthalle“ wird in voller Größe von zirka 
100½% Quadratmeter in Betrieb genommen werden. Die flarle 
Schneelage har die Eröſſnung leider hingezogen; zur Zeit iſt die 
Hälſte der ahn freigeiegt, und mächtige Schuceſchanzen türmen 
ſich an den Seiten. Unter der wärmenden Decke war der Tennis⸗ 
Platz mit jeiner Lehmſchicht nicht genügend kalt geworden, ſo daß 
die eiſte Spritzichicht noch nicht zur Zufriedenheit ausſiel. Etwaige 
Sarhn ee werden das Bild ändern, nachdem auch der Reſt der 

ahn freigelegt ſein wird. 
Es iſt Vorſorge getrolfen, durch geeignete Abgrenzungen eine 

Kinderbahn und einen Raum für das ungeſtörte Neben von Kunſi⸗ 
läuſern zu ſchafſen, zu gewiſſen Zeiten ſoll auch eine Eishockey⸗ 
fläche und eine Rundbahn für Schnellauf freigemacht werden. Es 
wird auch dafür geſorgt werden, daß die Zigaretten von der Sport⸗ 
eisbahn verſchwinden 

Das Betricbshaus iſt leider nicht rechtzeitig fertig geworden. 
Der Froſt iſt dem Baumeiſter leider in die Cuere gekommen, und 
es heiſtt nun, ſich mit einem Proriſorium zu beheltſen. Durch die 
Aufſtellung einer hölzernen Wärmehalle wird die Anlage aber 
ſchon in einigen Tagen verbeſſert werden. Die Kallulat.on der 
Eintrittspreiſe hängt mit den hohen Herſtellungskoſten (Löhne, 
Strom und Waſſer) zuſammen. Für die Jugend iſt ein billiger 
Tarif vorgeſehen, ſie zahlt bis 4 Uhr nachmittags nur 10 Pfg. 

Die Natureisbahnen ſind noch zurück, denn auf der Mottlau, 
die in erſter Linie in Frage kommt ſolgte auf die erſte Eisbildung 
hoher Schnee und dann ſtarles „Auf.vaſſer“, das ſich mit der 
Schneedecke zu einem Brei vereinte, der erſt zum Schneecis ge⸗ 
frieren muß, bevor er eine brauchbare Eisdecke gibt. Dieſer Proseß 
iſt jezt bald beendet, ſo daß auch die Bahnen „Kampfbahn Nieder⸗ 
ſtadt“ und „Krampitz“ vor der Fertigſtellung ſtehen. 

Mafſfenbeſuch auf dem Weihnachtsdom nik 
Der bisberige Verlauf des Weihnachtsdominils hat den 

Veranſtaltern einen vollen Erſolg gebracht. An den erſten 
vier Tagen iſt die Meſſehalle Technik von über 16000 Er⸗ 
wachſenen und über 2000 Kindern beſucht worden. Die 
Nachfrage nach weiteren Ausſtellungsplätzen iſt ebenfalls 
rege, es dürfte aber kaum möglich ſein, die Halle mit wei⸗ 
teren Ausſtellnngs⸗ und Verkauſsſtänden zu beſetzen, um 
die Verkehrsſicherheit nicht zu gefährden. 

Für Donnerstag und Freitag ſteht den Beſuchern eine 
beſondere Senſation in Ausſicht, und zwar durch das Auf⸗ 
treten des Schupowachtmeijters Buchna, der ſich als Dan⸗ 
ziger Breitbart in der Artiſtenwelt bereits einen Namen 
gemacht hat. Herr Buchna wird zuſammen mit dem weib⸗ 
lichen Breitbart, Fräulein Doré, auftreten, und zwar nach⸗ 
mittags und abends. Im Kuhitall iſt die imitierte Dori⸗ 
kopelle durch eine waſchechte Bavernkapelle erſetzt worden. 
Schuhplattler und Watichentanz werden zur Unterhaltung 
der Gäſte bitragen. Die Eröffnuna des in den erſten Tagen 
noch geſchloſſenen Spezialitätentheaters hat am geſtrigen 
Dienstag ebenfalls ſtattgefunden. 

ö Ein Dorfſtreit. 
Der Pfarrer unter Anklage der Beleidigung. 

Ein Hofßeſitzer in Letzkau hatte Kirchenland gepachtet, 
das ihm im Frühjahr durch einen Brief gekündigt worden 
war, den ihm ein Vote überbrachte. Es kam der Kündigung 
wegen zwiſchen dem dortigen Kirchenrat und H. zu Difſie⸗ 
renzen, bei welchen er zunächſt beſtritt den Kündigungsbrief 
erhalten zu haben. Gelegentlich einer gerichtlichen Ver⸗ 
handlung erklärte ſich H. ſogar bereit dieſes zu beſchwören, 
unterließ den Schwur jedoch auf die eindrinslichen Vor⸗ 
haltungen des gegneriſchen Anwalts hin und erklärte dann 
ſpäter, er habe ſich in der Annabme., daß er den Brief nicht 
erhalten babe, geirrt. 

Die Angelegenheit wurde damals in der Gemeinde viel 
beſprochen und kam auch in einer Veriammlung der kirch⸗ 
lichen Gemeindevertreter zu Letzkau am 29. März zu ein⸗ 
gehender Erörterung. Im Lauf der erregten Debatte bar⸗ 

  

  

  
  

über ließ ſich Pfarrer B.⸗Käſemark zu der Aeußeruna hin⸗ 
reißen, daß wenn H. den Meineid geleiſtet hätte, ſo wäre 
er ein gemeiner Schuft. Daraufhin verklagte H. den Pfar⸗ 
rer wegen Beleidigung und dieſer wurde zu einer Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt, wogegen er Berufung einlegte. 

Vor Eintritt in die Berufungsverhandlung legte ſich der 
Vorſfitzende Landgerichtsdirektor Dr. Truppner dafür ein, 

daß ſich die Parteien einigen ſollten. Nach längeren Ver⸗ 
Bernleichen einigten ſich die beiden Parteien auf folgenden 

ergleich: 
Der Beklagte erklärt, daß er durch den gemachten Vor⸗ 

wurf des Meineids, ſowie den damit in Verbindung ſtehen⸗ 
den, bedingt gebrauchten Ausdruck Schuft, den Privatkläger 
nicht habe verletzen wollen. Wenn diefer ſich dadurch ver⸗ 
letzt gefühlt habe, ſo bedauere er die Aeußerung. Der Be⸗ 
klagte trägt die gerichtlichen Koſten. Die außergerichtlichen 
Koſten werden gegeneinander aufgewogen. Der Privat⸗ 
kläger nimmt daraufhin die gegen Pfarrer B. angeſtrengte 
Privatklage zurück. 

Warum die Ileiſchpreiſe erhöͤht wurden. 
Die arme Bevölkerung kaun nichts mehr kaufen.⸗ 

Vor dem Schöffengericht wurde in zwei Fällen wegen 
Preistreiberet gegen einen Fleiſchermeiſter und gegen eine 
Fleiſcherfran verhandelt. Die Angeklagten hatten im Mai 
170 Gulden und im Auguſt 1.80 Gulden für ein Pfund 
Karbonade geſordert, während der Richtpreis 1,50 und 160 
Gulden war. In beiden Fällen erklärten die Angeklagten, 
daß die zahlungskräftigen Kunden wiederum ſehr wähleriſch 
ſind und gewiſſe Fleiſchſtücke nicht kaufen. Bauchlappen 
mögen die Hausfrauen nicht, auch kein fettes Fleiſch. Die 
zweite Wurſt würde nicht gekauft und man müßte ſie ſchlieö⸗ 
lich fortwerfen, obwohl ſie für 40 Pfennig angeboten wurde. 
Knochen. mit denen man gute Suppen kochen könne, würden 
nicht ackauft. obwohl ſie für 10 und 20 Pfennig abgegeben 
würden, Dagegen wollten alle Kunden nur Karbonade 
haben. Da die Schwetne aber nicht nur Karbonadeufleiſch 
liefern. und die Fleiſcher das gauze Schmein bezahlen 
müſſen, ſo ſei ihnen nichts übrig geblieben, als den Preis 
für Karbonade zu erhöhen. Die Sachverſtändigen mußten 
dieſe Tatfache zugeben. Eisbeine ſei man im Sommer gar 
nicht losgeworden. Das Gericht erkannte in beiden Fällen 
auf Freiſprechung. Den Fleiſchern ſei nichts auders übrig⸗ 
Geßliaben., als die Preiſe für die bevorzuaten Fleiſchſtücke zu 
erhähen. 

Die Schlußfolgerungen, die aus den in dieſer Verhand⸗ 
lung gemathten Feſtſtellungen zu treffen ſind, beſlätigen vor 
allem. daß die minderbemittelte Bevölkerung nicht mehr in 
der Lage iſt, auch die billiaſten Fleiſcheinkänfe zu tätigen. 
Es gibt zehntauſende von Familien, die gern die minder⸗ 
wertigen Fleiſchſorten kauſen würden, wenn ſie nur das 
Geld dazu hättau. So bleiben dieſe Abeälle unverkauft, weil 
ſie trotz ihrer Billinkeit für die breiten Bevölkerungsſchichten 
noch immer zu teuer ſind. 

Die gefährliche Nodelbahn. 
Warum im Jäſchlentaler Wald nicht ackahren werden darf— 

Die Rodelbahn e Jäuhtentaler Walde mit Auslauf auk 
die Wieſe iſt auf Grund einer Aurugung des Verſchönerungs⸗ 
vereins in Langfuhr erneut geprüft worden. Die Bahn iſt 
in ibrem heutigen Zuſtande recht gefährlich, deun dicht au 
den Kurven ſtehen Vänme. Rodler, die über den Kurveu⸗ 
rand geraten, ſind ſofort in Gefabr, gegen die Bäume zu 
fahren. Auf der Bahn ſind leider geung ernſte Unſälle 
pafftert. Geübte Rodler köunen kaum über die Kurven⸗ 
ränder kommen. Aber die weniger Geübten, die mit dem 
Kauf einer ſchönen bunten „Nodelgarnitur“, die ſportliche 
Vorbereitung kür beendet halten, ſind in der Ueberzahl und 
auf ſie muß ſich der Betriev ei Rodelbahn einitellen. 

Durch Ausbolzen einer „Schneiſe“ entlang der Rodelbahn 
könnte man vielleicht deren Geführlichkeit mildern. Doch 
dann müſiten etwa 50 Väume fallen, ſchäne alte Buchen dar⸗ 
nuter. ein bänliches Loch entttände im Jäſchlentaler Walde, 
und das Bild der Weldwieſe würde verſchandelt. Daher iſt 
die Jäſchkentaler Vahn auch in dieſem Winter nicht eröffnet. 

Nach der Eingemeindung von Oliva wird vielleicht eine 
wirkliche Waldrodelbahn zu ſchafſen ſein. bei deren Anlage 
Syortlente und Forſtverwaltuna zujammen mirken müſſen. 
mie das bei der Einricttung der Sti⸗Surungſchanſe im 
Henriettental geſchehen iſt. Die Finanzlaae Danzias iſt 
ſolchen Bauten zureit aber wenig günſtig. Bis dahin muß 
die Rodelbahn am Bijichofsberg aushelken. 

Kinderanmeldung zur Weihnachtsfeier. 
Die Mitglieder der Sozialdemokratilchen Partei Danzia⸗ 

Stadt werden erſucht, ihre Kinder für die Teilnahme an der 
Weihnachtsfeier, im Parteibüro, Am Speudhaus 6. vor⸗ 
mittaas von 8½ bis 1 Uhr und nachmittags von 4 bis 65 
Uhr, zu melden. Das Mitaliedsbuch iſt vorzuzeigen. Die 
Anmeldung muß bis Mit'woch, den 15. Dezember, erfolat 
ſein, ſpätere Meldungen können nicht berückſichtigt merden. 

Die Frauenkommillion. 

  

   

  

    

   

   

   

  

  

  

  

Unfall im Hafen. Der ;t cgahre alte Hafenarbeiter Naul 
Puff aus Zoppot geriet Montag abend im Freihafen beim 
Ausladen von Kohlen zwiſchen Krahn und Eiſenbahnwagen 
und erlitt erhebliche Bruſt⸗ und Beckenauetſchungen. 

Der verbotene Verkehr. Ein ſchwediſcher Schiffshändler 
in Neufahrwaſſer war geſchlechtskrank und ſuchte trotzdem 
Verkehr mit einem geſunden Mädchen, auf das er ſeine 
Krankheit übertrus Geſchlechtskranken Perſonen beiderlei 
Geſchlechts iſt es aber verboten, ſich in dieſen Verkehr ein⸗ 
aulafſen. Der Händler hatte ſich-nun vor dem Schöffen⸗ 
gexicht zit verankworten. Er wurde zu 2. Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. die in 600 Gulden Geldürafe rerwandelt 
worden ſind. Wenn von ſeiten des Mädchens Strafantrag 
geſtellt worden wäre, ſo würbe außerdem noch eine Be⸗ 
ſtrafung wegen Körververletzung erfolgt ſein. Die Straf⸗ 
barkeit derartiger gewiſſenloſer Handlungen ſcheint nicht 
Hlase iün bekannt zu ſein, weshalb eine Warnung am 

atze       

    

  

  
  

Mittwoch, den 9. Dezember 1925 

  

Der Dollarhurs in Danzig. 
Seit ſich Polen wiederum im Zeichen der Dollarhauſſe be⸗ 

findet, iſt der Dollar, uamentlich Dollarnoten, auch in Danzlg 
geſtiegen, und zwar von 5,18 auf 5,40 Gulden pro Dollar. Dies 
bedentet aber in keiner Welſe etwa eine Erlchütterung der Danziger 
Währung, denn nicht nur die anderen ausländiſchen Deviſen, wie 

z. B. das engliſche Pſund Sterling, ſondern auch Dollarſchecks ſind 
unveränderlich geblieben. Die Hauſſe iſt vielmehr auf die größeren 
polniſchen Aufkäufe zurückzuführen, was als eine Folge des er⸗ 

ſchwerten Deviſenhandels in Polen anzuſehen iſt. Die polniſchen 
Aufkäufer haben aber nur für effektive Dollar Intereſſe, deswegen 
beeinfluſſen ſie die Auszahlungen Neuyork nicht. 

Oas letie Danziger Sehelſchff. 
In Danzig hat ſich in aller Stille ein Vorgang voll⸗ 

zogen, der der kulturhiſtoriſchen Bedentung und auch einer 
gelviſſen Tragix nicht entbehrt. Mit der Streichung der 
Viermaſtbark „Majotte“ aus den Dauziger Schtffsregiſtern 
iſt das letzte Segelſchiff aus der Handelsflotte unſerer 
Stadt verſchwunden, die früher an ſtolzen und ſchönen Segel⸗ 
ſchiffen ſo reich war. Die Danziger Handelsflokte beſteht 
heute aus 58 Schiffen: in den Kreiſen der Schikſsbautechniker 
taucht bereits die Frage auf, wann das Motorſchiif auch den 
Dampfer verdräugt haben wird. 

   

    

Waiſenkinder im Hagenbeck⸗Zirkus. Die Leitung des 
Hagenbeck hat den Danzigor Waiſenkindern eine Weihnach 
bereitet, in dem heute und Sonnabend nachmittag eine . 
vorſiellung für je 300 Waiſenlinder gegeben werden. Auch d 
Penſionäre der Tanbſtummenanſtalt wurden vom Zirkus zu einer 
Graͤkisvorſtellung eingeladen. 

Eine dicke Sache. Der Händler Otto Rott in Dauaig⸗ 
Neufahrwaſſer, Philippſtraßte 4, ließ ſich im März 1927 v 
ein Darlehn von 35 Gulden für 8 Tage 15 Gulden Ent⸗ 
ſchädigung zahlen, obwohl ihm als Sicherheit ein Fahrrad 
verpfändet wurde, iv daß er kein Riſiko hatte. Er iſt durch 
rechtskräftigen Skraſheſehl des hieſigen Amtsgerichts mit 
100 Gulden eutl. 10 Tagen Gefängnis beſtrakt worden. 

Zirtus 

  

    

    

  

  

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obiervatoriums der Frelen Stadt Danzig. 

Miltwoch, den 9. Dezember 1925. 

Allgemeine Ueberſicht: Die Island-Depreſſion 
iſt füdoſtwärts vorgedrungen und erreichte mit ihrem Minimmum 
die Hebriden. Tiekausläuſer und Randbildungen liegen heute 
früh über Norddeulichland und Südſlandinagvien und verur⸗ 
ſachen in der Nordſee und dem weſtlichen Oſtjſeegebiet friſche 
bis ſtürmiſche Winde und Regenſälle. Unter dem Einfluß der 
ozcauiſchen Luſtiſtrömung ſind die Temperaturen in Norpweſt⸗ 
deutſchland raich geſtiegen, blieben jedoch im füd⸗ und dem 
mitteldeutſchen Verglande zwiſchen minns 8 und minus 1 
Grad. Auch die Donautieſebene und das Karpathengebiet 
meldeten Morgentemperaturen von minus 11 3bis minus 19 
Grad. Die Froſtgrenze weicht nur langſam oſtwärts zurück. 

Vorherſage: Wollia, dieſig und neblig: ſpäter Rieder⸗ 
ſchläge, auſfriſchende liche Winde. Temperôtur unverändert— 
Später langſame Erwärmung. Folgende Tage unbeſtändig, 
Maximum ＋ 0,!;: Minimum — 4,9. 

  

Danzinger Standesamt vom 9. Dezenber 1925. 
Todesſälle: Eheſrau Johanna Lictzau geb. Lange, 

68 J. 8 M. — Sohn des Hilfsweichenſtellers Artur Weiß, 

5 M. — Heizer Valentin Bober, 57 J. 10 M. — Witwe Auguſte 
Klinkoſch geb. Labudda, 51 F. 10 M. — Paul Döhring, ohne 
Veruf, 20 J. 7 M. — Plätterin Anna Zoll, 38 J. 1 M. — 
Straßenbahnſchaffner Eduard Droncke, 45 J. 4 M. — Witwe 

Mathilde Relke geb. Meiſter, 70 J. 11 M. — Gärtner Otto 

Riß, 80 J. 6 M. —. Witwe Veronika Woick geb. Steffen, 
85 J. 2 M. — Sohn des Geſchäſtsſführers Arturs Elsner, 
5 M. 

  

Waſſerſlaudsnachrichten vom 9. Dez ember 1925. 

  

    

Strom: Weichlel 6. 12. 7. l2.] Graudenz. 40.õ08 Ht 36 

Krakau... — 2.48 —2.à4m Kurzebrack... 1.50 .5“ 
6. 12. 7. 1. Monlauerppitze . ,023 0.31 

Zawichoſt ... 4.4,28 Ki.20] Diechel... 4 4% 
5. 12. 7. 12. Dirſchau.... 40.88 4 2,96 

Warſchau .. 1 0,52 40.,0Einlage .... .2.16 J.88 
8. 12. 9. 12. Schiewenhorſt . 2,38 ＋2,18 

Plochhk...4l.I7 1.25Noaat⸗Waſſerlt. 
S. 12. 7. 12.] Schönau O. P. . 4642 46.44 

Thorn. .. ·O.27 40,28] Galgenberg O. P. T4 58 4,60 
Fordon —0 20 191 Neuhorſterbuſch . ＋ 2.00 - 2,02 

Culm .. —0.2I ＋O.IDI Anwachs E, 

Eisbericht vom 9. Dezember 1925. 

Von der ehemaligen Landesgrenze bis Kilometer 85.0 
(Bienkowko) Eiskreiben in halber Strombreite, von bier 
bis Schönbaum Eisſtand, alsdann Strom und Mündung 

eisfrei. 
Eisbrechdameſer „Oſſa“ und „Montau“ im Schiewen⸗ 

horſter Hafen, die übrigen Eisbrechdampfer, mit Ausnahme 

von „Ferſe“ und „Welle“, die in Danzig⸗Krakau liegen. im 
Einlager Hafen. 

  

   
  

Damengarderobe wird in 
  

Lernt 

  

    

  

Alroholfrel 

EGETEAnnt guter Frünstürks-, Mttags- 
Und Hbentttisch 

Kaffee und eigenes Gebäck 

Solide Preise 9⁴⁶4 

Telephen 811=    

    
    

2 ů 
Möhl. Zimmer 

non ſofort zu vermieten 
Fenske, Schmiedegaſſe25,1 

Jung. Leute f. Schlafftelle 
Schüſſeldamm 15, 4 Tr. 

Anſt. Müdch. als Mitbe⸗ 
mohnerin geſucht. Kloß, 
Goldſchmiedegaſſe 2 pt. 

EHne 

Nühmaſchinen 
revar eten billigſi 9 1. 

Serns:ein & Co. 
Büm b H. Langaale 90     — n1 

Schleiderin 
ſaub. u. eleg. arbeitend, 
empfiehlt ſich in und 
außer dem Hauſe für 
Damengarderobe und 
Wäſche⸗ (8 1750 

U. Barfowiki, 
Krähenbera NPNr. 10, 2. 

Rohrſtühle 
werden ſaub. eingeflochten 
Kl Kammbau 4d, 2 Trp. 

Moͤdell 
weiblich, für nalſiſchen 
Akt geſucht. Ang. u. 4781 
a. d. Exp. d. „Vollsſt.“ 

Schuhwaren ⸗Lager 
und Werlſtatt 

N. Hallmann, Oliva, 
Pelonker Straße 1. 

Es werden angefertigt 
Damenkleider v. 6 G. an, 
Kinderkleider u. Mäntel 
v. 4 G. an, Bluſen u. 
Röcke von 4 G. an. 
Hühnerberg 10, 2, 1. Türe. 

Rohtrfiühle 
werden gut en 
repariert, von G. an. 
Hole ab. (18 146 

  

  

Elperanto, 
die Welthilfsſprache. 
Kurſe billigſt bei 
W. Machalinſli, 

Dominilswall 2, Souter. 

Portrãt 
zeichnet, müßige Preiſe, 

Kowalcwitz, 

MWallgaſſe 2la, 1 Trp., 
Eingang Kleine Gaſſe. 

Violin⸗Unterticht 
erteilt billigſt (18 187a 

A. Vitſentfini, Oliva, 

  

  

    Pferdetränke 9, part. ‚ Bopp. Straße 77, Laden. 

Klavierſpielerin 
empfiehlt ſich für Privat⸗ 
feſtlicht. Holzgaſſe 7, 3 r. 

in 2—3 Tagen elegant u. 

bibig angefert. Schüſſel⸗ 

damm 10, 2. (18 1064 
  

Slreichmuſiß 
. Feſtlichk. lief. z. ganz 
bill. Preis F. Eltermann, 

4. Damm 10, 3. 

,neneee 
Guter, vegett 

Pribat⸗ 
iiittagstisch 

Claaßen, 
Hundegaſſe 102, 2. 

0 
ſcher 

    

  

Jebe Hert.⸗Schneid. 
wird ſaub. u. bill. ausgef. 
Alte Schichankolonie 8. 

Rühmaſchinen 
repariert billig (18 1930 

Anabe, Haustor 3. 

Verloren 
ein Kindergummiſchuh 

  
  

  Abzugeben 
Matztauſche Gaſſe 10, Hof.



  

Acht Stunden lebendig begraben. 
In Stettin ereignete ſich, wie wir ſchon meldeten, bei 

den Kanaliſationsarbeiten ſür die SDſreter Hauyt⸗ 
friedhoſes ein ſchwerer Unallicksfall. Ein fünf Meter langer 
Teil des ſechs Meter tlefen Schachtes ſtürzte ein und begrub 
die Arbeiter Karl Adolf und Friedrich Grenz unter ſich. 
Beide waren damit beſchäftiat geweſen, den Schacht zuzu⸗ 
dämmen und wollten gerade die unterſte Lage der Verklei⸗ 
dung fortnehmen. „Ich ſah das Unglück kommen, Die 
Steifen verloren hren Halt. Die Bohlen neigten ſich und 
krachten unter der Wuchl der nathſtürzeuden Erdmaſſen. Ich 
wollte rufen, konnte aber keinen Ton herausbringen“, ſop be⸗ 
Abeher, der den Verſchütteten zunächſtſtehende Arbeiler 
Köhler. 

Die Rettungsarbetten geſtalteten ſich äußerſt ſchwierig, 
da ſtändig die Gefahr des Nachrutſchens weiterer Erdmaſſen 
beſtand. Die Verſchütteten waren glücklicherweiſe in, durch 
das ſtürzende, Gebälr, gebildete Hohlräume geraten. Die 
ſchwierige Arbeit der Feuerwehr wurde dadurch etwas er⸗ 
leichtert, man konnte in Ruhe die Rettungsarbeiten vor⸗ 
nehmen, da eine direlte Lebensgefahr nicht beſtand. Die 
Wehr konnte ſich mit den Verſchütteten verſtändigen. Nuach 
etma dreiſtündiger Täligkeit lonnte der Arbeiter Adolf gegen 
2 Uhr als erſter aus ſeiner unglücklichen Lade befreit wer⸗ 
den. Um Grenz zu retten, der etwa in der Milte der Ein⸗ 
bruchsſtelle verſchüttet war. bedurſte es noch weiterer ange⸗ 
ſtrengter Tätigkeit der Nettungsmannſchaft. Geäen m6 lihr 
war auch der Imeite der Verunglückten geborgen. Adyli 
lowohl als auch Grenz ſind wunderbarerweiſe ohne ernſtere 
Verletzungen davongekummen. 

Die Urſache des Einſturzes dürfte darin zu ſuchen ſein, 
baß nach Lockerung der Verlleidung lojer Sand nachſchgſ. 
wodurch die höherliegende Verkleidung gelockert wurde. ſo 
daß weitere Erdmaſſen nachſtürzen konnten. Wie an der 
Unfallſtelle erſichtlich, batte man hier, ichweren Touboden 
ausgehoben, von dem nur noch eine düune Schicht ſtehen⸗ 
geblieben war, hinter welcher ſich lojer Sand befand, der 
aber nicht bemerkt worden war. 

Bei einer Schlittenfahrt töblich verunglückt. 
Ein ſchweres Unglück ereinnete ſich auf der Straße 

Gülzow—Friedrichsberg (Pommern). Die Pferde des 
Eigentümers Erdmann aus Friedrichsbera ſcheuten plötzlich 
und gingen durch. Dabei wurdc die Ehefrau des Erdmann 
mit folcher Wucht aus dem Schlitten gegen cinen Pfahl ge⸗ 
ſchleudert, daß ſie auf der Stelle tot war. Nachdem die 
raſenden Tiere zum Stehen nebracht waren. verſuchte der 
Oberlandjäger „Duchow das Gefährt nach Gülzow zurückzu⸗ 
führen. Die Pfſerde gingen abermals durch. Duchow ver⸗ 
juchte, ſich durch einen Sprung ans dem Schlitten zu retten, 
ſtürzte dabei aber ſehr unglücklich und zoa ſich einen kompli⸗ 
zterten Knochenbruch zu. 

  

Elbing. Erfroren aufgefunden murde ein Knabe, der 
ſeit Mittwoch verſchwunden war. Es handelt ſich um den 13 Jahre 
alten Schyler Ernſt Fiſcher aus Prangriß⸗Kolonie, der mit vielen 
anderen Treiberdienſte bei der Jagd in Rakau leiſtete. Zwar 
waren die Kinder auf einem Schlitten bis Freiwalde zurück⸗ 
gefahren worden. Da ſie aber nach Rakau zu Fuß gekommen 
waren. den ganzen Tag übor ſcharjer Froſt herrſchte, die Nahrung 
nicht ausreichend geweſen ſein wird und die Belleidung für eine 
Schlittenfahrt in der bitteren Kälte zu dürftig war, beſtel den 
Knaben auf der Wanderung von Freiwalde nach Pangri!⸗Kolonie 
Müdigkeit. Er ſehie ſich in einen Buſch, um nicht wieder aufzu⸗ 
ſtehen. Man fand ihn mit offenen Augen in dem Buſch ſitzen. Er 
war erfroren. 

Marienwerder. Zum kommiſſariſchen Regie⸗ 
rungspräſidenten ſfür den Regierungsbezirk 
Marienwerder ſſt Dr. Buddeng ernannt werden. Bis 
1022 war Dr. B. Bizepräſidcut in Köln. non da war er 
ſtaatlicher Vertreter der Gemiſchten Kommiſſion für Ober⸗ 
ſchleſien in Beuthen. 

Königsberg. Berſchärfung der Arbeitsmarkt⸗ 
lage in Oſtpreußen. Nach dem Bericht des Laudes⸗ 
arbeitsamts iſt die Zahl der Arbeitjuchenden in der Provinz 
Oftpreußen bis zum 2. Dezcmber auf iusgeſamt etwa 27 CLI1 
(im Vorjahre 12 Dcu geſtiegen. Auch die Zahl der unter⸗ 
ktürtzten Erwerbsloſen weiſt cine erbebliche Zunahme auf und 
wird auf faſt 15 000 beälffert, d. i. annähernd dreimal ſo vicl 
wie zur gleichen Zeit des Vorjahres. Die Unterbringung 
von Deputantenfamilien. Gutsbandwerkern und Melkcrn 
war jehr erſchwert. In der Forſtwirtſchaft hielt üch die 

0 

Tätigkeik in mäßigen Grenzen: Neueinſtellungen erfolgten 
nur vereinzelt. Die Torfgcwinnung iſt pöllia und das 
Ziegcleigewerbe nahezu ſtillgelegtt. Der kaufmänniſche 
Stellenmarkt, der ſich anfänglich für Stenotupiſtinnen und 
weibliche Verkaufskräfte etwas belebt hatte, wies eine wei⸗ 
tere Abſchwächung auf. Die im Hinblick auf die Weihnachts⸗ 

geſchäfte erfolgten Perfonalanforderungen ſind bisher aus⸗ 
geblieben. · 

Poſen. Blinder Paſſagier. Eine Reiſe von Poſen 
bis nach Paris hat zwiſchen den Rädern des Schlaſwagens 
eines Expreßzuges vor einigen Tagen ein gewiſier Joſef 
Czechlicki aus Poſen unternommen. Auf dem Pariſer Bahn⸗ 
hof wurde er unter dem Wagen. entdeckt und hervorgezogen; 
er konnte weder ſtehen noch gehen. Erſt im Polizeikom⸗ 
miſtariat kam er etwas zu ſich, und wurde dann der polniſchen 
Gefandtſchaft übergeben. Er hatte die Fahrt riskiert, weil 
er arbeits⸗ und mittellos war, und in Frankreich Arbeit 
juchen wollte. 

Sletiin. Räuberunweſen. Da in Pommern und 
Meckleuburg wieder zahlreiche Räubercien verübt wurden, 
beranſtaltete die Polißzei auf dem Lande eine große Nazzia, 
wobei mehrere Verdächtige feltgeuommen und eine große 
Menge Diebesgut beſchlagunahmt wurden. In Diſhley, 
Krets Friedland, wurde der Einbrecher Joſef Riccker geſtellt 
und da er zur Schußwaſfe griff, von dem Beamten er⸗ 
ſchoſſen Vier ſeiner Spicößgefellen wurden verhaftet. 

é ller 10. ů 

Schwerer Zujammenſtoß auf den Scheuen. 
Sicben Todesopfer. 

Bei Fenny Stratford in Buckinghamſhire hat ſich Montag 
abend ein furchtbares Unglück ereignet. Einer der Touren⸗ 
huſſe, die von Fenny Stratſord nach Weburn Sauds lauſen, 
juhr an einem Eifenbahnübergang durch die bereits ge⸗ 
ſchlaͤſſene Schranke und wurde von dem Vedford⸗Zua über⸗ 
jahren. Sicben Perfonen wurden getötet, während ſieben 
weitere ſchwer verletzt wurden. 

  

Schweres Grubenunglüch in Vayern. 
Ein ſchweres Grubenunglück ereignete ſich in der ſtaat⸗ 

lichen Kohlenarübe Peiſenbera in Oberbanern. Bei der 
Bohrarbeit im Geſtcin kamen mehrere Bergarbeiter auf 
einen nitht losgegangenen Schuß, der noch im Geſtein ſteckte 
und dadurch zur Exploſion gebracht wurde. 

Die Berglente Anton Kara, Ednard Sepp und Joſei 
Voal wurden furchtbar vexſtümmelt tot aufgeſunden. Eine 
genane Uuteriuchung an Ort und Stelle wurde eingcleitet. 
Die drei Leichen wurden geborgen. 

Brand in einer ſranzöſiſchen Banmwollſpiunerei. 
Immenſer Sachſchaden. 

In der Nacht ron Montag zu Dienstag iſt in einer Woll⸗ 
und Baumwollſpinnerei in Roubair aus bis,ec noch unbekannter 
Urſache ein Brand ausgcebrochen. Der Schaden ſoll ſich auf 1200 
Millionen Franken belsufen. 

Anfflärnna der Schickerei in Berlin. Die Schießerei am 
Montag in Berlin⸗Steglit, bei der drei Teiluehmer au einer 
Geburtstagsjeier durch iſe ſchwer verlebt worden ſind. 
it vun der Kriminalprlizei auigcklärt worden. Die drei 
Verlebten, die ſich in angetrunkeuem Zuftande befauden, 
balten ein Ehepaar beläſtigt und daun augearift io daß 
der Mann in Notwehr zur Schußwafſe arciſen mußte. 

Rücktehr der dentichen Tauchcrexpedition aus Eraland. 
An Bord des eugliſchen Zerſtörers traf die deutſch: Taucher⸗ 
expedition ans England auf der Bruusbütteler Recöc ein 
und fiort mit dem Motorſchlepper „Dünpel“ die Fahrt nach 
Kiel fort 

Polniſche Schuitter als Einbrecher. Wie aus Friedland 
in Pommern berichtet wird, machte feit einiger Zeit cine 
Einbrecherbande, die aus drei prliniſchen Schnittern beſtand, 
die Umgegend unſicher. Die Polisci bat Rachricht e 
halten. daß ſie ſich in ciner Schuiltwias 
hielten und umſtellte das Har Als die Beamten jedech 
in die Stube eindrangen, fanden ſie nur noch cinen der 
Einbrecher vor, der lich binter einem Ofen veriteckt batte. 
Auch dieier flüchtete und aab auf ſeine Verfelger mehrere 
Schütſſe ab, die aber ſehlgingen. Der Verbrecher wurde auf 
der Flucht erichoßen. 

          

           

  

Vor bem Ende des Mosbaner Schachturniers⸗, 
Da vor Beginn der Schlußrunde des Turniers alle 

Hängepartien erledigt ſein jollen, ſo wurden dieſe am 
Montag zu Ende geſpielt. Spielmann gewann ſein, günitig 

ſtehendes Endipiel gegen Romanowſki. Réti ſiegte nath 

kurzem Kampfe über Bogatirtſchuk. Die Parteien Torre⸗ 

Genewſki und Werlinſti⸗Réti ergaben, wie, der Stellung nach 

nicht anders zu erwarten war, Remisſchluß. 
Der Stand des Turniers iſt ietzt: Bogoljubow 15, Lasker, 

Capablanca 13½, Marſhall, Romanowiri, Torre 1172. Deti, 
Tartakower 11, Genewikl 10/, Bogatirtſchuk. Grünfeld 10, 

Rubinſtein 972, Rabinowilſch, Spielmann, Werlinſki v.e, 
Löwenſiſch 8, Chotimirſki, Golthilj, Dates 6, Sämiſch 55, 

Subarew 4½. Es wird jetzt die letzte Runde des Turniers 

geſpielt. Capablanca iſt ſpielfrei, und daher braucht Lasker, 

der Golthilf zum Gegner hat, nur Remis zu machen. um ſich 

den zweiten Preis zu ſichern. Capablanca iſt ſicherer 

Dritter. Die Reihenfolge der anderen Preisträger hängt 
von den Reſultaten der Schlußrunde ab. 

  

Schweres Exploſlonsunglück. Auf der Jeche „de Wendel,, 
Abteilung Benzolfabrik, in Herringe bei Lamm ereignete ſich 
Dienstag nachmittag gegen, 2 Uhr ein ſchweres Unglück. 

Ein in Reparatur beſindlicher Gaskühter explodierte auf 
ungeklärte Weiſe. Zwei an dem Kühler beſchältigte 
Schloſſer wurden durch die Exploſion 20 Meter in die 
Tiefe geſchleudert und ſtarben nach kurzer Zeit an den 

erlittenen Berletzungen. 

Mordverſuch und Selbſtmord eines Wahnſinnigen. Wie 
von der Polizeidirettion in Freiburg milgeteilt wird, brachte 

in gelſtiger limnachtung ein ⸗jähriger Prediger von Allerts⸗ 

hoſen Sonutag vormilkag ſeiner Chefraun mit einem Naſier⸗ 
meſſer zwei Schnittwundemſam Halſe und der zu Hilfe eilen⸗ 
den Weriſchafterin ichwere Verletzungen an der Hand bei⸗ 

Dann tötele er ſich jelbit, indem er ſich die Kehle durchſchnitt. 

Für 25 000 Mark Juwelen erbeutet. Ein ungewöhnlicher 
Einbruch wurde Sonntag abend in der Berliner Straße zu 
Wilmersdearf verübt. In dem Hauſe Nummer 131 betreibt 
der Uhrmacher und Juweller Franz ein Ladengeſchäft. Er 
war gegen ſechs Uhr weggegangen. Als er kaum eine Stunde 
ſpäter zurückkehrte, jand er Schaukeuſter und Laden aus⸗ 
gcräumt. Einbrecher hatten aus der Füllung der Hintertür 
am Hojſe ein kleines ſchmales Stück herausgeſchnitten. Durch 
das enge Lech durch das ein erwachſener Menſch kaum den 
Kopi hindur, chen kann, muß ein ganz ſchmächtiger 
Vurſche, vi⸗lleicht ein Inabe, hind urchgekrochen ſein. Er hat 
dann das Oberlicht geöifnet, und ſo einem zweiten Einbrecher 
ulritt verſchafft. Die Verbrecher haben aus dem Sthan⸗ 
ſcuſter und den Behältniſſen im Laden die wertvollſten 
Sachen herausgthalt, Uhren. Ketten, Ringe, Brillantkolliers 
uſw., im ganzen für 25 000 Mark. 

Ein enthlohener Selbſtmörder. Als einige Chauffeure in 
Berkin von Nachtfahrten in ihre Garagen zurückkehrten, 
fanden ſie den Chauffeur P. an cinem Balken erbängt auf, 
Sie ichnitten ihn ichleunigſt ab, brachten ihn in ein Auto und 
wollten ihn in ein Krankenhaus bringen. Unterwegs kam 
der Bewußtloſe aber wieder zu ſich warf ſeine Begleiter mit 
Borxhisben zur Seite, ſprang aus dem Wagen und lief nach 
Haufe. Die Veraulaſſung zu dieſem Selbſtmordverſuch iſt 
Liebeskummer. 

Von der Anklage der Brandſtiſtung It alveroeuß Das 
Sckoſengericht in Deſtau fällte Sonnalend im Pro-eß gegen 
den Fabrildircttor Vernſtein das Urteil. Der Angeklagte, dem 
zur Laſt gelegt worden war, zweimal kurz hintereinander ver⸗ 
ſucht zu haben, ſeine Fabrik in Brand zu ſtecken und außerdem 
ſein eigrnes Auto verbrannt zu haben, um in Veſitz der ſehr 

   

  

  

  

hehen Verſicherungsſumme zu lonmimen, wurde von der Anklage 
der Trandpiftung freigeſprochen. 

Mord und Sclotmord. In Könitz (Thüringen) erſchoß 
nach einm hänslichen Streit der 2jährige arbeitsſcheue Rudi 
Thielmann ſeinen Stiefuater, den 55jährigen Bergmann 
Otto Walther. Daraui jchlon ſich der Mörder in ſeine Kam⸗ 
mer ein, nahm eine Tynaͤmitpatrone in den Mund und 
—8 cte dieſe an. Der Kopf wurde ihm völlig vom Rumpfe 
geriſſen. 

Die ine Saiahrign der Schreibmaſchine. Fräulein Odette 
Piau, cine 22jährige kleine Pariterin, hat ſich das ſranzöſiſche 
Championat auf der Schreihbmaſchine erworben. Vei einem 
Wettbewerb erhielt ſie als raſcheſte und exalteſte Schreiberin den 
Preis von 2500 Frank, nachden ſie ſeit ſielen Jahren bereits 
die verichiedenſien Preiſe für ihre ſtenotypiſtiſchen Fähigkeiten 
davongetragen hat. Sie iſt heute die flinkſte „Tippe“ bei der 
„Socisçté des Nations“ und konnte ſchon mit 16 Jahren 130 
Worte in der Minute ſtenographieren, ſeitdem hat ſie dieſe 
Grenze nauürlich längſt überichritten. Ihre Mutter übt den⸗ 
jelben Veruf aus. 
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Hempels bedurften keiner Weckubr. die ertte Sir. 2 
bahn, die am Morgen ihren Weg gcſauſt kam, ließ Beiten 
und Stühle. Tiſch und Schrauk tauzen und ſchwingen, wie egnein Anelichtten Di mel nd Miuei — 

natürlichten Mittel find die beſten. 
erwachte bavon ohne jede Vorbereitung. Sie müleie LSd Mas und ſagte -Der Haushahn hat gekräbti⸗ 

Mit einem langen Gähnen nahm ſie Abichied von ber Lacht und der Kube, zündete ein Licht an. ſchlurfte zum den Aiereilis en Htoun „ mo Die 8 tn grauer Schein fiel in ů 
e Betten all⸗ i den wenvab allen anderen Dingen 

Wenn die zweite Sabn mahnend an den Möbeln rütt 
ſtaabd⸗ Fraun Hemvpel ſchon im roten Unterrock da. Sie ſchin⸗ i ein Tuch am dir Schulirrn. holte das große Schinelband von der Vand und klarperie auf Holspantinen inaus. 

ee 2 2 anf die Straße binans. die gran und leer war. Dann macht vaee ee, eue, aee, „Zwiſche! Steinen —ichmalen Sofes SWti 
Saune Rafenilecke. die ein Baferbecken umkeeihen, in hemen 
nante au Auem Sißch uns dem auf beise Bein ſtand. Er 
nagte einem Siſch, aus er an heißen Tas äüi 
Waſſertrypfen zu Kaßen hatte. e Lüuee Kleine Urjachen. große Birkungen. Dieſe beſcheidenen 
Segentände waren der geheime Grund. aus dem der 
kHeinerne Kanen binter dem Borderban das Er ztenbaus 
Rertnen burfte. Hier, vor Len Fenßerh. verlor Fren Serpel 
nait lantem Kleck einen Golzpantsffel. Eve ſie ibn wirder 
anf den Faß ſchob, blickte ſie mit zufammengetniffenen Angen 
nach dem erhen Stock Hinanf. wo Grar non Prilberg WODte. 

EI. 
  

  

  

  

  

  

der gern des cifris und „Auhe jchrie.— 
Als Fran Eieder in ihre Wohnung gurückkebrte, 

Sarx es im Lebendig geworden. Hempel zoa fich Die   
dicken grauen en an. und hinter dem Vorhaug aus 
arüncr Wolle te man ſich Laura plätichernd waſchen. 
„Beetit euch,“ ricf Frau Hempel und verichwaud in der 

Lüchc. Das war ein kleiner Raum. der immer dunkel war, 
denn ſcin vergittertcs Feuſter veriuchte vergeblich nach dem 
Hof Hinauszuieben. Erk als das Feuer auf dem Herd auf⸗ 
loderte. wurde es bebaglicher bier. Die Kafſecmüble wurde 
mit fräitigem Arm geichmungen. und auf die Glat cin aro⸗ 
Ber. brauner Topi acictzt, der den Vorrat au ice für dcn 
gauzen Tag barg und ftets in der Käbe des Feu Ulciben 
mußbte. Er durfte nicmals kalt und leer werde Er be⸗ 
dontete für Frau Hempel dasielbe. was den Señalinnen die 
heiliae Lampe war. — — 

Drauben troiteten eilende Fühe über den Hof. dir 
Trchven binauf und wieder zurück. Das Hans, im Halb⸗ 
ichlaj. wurde mit Milc und Brot verſorgt und den neucſten 
Nachrichten aus aller Belt. 

Mürriſche Dicnübyptengeüchter erichienen in den Türen 
und an den Feuflcrn und blickten obne Neugierde in den 
neuen Tag. Man ſchüttelte den Staub aus von acitern und 
sfinete die Fenner dem Staub von beute. 
Vom Pilaſter ſties arollend der neue Eijer der vielen 

Käder auf, die wieder zur Unermüdlichkeit erwacht waren. 
Die Straßenbabnen marnten mit pochender Glocke, einzelne 
Schreie aus Antohnden antworteten. Die Miichwagen 
klingelten und klapperten zu ben ſchweren Hammexjcklägen, 
Fitt denen die crürn Lakwagen den Morgen exſchütterken. 
Die Maſchine Sroßftadt begann cinen ncuen Tag in Atome 
zu mahlen. 

Fran Herrpel kehrie mit kräftigem Beſenichnng den 
Flur aus. Jcöcs Tienfmäbchrn. das, den Venkelkorb am 
Arm an ihr voräber nanste, bearüßte ſie. xm ein Scilchen 
bei ihr ftehen zu Pleiben 

„Hinter dem Trerpenfenfer ich man Sempel neben dem 
gefälligen Gurmiball. der auf einen Druck der Haud bin die 
ichwere Hanstür anipnüetr. auf dem Schuüersock ftzen und 
hämmern. 

Sächelnd arbeitete er en einem hübichen Sackichnb. denn 
er wax ein Sennsmenich and fina den Tag Rets rait etwas 
Pettem un Keners an. WMicht mit alten nas mürben Stie⸗ 
jeln. die ichon von fanſend ruhelsien Schritten cusgetreten 
vnd gerlcat Kereg. 

‚Fran Sempel gattt den Hof nud die Straße gciegt und 
Egm mit vieſen Kenigkeiten zurüc. Banitsircktors aaben 

   

      

  

   
  

  

   
    

      

eine Geicllicheit. Zars Sraſen von Prillberg bane Ser Kans'-⸗ 
nann die Rechnang gebrecht, eber nergeblich. SzaE Bur-Fech,   Die nach iisbri das Kind ů ichlerdt SWanainiäbriger he erdarfete, Hate ſebr 

  

Hempel begleitete die Erzählungen ſeiner Frau mit ruhi⸗ 
gen vammericutagen. Als ſie eine Pauie machte, ſagte er, 
daß nichts ſo würe. wie es ſein müßte und ſie beſſer daran 
täten. an ſich jelbit zu denken. Beſonders ietzt. 

Frau Hempel ſeuiäte, holte das Staubtuch und tappelte 
ſich durch den ſchwarzen Schlund des Korridors zur Schlaf⸗ 
zimmertür. um nach Laura zu ſehen. 

Sie fand das Zimmer. das uun ein wenia mehr Tages⸗ 
licht abbetam. ſauber und nett in Ordnung aeſtellt. Der 
Vorhang war beifeite geſchoben, und Laura ſaß auf dem 
Bettrand und flocht ſich vor einem Handſpicgel. den ſie mit 
einem Strumpf an die Stuhllehne gebunden 
zweiten ihrer nustbraunen Zöpfe. Sie ſah entzückend ſchlank 
und ſeinknochig aus, und Frau Hempel mußte wieder ein⸗ 
mal denken., daß ſie in ſchönen Kleidern feiner als eine Prin⸗ 
zeſſin ausſehen würde. 

Von dem Augenblicke an, wo Frau Hempei das ⸗terliche 
Weſen zum erſtenmal im Arm gehalien bat:e. war es ihr 
klar geweſen. daßs es das Mädchen beßer baben ſpute als ſie. 
Wäre es ein Junge acwordeu. bätte er etwas wie Bismarck 
oder Zeppelin werden müſſen. Aber auch ein Mädchen 
konnte Glück haben. Sie batte ibr darum einen beſonders 
ſchönen und klangvollen Namen geben wollen. Liſelotte ſollie 
ſie heißen oder Bianka⸗Maria. Aber Hempel batte gemeint. 
daß das Namen für Renupferde wären und nicht für ein 
anſtändiges Mädchen. In den eriten Eheiahren wurde ſein 
Wille durchaus auerkannt. So wurde Laura nach ihres 
Baters Mutter benannt. die bis in das höchſte Alter binein 
eine vielgeſuchte Kochfrau in den beſten Familien war. — 

Jetzt batte Laura ſbre Friſur beendet. Sie ſprang vom 
Bett berunter, und holte ſich ihre Stieſelchen. Ueber die 
ichwarzen Wollkrümpfe. ein Werk der Mutter. zoa ſie ßob⸗ 
Knopfſtiefel. deren ſeines Leder mit bellroſa Seibe gefüktert 
mar. Es waren Stiefel, wie ſie nur eine Prinzeſſin oder 
eine Schuſtertochter tragen konnte. — 

Als Laura das Kleid übergezogen hatte, ging ſie zur Tür. 
Hier drehte ſie ſich noch einmal um. nickte der Mutter. die 
ichweigend mit dem Staublappen über die Möbel fuhr, 
lächelnd zu und jagte: „Ich bin neugierian, was werden 
wird.“ Und ehe zhe Antwort bätte bekommen können. war 
nie binaus. 
ichlulteess lebten nämlich in den Taten eines aroßen Ent⸗ 

unes. 
Lauras Zukunft. die ſeit ſechzebn Jabren unbeffimmt 

golden in der Ferne geilimmert hatte, ſtand vlötzlich vor 
ihnen, und wie alle Dinge, die wir dicht vorn Augen haben, 
uhne jeden beionderen Glana- 

oriſebuna folst.) 

  
hatte, den 
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Wenn Ranbtiere gefüttert werden. 
Der fibiriſche Tiger trinkt Milch und hat Tuberkeln. — Der eitle 
Löwenjüngling. — Die viereckige Liebe der Windhunde. — Der 

anſtändige Leopard. 

Zeitlich und räumlich iſt es noch weit zur Fütterung, und ſchon 
hört man das Getöſe der Ungeduld, Tiger und Löwen brüllen, 
Schalale und Wölſe heulen, Jaguare und Leoparden fauchen, das 
iſt die „Stille des Dſchungels“, deſſen unheimlicher Lärm erſt be⸗ 
ginnt, wenn alles ſchweigt. 

Die Gitterſtäbe ſchwächen der Töne bedrohliche Wirkung, ſchreck⸗ 
lich aber ſind die Geſten der Tiere, die wiſſen, daß die Stunde ihrer 
Sättigung naht, ihre KnSleifch, iſt Gier. In der Mitte der Halle 
ſteht der Handkarren mit Fleiſch. Sie wittern ihn. Ein Tiger, ſeit 
langen Jahren hat er eine Höhle im Amurgebiet mit dem erſten 
Käfig des Berliner Raubtierhauſes vertauſcht, drückt ſich an das 
aul elmer ſtarrt hypnotiſiert in die Saalmitte. Mit naſſem Tuch 
auf einer Stange lkommt der Wärter heran, von außen den Boden 
zu ſcheuern, denn der ſoll jetzt Tiſch ſein; auch unter dem Tiger 
muß geläubert werden. Unräat liegt dort, aber „Erich“ läßt ſich 
keineswegs bohſeitz ſchieben, keinen Stoß verſpürt er, rührt ſich 
nicht, iſt in die Richtung gebannt, aus der ihm Nahrung kom⸗ 
men muß. 

Der Rieſenlöwe Leander (laut Viſitenkarte an ſeiner i Deſut 
ſtammt er aus Rhodeſien) iſt gerade bei der Nachbarin zu Beſuch. 
Die ſchaut ihn gar nicht an, non einer Ecke des Zwingers rennt ſie 
zur andern, manchmal nach rechts, manchmal nach links ſich wen⸗ 
dend. Leander trottet hinter ihr, die Mähne hart an ihren Hinter⸗ 
teil gedrückt, und dreht ſich nach rechts, wenn die Löwin die Drehung 
nach rechts macht, links, wenn die Löwin Direktion links nimmt, 
und wenn ſie auf ihrem Rundgang innchält, um zu brüllen, dann 
bleibt auch er ſtehen, öffnet den Rachen, in dem Stalaktiten ſind 
und brüllt noch zehnmal lauter. Alle Tiere rennen im Kreiſe um⸗ 

ſer, immerſort im Kreiſe, immerjort im Kreiſe, befallen von 
ilirium tremens. 
Nur ein diskret ſchwarzweiß geſprenlelter Leopard kauert ruhig 

an der Stelle, die vom Fleiſch und von den Beſuchern am entfern⸗ 
teſten „iſt: auf dem höchſten der künſtlichen Aeſte, die den Käfig 
diagonal durchziehen, in die hintere Ecke der Zelle gelehnt. Er iſt 
der einzige Regloſe im ganzen Hauſe, das vom Fieber umher⸗ 
jagender, ſchreiender, hungriger Beſtien erzittert. 

Der Wärter ſetzt den. Speiſewagen in Bewegung. „Minder⸗ 
wertiges, aber gefundes Fleiſch“ liegt darauf, vom Rind, Kalb und 
Pferd, vom Zentralviehhof roh hierhergeliefert. Kein Menſchen⸗ 
fleiſch, auch kein minderwertiges, nicht einmal ungeſundes. Arme 
Tiere, wie würde es ihnen ſchmecken! Beſſer als in der Wildnis, 
mwo ſie den Menſchen noch nicht kannten und nicht wußten, daß er 
ihresgleichen in lebenalängliche, Kerker ſperrt und überdies zum 
Schauobjekt fur Kinder und Müßiggänger macht. 

Blutige Klumpen von je fünf Kilo ſind auf dem Karren; jedes 
der großen Raubtiere hat täglich (außer Montag, der fleiſchlos, 
alſo für Raubtiere Faſttag iſt) auf zwei ſolcher Stücke Anſpruch. 
Das wiſſen ſie genau, vom Tiger Erich an, der ſchon vor dreißig 
Jahren im Zoologiſchen Garten ſeine Lebensſtellung antrat, bis 
zum Löwen Roland, der am 9. November 1921 hier das Licht der 
Welt erblickte. Wenn der Warter die erſte Portion zwiſchen die 
Stäbe zwängt, ſchlägt der Inhaber des Käfigs Pranken und Zä'n⸗ 
in den Biſſen, zerrt ihn nach innen und lüßt ihn liegen, den zweiten 
erwartend. Der rhodeſiſche Rieſenlöwe äugt lüſtern nach der 
Rinderrippe, die ſich in das Gitter ſchiebt, aber er nähert ſich dem 
Happen nicht — er weiß. daß der für die Löwin beſtimmt iſt, deren 
irrem Lauf er ſeit Stunden gefolgt iſt, den Rachen an ihren Hintern 
geſchmiegt. -Ungeſtört zieht die Dame, die den Herrſcher der Tiere 
beherrſcht (ſie heißt „Schenſi“ und iſt in Leipzig geboren), das erſte 
Stück in einen Winkel ihrer Häuslichteit, die als Speiſekammer zu 
dienen ſcheint, und holt nun die anderen zehn Pfund ein. Leander 
jagt nach Hauſe ins Nachbarzimmer und hinter ihm ſenkt de. 
Wärter die Verbindungstür, indem er dem Publifum erklört 
„Sonſt würde ſie hineinkommen und ihm alles auffreſſen.“ Ach, 
majeſtätiſcher Leander, der Menſch muß dich ſchützen vor deine: 
Leipziger Nachbarin. 

Die letzten Illuſionen zerſtört der Bericht des Würters. Der 
fibiriſche Tiger zum Beiſpiel, der noch hinter den enggekreuzten 
Stahlſtangen eine grauſame Drohung iſt, dicſer Gigant, der den 
Eingang des Saales bewacht — iſt tüberkulos, hat Darmgeſchwüre 
und ſein rechtes Auge iſt erblindet. Er, den man für blutrünſt 
hielt, hat ſich⸗nur durch ſtrenge Diät, Milch und Heſe, ſo weit 
holt, daß man ihm Kalbfleiich verordnen konnte. Einſtweilen leck: 
er es nur ab, er hat keinen Appetit und iſt altersſchwach; bald wi 
er den Gnadenſchuß bekommen, und wenn er Glück hat, ausgeſtopi: 
im Muieum ausgeſetzt ſein der Neugierde wie zu Lebzeiten, ode⸗ 
aber, wenn er Pech hat, als Bettvorleger einer Nobelnutte dienen. 
Auch die anderen Beſtien — mit Ausnalme der Hyänen, die ihr⸗ 
Ration raſant verſchlingen — beeilen ſich nicht mit dem Freſſen. 
ſind ſie doch jetzt des Beſitzes ſicher. Das Silbervuma aus Punt“ 
Arena rollt ſpieleriſch die beiden Fleiſchklumpen mit Tatzen und 
Schnauze ron einer Ecke in die andere und ſpringt ausg⸗laſſen 
umher. Der junge Löwe Roland ſtellt Poſen: er ſtemmt die Pranke 
auf die ihm zugeteilten Fetzen eines Pferdeleibes, als ob es. der 
Nacken eines beſiegten Feindes wäre und richtet ſich empor, wie 
ein Menich vor dem photographiſchen Apparat. Klein⸗Roland, wo 
haſt du das her? Frau Schenſi aus Leipzig hat nun die zwanzig 
Pfund Rindfleiſch in ihrer Vorratskammer geſchichtet und be⸗ 
ſchnuppert ſie fachmänniſch. 

Der abeſſiniſche Leopard, jener mit dem diskret ichwarz⸗weiß 
gefleckten Fell. läßt jogar ſeine Menage an der Stelle liegen, wohin 
der Wäster ſie geichoben hat. Noch immer ſitzt er auf den Baum⸗ 
ſtamm in der hinteren Ecke, dem lauten, widerlichen Treiben dieſer 
Welt abgewendet. 

  

      

    

    

  

    

Ein ettungsbost, das nicht kentern kann. 
Zur Rettung von Schikfbrüchigen auf hoher See iſt ein neues 
Rcettungsboot gebaut worden das von jſechs um eine Achſe 
drehbaren Schwimmern getragen wird. Unter den Schwim⸗ 
mern befindet ſich ein Schlitten, der ein Kentern unmöglich 
macht. Das Rettungsbovt wird bei Benntung nicht an 
Seilen von ſeinem Mutterſchiff herabgelaffen, ſondern fällt 

durch Hebelauslöſung ins Wafier.   

2. Beiblaüttder Narziger Bolksſtinne Rittwoch, den 9. Oezember 1925 

  

Es dauert lange, ehe die Tiere zu freſſen beginnen. Dann knacken 
E Knochen mit adäquatem Lärm auseinander und der 
Gr. ße der Rachen entſpricht die Vernehmlichkeit des Schmatzens. 
Im Kotter der Dingos, auſtraliſcher Windhunde, ſchauen drei Weib⸗ 
chen (eine Mutter und zwei Töchter) neidiſch dem Männchen zu, 
das faſt alle vier Menus verſpeiſt. Manchmal nähert ſich eine, um 
auch etwas lieh, ar doch wenn das Dingomännchen drohend 
die Schnauze öffnet, weicht die Wworiin erſchreckt zurück. Sie 
fürchten ihn, — aber ſie firrchten vor allem ſeine Neigung zu ver⸗ 
lieren, denn er iſt mit allen dreien verheiratet. 
Um à4 Uhr hat die Fütterung begonnen, erſt gegen 6 Uhr ſind 

die Fleiſchſtücke verſchwunden, die von den hungrigen Raubtier⸗ 
icchm und den hungrigen Raubtiermagen in einem Äugenblick ver⸗ 
ſchlungen werden konnten. Friſches Waſſer läuſt in die Tröge und 
die Beſtien ſaufen, räleln ſich faul auf der Erde oder geben ſich 
ungeniert ihren Liebesſpielen hin. Der ſchwarzweiß gefleckte Leopard 
gus Abeſſinien hat eine Leopardin in ſeinem Käſigj ſie hat bereits 
ihre Mahlzeit verzehrt, die des Männchens liegt noch unberührt da. 
Eben auf dem Baumſtamm kavert er, ſtreift das lebende Menſchen⸗   

fleiſch und das tote Rindfleiſch mit keinem Blicl. Wird ihm das 
Weibchen ſein Abendbrot nicht wegnehmen? „Warnm fſfrißt er 
nicht?“ fragen Beſorgte den Würter. „Ach der! Der iſt erſt dret 
Monate hier — er hat goch nicht einmal einen Namen. Ganz ſcheu 

iſt er, frißt nur bei Nacht, trinlt nur bei Nacht und liebt nur bei 

Nacht. Aber“, fügt er zuverſichtlich hinzu, „er wird ſich ſchon 

ündern“. 

Dieſer Leopard ſcheint das eingige anſtändige Weſen im weiten 

Umkreis zu ſein, inmitten einer Welt, wo Lömwen Pantoffelhelden 

und Löwinnen ſächſiſche Hausfrauen ſind, wo der Roland zum 

Poſeur und der Dingo zum Haustyraun wird, wo der Tiger von 

Tuberkuloſe befallen wird und Milch trinkt, wo ſich Raubtiere bei 

ihren: Fraß von Journaliſten beobachten laſſen müſſen und bei 

ihrer Liebe von neugierigen Berlinerinnen! Mit welcher, Verachtung 

der Leopard da oben ſitzt, er zeigt nicht Gier, nicht Geilheit, und 

hat ſich in Verlin noch nicht einmal einen Namen gemacht, 

Aber er wird, man kann der Prophezeiung glanben, ſich ſchon 

ändern! gon Erwin Kiſch. 

— ————— ——..————— ———— ——— SSÄi——.—.—.—.—.—.....—..—.—.——ͤ—— —— 

  

  

Moderne Schneeh eſeitügung. 
Die Abſuhr der dem großſtädtiſchen Verkehr 

ſo hinderlichen Schneemaſſen wird immer 

mehr vereinfacht. So benutzt die Stadt Köln, 

deren euge Straßen der Altſtadt durch größere 

Schueeſälle beſonders in Mitleideuſchaft ge⸗ 

zogen waren, elektriſch betriebene Wagen, um 

den läſtigen Schnee dem Rhein zuzuführen, 

der dann bereitwilligſt den weiteren Abtrans⸗ 

vort übernimmt. 

Se-eeeeeeee-e‚i‚‚‚ů‚‚.—..—..—.—.———. — —.— 

Eine Tragödie auf See. 
Acht Mann ertrunken, weil die Behürden verſagten. 

Das Secamt Hamburg verhandelte über den Untergang des 
der Hugo-Stinnes⸗Riebeck Montan & Oelwerke A.⸗G. gehörenden 
Dampfers „Oſtermoor 1“ in der Oſtſee bei der Oderbank. „Oſter⸗ 
moor 1“ war im Dre 1904 auf der Reichswerft in Danzig 
erbaut und zu 251,08 Vruttoregiſtertons vermeſſen. Nach den Feoſt⸗ 
ſtellungen war das Schiſf am 28. Auguſt 1925 mit einer Ladung 
von 260 Tons Terröl von Swinemünde nach Riga in Ser gegangen 
und hat ſeinen Beſtimungsort nicht erreicht, ſo daß es zuerſt als 
verſchollen galt. 

In der Nacht vom 1. auf den 2. September iſt dann eine See⸗ 
meile mißweiſend Oſtnordoſt von der Leuchttonne „Oderbank 4“ 
»in Wrack geſunden worden, von dem ein Maſt etwa drei Meter 
ais dem Waſſer ragte. Vom Hafenbauamt wurde die Topplaterne 
geborgen und daran ſeſltaeſtellt, daß es das Wrack des „Oſtermoor 1“ 
in müſſe. Die aus acht Mann beſtehende Veſatzung iſt mit dem 

von Swinem'inde Schiff untergegangen. Der Lottenkommandaut 
hat gemeldet, daß „Oſtermoor“ dort in der Nacht vom 27. auf den 
»3. Auguſt ungelommmen ſei, um beſſeres Wetter abenwarten. Als 
m 28. eine günſt Wettermeldung kam, ging „Oſtermoor“ in 
See. Der das Schiff in See bringende Lotfe hat erklärt, daß 
Oſtermoor“ bis zur Lademarke beladen war, jedoch wäre das Schiff 

inſoſern unglücklich beladen geweſen, daß es hinten auffallend tief 
Mlegen habe 

Der Kapitän habe ihm erklärt. daß das hauptſächlich durch die 
ielen Kohlen, die er hätie an Deck nehmen müſßſen, entſtanden 
ei. Der zweite Maſchiniſt Kretzer hat an ſeine Angehörigen ge⸗ 
ichrieben, daß ſie immer kohe, ſchwere Seen hätten, und daß d7s 

Schiff fortwährend unter Waſſer ſei. Sie ſäßen ſo richtig wmirde.⸗ 

drin im Waſter, wie es bei den Fahrten des „Oſtermovr“ üblich 

ei. Auf See ſei ihnen dreimal die Pumpe zuſammengebrochen nnd 

die ſeien zwei bis drei Stunden umhergetrieben. Wen es ihm, dem 
Maſchiniſten Kreuer, nicht gelungen wäre, eine Hilfslaitung her⸗ 

zuſtellen. wären ſie noch viol länger umhergetrieben. So ſei es ihnen 

gelungen. mit halber Kraft nach Swinemönde zu kammen. Nach 

dom im Anfang Oltober die Leichs des Kapitäns Koſemund bei 
Mornholm »ng⸗trieben und beerdigt iſt wurde rom „. bis 23. Ok⸗ 

tober der Dampfer „Oſtermoor“ geboben. Der Schiffskörver war 

ollſtändig intalt, ſämtliche Lnken an Deck in Ordming. Auch olle 

Bullaugen in der Außenwand waren feſt rerſchloſſen und die See⸗ 

glenden rorichritsmäßig feſt verichraubt. Weder im Mannichaſts⸗ 

vogis noch im Maſchinenraum ünd Leichen geborgen worden. fo 
daß anzunebmen iſt. daß die Bednung in dis Boote gegangen iſt. 

In der Verhandlung wird noch feſtgeſtent. daß „Oßermoor“ nur 

Erlaubnis für Küſtenfahrt hatte, alio nicht nach Riga fahren 

durfte. Dies iſt nicht von den Hafenbebörden bemerkt worden, weil 

der Fahrtausweis nicht gepröft worden iſt. Der Vertreter der 

Re⸗derei will bei der See⸗Verutsganoſſenichit angefragt haben, 

und es ſei ihm geſagt worden, daß kleine Küſtenfahrt bis Riga 

ainge. Darauf wird ihm aber von dem Vertreter der See⸗Berufs⸗ 

arnoſſenſchaft erwidert, daß das nur im allgemeinen für kleine 

ahrzeuge gültia ſei. die wirklich an der Küſte entlang fahren. 

Wenn bei der Anfrage geiagt worden wäre. daß es ſich um den 
Dampfer „Oſtermoor“ handele, dann hätten ſie dieſe Antwort nicht 
aegeben. Die Sachverſtändigen ſtehen auf dem Standvunkt, daß der 
Dampfer „Oſtermosn“ nicht öberladen, ſondern ungünſtig beladen 

geweſen ſei. Nach längerer Beratung rerkündete das Secamt den 

Spruch, daß das Schiff zwar nicht überladen war, aber ungünſtig 

getrimmt, ſo daß es hinten zu tief lag, und es muß angenommen 
werden, daß es von oben durck den Maſchinenniedergang und 
andare Oeffnungen vollaeſchlagen iſt. 

Die Verhandlung ſiber dieſe Schiffstragödie zeigt einige Wider⸗ 
ſvrüche, die oblolut unklar ſind. Wenn der Lotjſe erklärt, das Schiff 

ſei bis zur Ladelinie bel⸗den geweſen habe aber binten auffallend 
tief gelgen. ſo muß es kinten bis pher die Ladelinis beladen ge⸗ 

weſen ſein. was bekanntlich nicht ſtatthaft iſt. Die Sachrerſtändigen 

jedoch erklären, das Schiff ſei nicht überladen. ſondern nur »un⸗ 
günſtig“ beladen geweſen. Eine andere, ebenfolls ungeklörte Frage 

iſt die: Warum mußte der Kapitän ſo viel Kohlen einnehmen, daß 

die Bunker überfüllt wurden und das Deck damit überlaſtet werden 
mufte? 

Unentſchuldbar aber iſt das Vertegen der Hafenbebörde und des 

Vertreters der See⸗Berufsgenoſſenichailt. Das S⸗eamt gibt in 
ſeinem Sbruch der Nichtprüfung des Fabrterloubnisicheines die 

Schuld an dem Unfall und damit auch die Schuld an der Vernich⸗ 

      
   

    
   

tung der acht Menichenleben. Die Wenſchenleben, die dieſe Schlam⸗ 

perei fordert, ſchreien zum Himmel! 

Blutiger Ausgana einer Familienſeier. Im Anſchluß an eine 

Geburtstagsfeier in Berlin⸗Stealitß wurde ein Teilnehmer an der 
Feier in den nahegelegenen Parkanlagen üb 
ſchoffen. Als ihm zwei andere Teilnehmer zu Hilje eilen wollten. 
wurden ſie gleichſalls von Schüſſen getroffen. Zwei der Verletzten 
wurden mit lebensgefährlichen Verwündungen ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Der oder die Täter nnten bisber nicht feſtgeſtellt werden. 

   

  

einer arößeren Anzahl Paſſagjeren machen ſollte. 

fallen und ange⸗   

Der Tod der Süngerin Jurjewſkaja. 
Selbſtmord wahrſcheinlich. 

Die Aufklärung des geheimnisvollen Verſchwindens der 

Berliner Sperufängerin Ziuaida Jurjemſkaja iſt bisher noch 

um keinen Schritt weitergekommen. Man nimmt nach wie 
vor an, daß es ſich um einen Selbſtmord handelt. Darauf 

deutet nicht nur die Taliache hin, daß Frau Jurjiewſkaja ihr 
Reiſeziel geheimgehalken hat, fondern auch verſchiedene Tele⸗ 

gramme, unter anderen eins von der Mutter der Sängerin 
ans Dorpat, und ein anderes, das „3. Jurjewſkaja“ unter⸗ 
deichn und das die Intendanz der Staatsoper erhalten 
bat. Die Telegramme, die Frau Juriewikaia anfgegeben 
hat. ſcheinen Irreführungen zu ſein. 

Wie weiter aus Andermakt gemeldet wird, hat die ſchwei⸗ 
zeriſche Polizeibehörde Dienstag vormittag durch mehrere 

Streifkommandos die Gegend um die Teufelsbrücke und an 
den Üſern der Reuß entlang abſuchen laſſen, um nach der 

  

  

  

  

Verm u zu forſchen. Bis um die Mittagsſtunde war das 

Ber der Polizei vergeblich. Injolge der kalten Jahres     

  

zeit ſind die Wege ſtark vereiſt, ſo daß jegliche Anhal 
punbte ſehlen. Der rätſelbafte Tod der Sängerin hat, wie 
uns ans Baſel berichtet wird, in der ſchweizeriſchen Oeffent⸗ 

lichteit ebenfalls garoßes Auffehen hervorgerufen. 

Eine mißglückte Weltumſegelung. 
Im Inni v. J. laufte ein Engländer M. A. Robinſon 

g as Scegelſchiff mit Hilſsmotoren für die Summe 
Dhh Pfund Sterling. Das Schiff wurde nach Deutſch⸗ 

land geſandt und in Hamburg mit einem Koſtenaufwand 

von ctwa 90 00)0 Pfund Sterling in ein Paſſagierfahrzeug 

0 Der der inferierte dann, daß das neue Paſſa⸗ 

1 üff „Weſtward“ eine Reiſe um die Welt mit 
Zu der 

auf etwu neun Monate bercchneten Weltumfegelung mel⸗ 

deten ſich 80 Paßfagiere und bezahlten im voraus zwiſchen 

950 un9) 700 Pfund Sterling pro Perjon. Im Auguſt ver⸗ 

kaufte der Geldgeber ſeine Anſprüche an das Schiff für 

25 000 Pfund Sterling. Nachdem das Fahrzeug fertiggeſtellt 

war und ſegelbereit in London die Paſſagiere an Bord 

nehmen wollte, ariff der Käufer, der Anſprüche an das Schiff 
batte, ein und ließ es beſchlaanahmen, wobei die Paſſagiere, 
die nunmehr keinen rechtlichen Halt an das Schiff hatten. 
leer ausgingen. Jedeufalls hat keiner von ihnen auch nur 

einen Pence ſeines Paſiagierureiſes wiederbekommen. 

    

      
     

    

Vom Eifenbahnzug erfaßt. Nach Mitteilung der Reichs⸗ 

bahndirektion wurden Montag vormittag auf dem Bahnhof 

Tamm zwei Bahnarbeiter von einem Schnellzug erfaßt, zur 

Seite geſchleudert und getötet. 

Amerikaniſche Methoden beim Straßenban 

ſind in Wien mit größtem Erfolge eingeführt worden. 
linſer Bild zeint eine Aufreitzmaſchine, die in ibrer finn⸗ 

reichen Konſtruͤktion die mühevolle Arbeit zahlreicher 
fleißiger Hände erſetzt und, Meltlich ſchneller als dieſe 

arbe 

  

  

 



    

  

  

E 
Kriſe und Lohnpolitik. 
Hoher oder niedriger Lohn? 

Im Zufammenhang mit der ſchweren Wirtſchafts⸗ 
kriſe ſteben alle die Verſuche, durch Verbeſſerungder 
Organiſattion auf der einen Seite, durch) e rab⸗ 
drückung der Koſten, insbeſondere der Vuhntoſten auf 
der anberen Selte, die einzelnen Induſtrien wieder abfatz⸗ 
fähig zu machen. Jede einzelne Induſtrie ſucht aus ihrer 
inneren Verflechtung mit dem Markte heraus dieſen Weg 
5 gehen, beunied man bereits ertannt hat, daß er fürdie 
eſamtheit der Volkswirtſchaft an ſich wider⸗ 

pruchsvoll iſt. Man muß beinahe ſogen, daß die Liqut⸗ 
dation der Kriſe nur dann gelingen kann, wenn die Unter⸗ 
nehmer als Schicht in ihren Bemühungen um die Verbeſfe⸗ 
rung des Produktionsaufbaus Erſolg haben, wenn aber auf 
der anderen Seite ibre Abſicht, die Löhne herabzu⸗ 
ſetzen, fehlſchlägt. Denn nur dann können ſie ja für 
die erweiterte Produktion, die in der Nationaliſierung liegt, 
Abſatz finden. 

Der Widerfpruck ber kavpitaliſtiſchen Lohnvolitik. 
Das iſt ein Zufammenhang, der leider noch immer tm' 

Prinzip verkannt wird. Auch in Deutſchland finden ſtändig 
notwendige Umſtellungen der Betriebe ſtatt, die eine Er⸗ 
weiterung der Produltion geradezu zur Voraus⸗ 
jetzung haben. Dieſe Umſtellungen ſetzen die Koſten der 
Produktion Whar und würden meiſtens bei Fortdaner der 
beſtehenden Maeiighe, einen glatten Abſatz der Probukte 
möglich machen. enn aber gleichzeitig die Arbeits⸗ 
loſigkeit um ſich greift und die Löhne ſinten, ſo ver⸗ 
ichlechtert ſich ja die Marktlage und auch die ver⸗ 
beiſerte und verbilligte Produktion kann keinen Abſatz 
ſinden. ů 

Dieſer innere Widerſpruch der kapitaliſtiſchen Entwick⸗ 
Iung auf der einen Seite, der Lohnbewegung auf der anderen 
Seite, iſt für den Aufbau der europäiſchen Induſtrie 
charattexiſttſch. Er bat ſich daher auch immer nur unter 
heftigen Erſchütterungen vollßogen. In der amerilaniſchen 
Induſtrie ſcheint in höherem Maße als in Europa ſich die 
Erkenntnis durchgeſetzt zu haben, daß jeder Verſuch zu einer 
Stetgerung in der Leiſtungsfähigkeit der Induitrie ver⸗ 
bängnisvoll ſcheitern muß, wenn nicht die Aufnahmeſähiglcit 
des Marktes gleichzeitig wächſt, d. b. alio die Löhne und Ge⸗ 
hälter ſteigen. Bekanntlich hat ja Henryv Ford dieſen ein⸗ 
fachen theoretiſchen Gedanken auch im Aufbau ſeines Unter⸗ 
nehmens zum Ausdruck gebracht. Jedenfalls behauptet er, 
nicht die Praxis der Droſſelung des Lohnniveaus zu be⸗ 
folgen, die in Deutſchland früber das Akkordſuſtem ſo verhaßt 
gemacht bat, und eine Quelle ſtändiger Reibereien zwiſchen 
Gewerkſchaften und Unternehmerverbänden bildet. 

Amerikas Erfahrungen. 

Im Gegenſatz dazu hat in Amerika das Lohn⸗ 
nivean immer, ſchon lange bevor Ford dieſe Theſe in ſo 
zugeſpitzter Form vertrat, eine ziemlich ſteilh aufſteicgende 
Linie gezeigt. Es war immer die Ucberzeugung verbrcitet, 
daß der Lebensſpielraum der Maſſe durch Verbeſſerung 
der Produktion breiter werden könne und müffe, und es war 
ſelten die Bejorgnis vorhanden, daß eine ſteigende Lebens⸗ 
baltung der Arbeiterſchaſt die Maſſe unzufrieden, aufſäſig 
unb ſchlieblich politiſch gejährlich machen könne. Freilich war 
die amerikaniſche Induſtrie keineswegs ein 
Ideal und es gab immer ſehr viel Lohndruck, Schwitzarbeit, 
Ausbentung der Einwanderer, Verfolgung der Ergani⸗ 
jationen, rückſichtsloſe Ausnutzung der Konjunkturen ſeitens 
der Unternehmer. Abertrotalledem, trytz der völligen 
Ohnmacht der Sozialiſtiſchen Partei und trotdem dic lapi⸗ 
taliſtiſchen Unternehmer und ihre Verbände ſtets auch poli⸗ 

ich das Heft in der Hand hatten, bat ſich doch verhältnis⸗ 
äßig früh eine breite Maſſe ameritaniſcher Arbeiterſchaft 

mit gebobenen Lebensbedingungen berausge⸗ 
aliedert, und bat einen immer wichtigeren Teil des ameri⸗ 
laniſchen Marktes gebildet. Die Kaufkraft dieſer Ar⸗ 
peiterichaft zu erhalten und zu erweiter n, wurde 
palb als wichtigſtes Intereſſe der Unternehmer⸗ 
Ichaft ertannt, und jo kann man ſagen, daß ſich derlenige 
Teil der nationalen Geſamtproduktion, der auf den Konfum 
der Arbeiterſchaft entfällt, onne weſentliche Rückichläge er⸗ 
heblich ausgeweitet bat. Dem entſpricht auch die amerika⸗ 
kiſche Auffafſung, wonach bei den großen Naturſchätzen der 
Union und in dem weiten, unbegrenzten Raum die Mög⸗ 
lichkeit esüuf Berdienſtes für jedbermann gesgcben 
ſein müſſe⸗ Ddem Boden dieſer Anſchanung bat ſich die 
Auffaffung der Intereſſenſolidsrität zwiſchen der Rroduktion 
auf der einen Seite und der Arbeiterſchaft auf der anderen 
Seite entwickeln können, die ſo deutlich von dem gleichlanten⸗ 
den eurppäiſchen Schlagwort abſticht. 

In Amerika slanbt man, daß das Wirtiſchaftsl. 
ganden nur gedeihen kann, wenn nie Shrns bott hrd. 

in Eurppa ſormuliert man dieſe Intereſfenſolibarität umge⸗ 
kehrt: die Arbeiter müßten ſich mit niedrigeren 85b⸗ 
nen zufriedengeben, damii die Induſtrie gewinnbringend 
erbeiten und ſo dauernd Arbeitsgelegenheit bieten Fönnc. 
Die amerilaniſche Indnſtrie hat alio erkannt. daß Ratinneli⸗ 
ſterung und Steigerung der Leiſtungsfäbigkeit nur eine 
Seite eines Entricklungsprozeſſes ünd. in weichem der Maßſenkonium raſch mäichſt, mährend man in Eurepa viel⸗ 
jach noch in Pripatwirtichaſtlichen Boritelungen befangen, 
miedrige Söbne als Voransſesung einer günſtigen Geichälts⸗ K anfieht. In Eu ropa ii Die Ider entſtanden, daß der 

bäe Lwesrermnentren Kradiese. Teſe Den eie Hußen gerudesn einen ieſe Denkweiie biüidet 

Hemmichnb für bie Enifaltung der Wirilchafiskräfte, 
weil ſie die rechtzeitige Erweiterung des * wieder versögert, weil ſie feine ersgüclge Ausgeßalund der Propbnkkon ermöglicht und weil ie die pönedies ge⸗ uügend Lnorbanbenen Aeibangsflächen inn Sirtischaftsleren verbreitert. Nicht mit Unrecht Hat ein engliäächer Schrifi⸗ — Meſe Aranmentafion, — zch auch in England Länfig findet, dahin zugefpitzt, daß bdie Indnitri⸗ Schns ver⸗ lange gegenüber Probuften, die unter Vrebrigen Söhnen erzengt Werden, in demſelben Jiem aber Schus verlauge 

  

gegen Probnkte, wie z. B. die Automobile von g. 1 
unter beſonders boßben Söbnen erzengt werbrs. Cine grundſsttiche Ueberlegung muß aip zeigen, daß den vie⸗ 

  

Sehnprülfik unb Sofialismns. 
Seriß mürde auch zie Durchlezung dieſes Gedankens 

19412152 Siaen3e Ses de. 8r Aceiſe B) 51e 
ů 3 Aenſüäse er Selt ſchaffen ↄder die 

kaphalikißche riſe Pefriedigend getlalten. Vyor 1   

allem liegt la auf der Bahn einer folchen Entwicklung die 
Vertruſtung, die immer den Gegenſatz zwiſchen Kapital 
und Arbeit ins Nolitiſche übertragen wird, die außerbem 
notwendig zur Beeinfluſfung der öffentlichen Meinung und 
damtit zur Weckung aller unabbängigen Gegentendenzen 
juhren muß. Auch eine taplitaliſtiſche Birtſchaft mit hohen 
Löhnen würbe darum das ſoziale Problem und die 
Frage, wie der Aufbau der Wirtſchaſt richtig geſtaltet ſein 
ſoll, nicht löſen: aber eine richtige Auffaſſung über die 
Bedentung des Lohnes und ſeiner Entwicklung für die Volks⸗ 
wirtſchaft würde den gewerkſchaftlichen Kampf in 
eine reinere Atmoſphäre fütren und viel über⸗ 
flüüſſige wirtſchaftliche Verluſte in dieſer notwenbigen Aus⸗ 
einanderſetzung erſparen. 

Profeſſor Lederer. Heidelberg. 

Polens uanzlage. 
Die Nede des neuen polniſchen Flnanzminiſters. 

Noch nie hat die Oeffentlichleit eine Finanzrede ſo geſpannt 
erwartet, wie es mit dem heute im polniſchen Seim zu ver⸗ 
öffeutlichenden Expoſs des polniſchen inanzininiſters der Fall 
iſt, auf veſien präziſe „e Oreten man nicht nur in Polen, 
ſondern auch über ſeine Grenzen hinaus, velonders aber in 
Danzig ſehr geſpannt iſt. In den „ruhigen“ Vorkriegs⸗ 
jahren ſpielten die Finanzminiſter der Länder nur die Rolle 
eines ſtalſierers, eines Buchhallers. Maßgebend ſür die wirt⸗ 
ſchaſtliche und politiſche mneiecmunf des Landes waren in erſier 
Linie die Außen⸗ und Innenminiſter; ſelbſt die Juſtizmintſter 
waren in dleier Bezlehüng von größerer Bedeutung als die 
Finanzminiſter. Jeßt iſt es anders geworden, iſt ein Finanz⸗ 
miniſter im Kr. ist zu reben, ſo iit gleich die Sefjenilichkeit 
anz Ohr, denn die Reglung der Finanzen des Landes beſtimmt 

fett ſeine innere und äußere Geſtaltung und ſeine Stellung im 
Staatenlonzern der Welt. 

Veſonders iſt dies in Polen der Fall, deſſen wirtſchaftliches 
Schickſal momentan aus,ckließlich von der bieausläud einer 
Ceideche ausländiſchen Anleihe abhängt und die ausländiſchen 
Leldgeber ſind jchon einmal von ſolcher Veſchafſenheit, daß ſite 

ihr Geld nur hergeben, wenn ſie über alles, was den Schuldner 
betriſſt, ſogar über ſein intimes Familienleben, genau infor⸗ 
miert ſind. 

Wie aus den bishberigen Meldungen hervorgeht, haben ſich 
zwar verjchiedene Finanzgruppen bereiterklärt, Polen die ge⸗ 
wünſchte Anleihe zu gewähren, ſie wenfandben daſür aber, abſeits 
von einwandſreien greiſbaren Unterpfänden und Zinſen, auch 
die Garantie, daß der Staat elne gedeihliche Wiriſchaftspolitit 
ſührt, damit die Leiſtungsſähigleit der Unterpfänder ſür das 
Kapital und den Zinzet wienſt mindeſtens auf die Dauer der 
Anleihefriſt andheßen iſt. Hierzu iſt in exſter Linie ein auf 
badgersi Erundlagen baſiertes Gleichgewicht des Staats⸗ 
udgets erforderlich, und ein ſolches iſt nur möglich, wenn die 

Einnahmen des Staates nicht die Zahlungsſähigleit der produ⸗ 
zierenden Vevölleruns überſchreiten. Um dem zu entſprechen, 
müßte Polen jetzt ſeinen Staats haushalt, nicht wie beabſichtigt, 
um 500 Millionen, ſondern um eine Milliarde Lerlen⸗ Dies 
iſt wiederum nur moglich, wenn der Seim dem Verlangen der 
demokratiſchen Elemente gerecht werden und ſich dazu bequemen 
wird, das Militärbudget durch Verringerung der Armee, 
Kürzung der Militärdienſtzeit und ſonſtige Reformem herab⸗ 
zuſetzen. Die Gapitaliſten verlangen ferner, da ihnen die bis⸗ 
berigen Erſahrungen zeigten, daß man den polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftlern nicht allzupiel zumuten darf, Zulaſſung ausländiſcher 
Wirtſchaſtler zur Leitung der polniſchen Finang⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsanſtalten. 

Die heutige Kede bes Finanzminiſters muß alſo barüber 
Xlarheit ſchaſſen, ob die neue Regterung acwillt iſt, dieſen Weg 
zu beſchreiten und den Seim zu veranlaſſen, dieſen Weg zu 
genehmigen. Mit hallen Mitteln wirb ſich jest nichts mehr 
machen laſſen. Wir nehmen deswegen an, daß die polniſchen 
Blättermeldungen. ver Finanzminiſter werbe nur die Vollmacht 
zur Lerabſetzung des Zudgeis auf 1,5 Milliarden Zlom ver⸗ 
angen und über den Stand der Anleiheverhandlungen be⸗ 
richten, nicht zutrefſen. Im übrigen hat Miniſterpräſident 
Sͤrzynſli in ſelnem Interdiew auf der Kückreije aus London 
vie obenerwähnten Bedingungen der Anleibegeber, wenn auch 
nur mittelbar. angedeutet. Es iſt deswegen zu hoffen, dbaß bas 
hbeutige Expols einmal Klarheit ſchaſſen wixd, was auch für 
Danzig wünſchenswert wäre. 

Der polniſcs-Aanadiſche Warerrerbehr. 
Der Sert des Warennerkebrs zwiſchen Polen nud 

Kanada belief ſich im Biriſchaftslahr 1924/5 auf 1809 700 

  

   

   

  

   

  

Dollar. Der Sert des Imworis aus Polen nach Kanada 
beträgt S5t Dollar, der des Erports von Kanaba nach 
Polex 17 Dollar. Dies bedeutet in Bergleics zum 
Vorjahr einen Rückgang des Importis um 12 und des 
Exvoris um 4 Prozent. Der wichtigſte GSxynrlartifel aus 
Kanaba nach Rolen war Seizenmehl (636 754 Dollar) und 
28 Perionenkraftwagen im Werte von 56 301 Dollar. Außer⸗ 
dem exvorfierte Kanada nach Polen Eiſenerserzengniffe 
1Naſchinen). Solniſcher Hauptexvortartikel war Hols im 
Serte von 10 845⁵ Dollar. Gemäß amtlicher Aufſtellung hat 
Kenada, den wichtigten Aranchen nach, an LSanbwiriſchafts⸗ 
und Pflangenprobnkten für 551 Dollar. au tieriſchen Pro⸗ 
Sulkten für 15 78., Textilmaren für 15 962. Holzmaren für 
Z1. Eiienmaren für 256, Mineralien jür 765 unb fonſtige 
Daren für 681 Dollar aus Polen importicrt. In dieſer 
Statiſtik in der Sarenperkehr zmiſchen Kanaba nund Danzig 
zuſammen mit dem Sarenvertehr mit Polen angegeben. 
In Zautnuft üSnure Lanada für ſolgende Artikel Abfatzmarft 
ſein: Kübenſamen, Stärke, Kleriamen. Filz, Möbel jeglicher 
ATt, Purpen und Spielwaren. Kübenfamen importiert in 
der Hanpiiache die Firma Dimion Süger Companr 
in CSbathban, Ont. Kaneda kann ſeinerjeits füär Polen 
als Lieferant von Seizen baw. Beistüumehl, ſomie Fiſch⸗ 
konſerven von Sedeniung ſein. 
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Der Gelbumleuf in Polen. 
Am 10. November belief ſich der polniſche Geldumlauf auj 

berslant 695 Millionen Zlom: hiervon entjielen auf Roten 
der Bank von Polen 362 Millionen gegenüber 382 Millionen 
am 31. Cttober und auf Regierungskaſſenicheine und Kleingeld, 
wenn man von den Summen, die ſich in den Miieen. 3 be⸗ 
finden, abſieht, 322 Millionen gegenüber 343 Millionen Zlotn 
am 31. Cttober d. 

Wie aus dieien Zahlen zu erſehen iſt, weiſt der Geldumlauf 
Polens im Oktover eine weitere Verminderung um 40 Mil⸗ 
lilonen auf und die Zahl der lurſierenden Noten der Bank von 
Polen iſt die niedrigſie ſeit Cliober vorigen Jahres. Das Ver⸗ 
hältnis der kleinen polniſchen Scheine zu den Koten der Banl 
von Polen hat ſich neuerlich verſchlechtert. 

Reue Tranſtterleichterungen in Polen. 
Das polniſche Finanzminiſterium hat die ehemaligen Verfü⸗ 

en über die Beſorderung von Tranüscren durch das vouiſch 
ollgebiel ſſentlächl und neue Verfügungen über den Waren⸗ 

tranſit veröſſentlicht, die weſentliche Erleichterungen im Tranſit⸗ 
vertehr mit ſämtlichen Ländern einjühren. 

Von den blsherigen Beichränlungen im Tranſitverlehr iſt ledig⸗ 
lich der Vorbehalt beibehalten worden, wonach Waren deutſchen 
Urſprungs, die im Tranſttperlehr aus Deutſchland nach Rußland 
verſandt werden, einer vorhergehenden Beſörderungsgenehm Uie 
von ſeiten des Induſtrie-⸗ und Fib1. 7— bedürfen. Dieſe 
Cenehmigungn werden in liberaler Weiſe Nußand 
Waren nichtdeutichen Urſprungs, die aus Deutſchland nach Rußland 
verſchict werden, ſowie Waren deutſchen Urſprungs, die im Tranſu⸗ 
veriehr nach anderen Ländern verſandt werden, unteeg dieſen 
Beſchränkungen nicht. Dieſe Anordnung bedeutet in gewiſſer Hie⸗⸗ 
ſicht eine Milderung der urſprünglichen Verſügungen. 

Die zollfreie Einfuhr von Emballagen. 
Eine neue Verordnung des polniſchen Finanzminiſte⸗ 

riums hat die Reglung der Emballageneinfuhr vorgenommen, 
welche dazu beſtimmt ſind, im polniſchen Zollgebiet mit Aus⸗ 
fuhrwaren gefüllt zu werden. Die Verordnung lautet⸗ 

Alle ansländilchen Verpackungsmaterialien (mit Aus⸗ 
nahme von Säcken, Eiſenfäſſern für Zinkſtaub und Holz⸗ 
ſäſſern für Naphthaprodukte), welche nach dem volniſchen 
Zollgebiet zum Füllen eingeflührt werden, wexden zollfret 
durchgelaſſen, Die Einführer ſind aber verpflichtet, den ent⸗ 
ſprechenden Zolllatz zu hinterlegen, den er bei der Ausfubr, 
infofern ſie binnen 8 Monaten ſtattfindet, zurückerhält. Zum 
Füllen im poluiſchen Zollgebtet beſtimmte ausländiſche 
Säcke können wie oben nur gegen eine Genehmigung des 
Finanzminiſters eingeführt werden. 

Gebrauchte Holzfäffer, welche zum Füllen mit Napbtha⸗ 
produkten im polniſchen Zollgebiet beſtimmt ſind, werden 
inſofern zollfrei und ohne Hinterlegung des Zollſatzes ein⸗ 
gelaſſen, falls ſie bercits für Naphtbaprodukte gebraucht 
wurden. Dies gilt auch für Eiſenfüſſer zum Füllen mit 
Zinkſtaub. ů 

Das Waldenburger Projekt zur Delgewinnung geſcheitert. 
Velanntlich ſollte in Waldenburg durch den Induſtriellen Dr. 

Gärtner, der eine Konzeſſion auf das neue Berginverfahren hat, 

  

  

  

i unter Mithilfe des Staates eine Oelgewinnungsanlage gebaut wer⸗ 
den. Wie die „Kanjunktur⸗Korreſpondenz“ von gut unterrichteter 
Selte hört, haben ſich nunmehr die Verhandlungen zum Bau der 
projektlerten Fabrik zerichlagen. Um die ſeinerzeit jo großes Auf⸗ 
jehen erregten Entdeckungen des Profeſſors Bergius, Del aus Stein⸗ 
kohle zu gewinnen, zu verwerten, war von dem Waldenburger E 
duſtriellen Dr. Gärtner geplant. auf der Waldenburger Kohle eine 
Verſuchsanlage größeren Stils mit praktiſchen Zielen zu errichten. 
Das Reich war zu einer Beteiligung unter der Bedingung bereit, 
bMb. jeden Riſiko för das Reich ausgeſchaltet würde. Leder Fehl⸗ 
ichlag müßte von Dr. Gärrner getragen werden. Dagegen wollte 
lich das Reich am evenmellen Gewinn beteiligen. Dieſer Vorſchlag 
wurde von Dr. Gärtner abgelehnt. Die Verhandlungen mil 
Preußen ſind ebenfalls geſchꝛeitert. Ob bei der gegenwörtigen 
Geldlage es Dr. Gärtner gelingen wird, private Intereſſenten zu 
finden, dürfte ſehr fraglich ſein. 

Verhehr im Hafen. 
Eingan Am 8. Dezember: Däniſcher D. „Virginie“ 

864) von Aclborg, leer für Behnle & Sieg, Legan: deutſcher 
„„Herbert“ (183) von Hamburg mit Gütern für Prowe, Pack⸗ 

hof: ſchwebiſcher D. Oskar Gorthon“ (1880) von Antwerpen 
leer für Eehnke K Sieg, Kaiſerhaſen; holländiſcher D. -Nero“ 
(334) von Amſterdam mit Gütern für Prowe, Pachof: 
veuticher M.-S. „Fredy“ (67) von Königsberg, leer für Gans⸗ 
windt, Kaiſerhafen; deutſcher D. Mubb. We (820) von Bremen 
mit Gütern für Norddeutſchen Lloyd, Weſtpreußen⸗Speicker: 
deutſcher D. „Treue“ (250) von Darmouth mit Heringen für 
Reinhold, Hafenkanal: däniſcher M.⸗S. „Willemoes von 
Harmouth mit Heringen für Behnke & Sieg, Hafenkanal: 
deutſcher D. „Crlanda“ (628) von Antwerpen mit Gütern für 
Reinhold. Hafenkanal; deutſcher D. „Hertha“ (487) von Swine⸗ 
münde mit Paſſagieren für Norddeutſchen Llovd, Hafenkanal; 
deutſcher D. „Viltoria Köpke“ (202) von Hamburg mit Gütern 
für Behnke & Sieg, Haſenkanal; deutſcher D. „F. G. Reinholb“ 
Aüsbe Königsberg mit Gütern für Reinhold, Weichſel⸗ 
mũ 

Ausgang. Am 8S. Dezember: Norwegiſcher D. „Salo⸗ 
nika⸗ relelchtern u, leer; deutſcher Schlepper „Heros“ mit 
den Se lern „Oldenfelbe“ und „Lamjfelde“ nach Amſterbam 
mit Holz; ſcher D. „Hertha“ nach Pillau mit Paſſagieren: 
litauiſcher D. „Stefanie“ nach Gvingen. leer: norwegiſcher D. 
Jern“ nach Basdal mit Getreide; deutſcher D. „Elin“ nach 
Kohien; Pöntfe Gütern; lettiſcher D. „Krivs“ nach Riga mit 
Kohlen: bäniſcher D. „Hindsholm“ nach Mancheſter mit 
Gütern: denticher D. ⸗VPerſeus“ nach Kotterbam mit Gütern: 
engliſcher D. „Hague“ nach Leith mii Gütern. 

Autliche Börſen⸗Notierunger. 
ů Danzig. 8. 12 25 

ů 1 Reichsmark 1.24 Danziger Gulden 
1 Zloty ,63 Danziger Bulden 
1 Dollar 5,22 Danziger Gulden 

Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

Darziger Prrönktenbörfe von 8. Dezemnber. (Imtlich.) 
Beizen, rot 14.5—140 G., Weizen, weiß 14,50—1460 G. 
Roggen 9,5—9,40 G., IFuttergerite 8,75—9.25 G., Gernte 9,75 
bis 1100 G. Hafer 0.00—9,25 G., geiber 8,000—900 G., 
H. Erbſen 1000—110 G., Biktorigerbſen 13.00—15,0 G. 

ine Erbſen 1850—14 00 G., Roggenkleie 5.75—6,5 G. 
iaenkleie 7,0—750 G. (Großbandelspreiſe für 50 Ktilo⸗ 

caem waggonfrei Danals.) 

  

    
 



      

Die Neuregelung ber Eiuhommenbeſtenerung. 
Nachbem bisher Einkommenſtenergeſete geſchaffen wor⸗ find, weiche nur vorübergehend Wirlung allen ſoll jetzt ein neues Einkommenſteuergeſes geſchaſſen werden, das von längercr Pauer ſein ſol, Die Verbältniſſe haben ſich ſo⸗ weit Rabiliſtert, daß ein folches Gſeß von dauerndem Wert Eukonrt werden kann. Der Senat hat dem Volkstag den ntwurf eines neuen Einkommenſteuergefetzes vorgelegt. 
Kach bteſem Geſetzentwurf ſol die unbef äen Steuerpflicht für Banziger und Nichtdanziger unt Döch Durch 

Erwerbes wegen. Die beſchränkte Steuerpflicht, die Pisber nur das Einkommen aus inländiichem Grunöbeſitz und aus infändiſchem Gewerbe umfaßte, iſt entſyrechend den SHeſetzen anderer Staaten in der Weiſe ausgedehnt worden, daß insbeſondere auch Einkünfte aus tnländiſchem Kapital⸗ vermögen der Reſteueruna unterworfen werden. 
Der Beariff bes Einkommens. 

In den visherigen Einkommensſteuergeſetzen ſind ber Aufbau des Einkommensbeariffs und die Terminologie nicht immer ſcharf umriſſen geweſen Das bat zu vielen Swetfeln bei der praktiſchen Handhabung des Geietzes und au zahlloſen Rechtsſtreitigteiten geführt. Der neue Ent⸗ wurf hat bei dieſer weſentlichen Materte des Einkommens⸗ ſteuerrechts die Normen über das Einkommen umzubanen und organtich zu gliedern verſucht. Der Entwurf unter⸗ ſcheidet folnende Einkommenbarten: 
1. Einkünfte aus dem Betrieb von Landwirtſchaft. Forſt⸗ wirtſchaft, Gartenbau und ſonſtiger nicht aewerblicher Bodenbewirtſchaftung (Einkünfte aus Land⸗ und Forſt⸗ wirtfchaftl. 
2. Einkünfte aus Gewerbebetrieb. 
E., Einkünkte aus ſonſtiger ſelbitändiger Bodenberufs⸗ 

tätigkeit. 
4. Einkünkte aus nicht ſelbſtändiger Arbeit (Arbeitslohn). 
5. Einkünfte aus Kapitalvermögen. 
6. Einkünkte aus Vermietuna und Verpachtung von un⸗ beweglichem Vermöaen, Eachinbegriffen und Rechten ein⸗ ſchlleßlich des Mietweris ßer Wohnuna im eigenen Hauſe. 
7. Andere wieberkehrende Bezüge. 
8. Sonſtiae Lelſtungsaewinne. 
Die Aufzählung dieſer Einkommensarten iſt eine ab⸗ chlichende, andere Einkommensarten kommen nicht in rage. Der Geſetzentwurf behandelt dann die Frage, was als Einkommen zu gelten hat. Dazu gehört einmal die Be⸗ ſtimmung des Zeitabſchnitts, innerhalb deſſen ein Einkom⸗ men hezogen iſt und zur Verſteuerung gelanat, und zweitens elue Beſtimmuna darüber, was das Geſetz als Einkommen bel den einzelnen Einkommensarten beranziehen will. BGei Einkommen aus landwirtſchaftlichem und forſtwirtſchaft⸗ lichem Seirieb. aus Gewerbebetrieb und ſonſtiger ſelbitändl⸗ ger Berufstätiakeit, ſoll es der Gewinn ſein, bei den Köriaen Elnkommensarten foll als Einkommen der Ueberſchuß der Sinnahmen über die Ausgaben gelten. Elnnahmen ſind ſtets die Roheinnahmen, Ausaaben alle abzunsfähigen Be⸗ erlebauntoſten. Auch Tiefe ſind ſcharf geſchleden. Es kommen in Frage einmal Werbungsfoſten, zu denen arundſätzlich auch bie Betriebsausgaben gehören. dann Schuldzinſen, ſofern ſie nicht ſchon unter die Merbungskoſten ſallen und endlich Durch belondere voſitive Beltimmuna für ahbzuasfähig er⸗ klärte Beiträge. Verſicherungsbeiträae und Prämien. Bei⸗ träge zu Sterbekaſfen, zu inländiſchen, öffentlich⸗rechtlichen Berufé- oder Wirtſchaftsvertretungen, Zuwendunngen an Dei ber Sangig 5 arkaffc. Fieie ten; lowte Spareinlagen ei der Danziger Sparkaſſe. Diefe lebteren für abzugsfähi erklärten B⸗träge ſind feboch begrenst. Vuasahis 
Der Entwurf ſieht bann vor. was nicht zum Eiukummen ſchaſter nämlich einmalige Vermögensanfälle. wie 3. B. Erb⸗ ſchalten. Lapitalsempfänge auf Grund von Lebensverfiche⸗ rungen, Kapltalabfindungen als Eutſchädiaung für Uufälle naid auf Grund der Sozialverſicherung der Penäons⸗ und Berſorgungsgefetze. Schenkungen. Ausſteuern, Ausſtattun⸗ gen. ſowie Lotteriegewinne. Mit Ansnahme der Lotterie⸗ gewinne waren dieſe Anfälle bisher ſtets frei. 
Grundtätzlich gereselt iſt in dem Entwurf 
die Frage der Beßtenerunga der einmalinen Einnahmen, 

die unter „ſonſtige Leiſtungsgewinne“ als ſteuerpflichtia an⸗ gekührt werden, fedoch ſind wichtige Einſchränkungen hier gemaͤcht worden. Danach ſollen nämlich nur ſtenerpflichti⸗ ſein Einkünſte aus beſtimmten Veräußerunasgeſchäſften und zweitens ſonſtige Einkünfte aus Leiſtungen einmaliger Ari, 3. B. der Berdienſt. den eine Perfon aus gaelegentlicher ſchriftſtelleriſcher Tätigkeit oder den jemals anc aelegent⸗ lichen Vermittlungen oder aus der Bermtetunga bewealicher Gegenſtände bealeßt. während die Freilaſſuna diefer Ein⸗ künfte von der Beſteucrung mit den Grundſätzen der ſtener⸗ lichen Leiſtunasfäbigkeit widerkprechend angeſehen werden. will der Entwurf auch nicht die gerinaſten Einkünfte ſolcher Art nverſteuern. weil dieſe vom Standyunkt der Verwaltung und des Steuerpflichtigen zu weit ginge. Es lollen dieſe Sinkünfte ſtauerfrei bleiben, wenn ſie im Beranlaaunasab⸗ ſchnitt den Betraa von 5lo Gulden nicht ſüiberſtiegen haben. 
Einkünfte aus Veräußerungegeſchäften, ſofern ſie nicht: jolche gewerblicher Art ſind, odex bei anderen Eürtommeng- arten als Einkünfte anzuſetzen ſind. ſollen nur itener-flistie ſein, wenn es ſich um Spekulationsaeſchäfte bandelt. Der Entwurf ſtellt feſte Normen auf darüber. unfer welchen Borausfetzungen ein Beräußerungsgeſchäft als Spekulations⸗ geſchäft gelten ſol, nämlich dann, wenn der Zeitraum awi⸗ ichen Anſchaffuna und Veräuerungen b⸗ei Genpdſtücken weniger als 2 Jahre und bei anderen Gegenſtänden — hauptfächlich Sertpapieren — weniger als 6 Monate beträgat. eder wenn das Geſchäft ſo abgefchloſfen iſt daß der Erwerb der Seräufterung ꝛeitlich folat. Ebenſo wie bei den Ge⸗ winnen aus der Veräuß⸗rung eines Gewerbebetriebes im nanan ſoll auct bei der Verſteuerung von Veräußerungsge⸗ ginnen zur Vermeidung von Härten eine Ermäbiaung des Steuerſases eintreten können. 
Der vorgelegte Eutwurf hält an dem Kalenderſahr als Seraulagnnasabſchnitt feſt, während das deutſche Geietz dei der, Kandwirtichaft ais Veranlagungsabſchrift das S(hgichefite. nad Wirtſchaftsjahr zuarunde leat. Der brei⸗ jährine Durchſchnitt bei der Veranlaauna iß in dem Entwurf nicht aufaenommen worden., Gegen dieſe dreifährige Ver⸗ anlaauna hyrerhen die verſchtedenſten Gründe im Intereſſe der Stenexvflichtinen. Auch die deutſche Reichsreaieruna har bei Schaffuna ihres letzten Einkommensgeſeges ſich von biefen Erwägungen im Intereſe der Steuerpflichtiaen abß⸗ Palten laſſen, den breifahrigen Durchſchnitt bei der Veran⸗ laauna auarunde an legen. 
Die im deutſchen Einkommensſtenergeſes enthaltene Be⸗ fteueruna des Verbrauches ikt im Ertwurf nicht Abernommen. hier ſoll es bei der Beſt⸗uerurg bei den bis⸗ Ferinen Danziger Vorſchriften verbleiben. Die im letzten Danziger Geich enthaltene Mindeſtbetenerung iſt ebenfalls fortaeſallen. 
Gei der Veranlagung füx die landwirt — tlebe ſind für das Jahr 1925 foigende Eintowrreuspauſth⸗   328e feitaeſest worden: Bodenklaßße Ipro Hektar 200—181 G, Lobentlaße vro Hektar 189—161 G, Bodenklaſſe III pro 

Sean 160—141 G. Godentaſſe IV pro Hektar 140—121 O, obenklaſſe pro Hektar 130.—101 G. Sodenklaſſe VI vro jehtar, 100 bis 5 G. Bodenklaſſe VII pro Hekiar 75—51 G, odenklaſſe VIII pro Hektar 50—30 G. 
Im Jabre 102t waren als Pauſchlätze eingeletzt bei Grundſtücken in der Vobenklaſſe J pro Hektar 120.—-90 G. Bodenklaſſe II pro Hektar 100—80 G., Bodenklaſſe TII pro Hettar 90.—-70, G, Bodenklaſſe IV pro Hektar 86.-60 G, Bodentlaſſe V pro Hektar 70—50, G. Bodenklaſſe VI vrs Hektar 00.—40, G. Bodenklaſſe VII vro Hektar 50—30 G, Bodenklaſſe VIII 40—-20 G. 
„Die Tabene zeigt, datz gegenüber 1024 die Pauſchſätze für 1925 eine nicht unerbebliche Erhöhung erfahren. Diefes iſt in Wirklichkeit aber nicht der Fall, denn die Sätze für 1024 

waren reine Nettveinkommensjätze, von deuen Abzüge nicht zugelaſſen waren und die Steuer unmittelbar erhoben wurde, Die Säße ſür 1925 ſind olſo dagegen eine Miſchung 
von Roh⸗ und Reineinkommensſätzen. Von ihnen können 
alle die Laſten abaezogen werden, die, abaeſehen von Wert und Größe des Betriebes bei jedem Steuerpflichtigen ver⸗ 
ſchieden ſind und deshalb in gie Pauſchberechnung nicht ein⸗ 
bezogen werden können. Es find dies vor allem Schuld⸗ 
zinſen. Beiträge zur Lebensverſicherung, zum Landbund, 
Airchenſteuern. Realſtenern. Umfatzſteuern, Deichabgaben, 
Entwäſſerunaskoſten. Prämien zur Feuer⸗ Vieh⸗ und 
Hagelverſicherung. Nach der bisherigen Auswirkung iſt nur 
mit einer Steuer von 40 Prozent der in dem Geſetz aufge⸗ nommenen Sätze zu rechnen. Es iſt deshalb damit zu rechnen, 
daß die ſteuerlichen Leiſtungen der Landwirtſchaft im Jahre 
1925 geringer ſein werden, als im Fahre 1924. Bei dieſer 
Pauſchſteuer ſind die ſoziaten Ermäßigungen einkalkullert, 
u daß iervon keine Abzüge mehr zu machen ſind. Für den 
Lreis Großes Werder kommen nur dte Bodenklaſſen Il und 
daruntex für den Kreis Danziger Niederung nur die Boden⸗ 
klaſſen IIl und darunter und für den Kreis Danziger Höhe 
die Bobenklaſſe V und darunter in Betracht. Nur ganz 
wenige Betriebe ſind im Werder in Klaſſe 1. in der Niede⸗ 
rung in Klaſſe II und im Höhen⸗Kreis in Klaſſe IV ein⸗ 
geſtuft. 

Der Stenertarif. 

Die Einkommenſteuer ſoll betragen lährlich 
für die erſten augefangenen oder volen 10000 G des Ein⸗ 

kommens 10 v. H. 
für die welteren angeſangenen oder vollen 5000 G des Ein⸗ 

kommens 125 v. 5. 
für die nächſten angefangenen oder vollen 5000 G des Ein⸗ 

kommens 15 v. H. 
für die nächſten angeſangenen oder vollen 10000 G des Ein⸗ 

kommenð 175 v. H. 
für die nächſten angeſangenen oder vollen 10000 G des Ein⸗ kommens 20 v. H. 
kür die nächſten angefangenen oder vollen 20000 G des Ein⸗ 

kommens 225 v. H. 
fülx dic nächſten ang⸗fangenen oder vollen 20 000 G des Ein⸗ 

kommens 25 v. H. 
für die nächſten engefangenen oder vollen 20 000 G des Ein⸗ 

kommens 27 5 v. H. 
und für dte weiteren Beträge 30 v. H. 

Der Steuertarif iſt niebriner als wie im Deutſchen 
Reiche gehalten. Dort werden erhoben 

für die erſten 8 000 Rmk. 10 Prozent 
nächſten 4000 „ 12,5 —„ b 

„*„ „40%0 „ 15 „ 
„ „ „ 4000 „ 20 e 
„ „ „ S000 „ 25 E 
—„ 218000 „ 20 „ 
2 ½, 34 %%0 „ 55 „ 

unb fütr die weiteren Beträge 40 „ 
Die wirkliche Beſtenerung beträat bei einem Einkommen 

von 15 000 G. 108 v. H, bei einem Einkommen von 20 000 G. 
1188 v. H. bei einem Einkommen von 20 000 G. 18 75 v. H., bei einem Einkommen von 40 000 G. 15 31 v. H., bei einem 
Einkommen von 60 000 G. 17 71 v. H. bei einem Einkommen 
von 80 O00 G. 19.53 v. H., bei einem Einkommen von 100 000 
Gnlden 21,13 v. H., bei einem Einkommen von 200 (00 G. 
2550 w H. bei einem Einkommen van 30%000 G. 27 v. H., 
bei einem Einlommen von 1 Mill. G. 29,11 v. H. und bei 
2 Mill. 29 58 v. H. 

Von dem Einkommen ſinb die ſozialen Abziige zu machen. 
und zwar für den Stenervflichtigen felber 210 G. ſür ſeine 
nicht ſelbſtändig zur Steuer veranlaate Ehefrau 300 G. für 
dos merſte bis öritte unterhaltspflichtiae Lind bis zum 
17. Lebenstahre Lon G. pro Kind und für das vierte und 
weitere Kind 1440 G. vro Kind und Jahr. Stenerkrei bleibt 
ein verheirateter Stenerzenſit ohne Kinder bei einem Ein⸗ 
kommen bis zu 600 G., ein verheirateter Steuerzenſit mit 
einem Kinde bis zu einem Einkommen von 1561 G., bei 
zwei Kindern bis zu einem Einkommen von 252 G., bei 
drei Kindern von 34850 G. bei vier Kindern von 4020 G. und 
bei fünf Kindern bis 6860 G. Bei Steuervpflichtigen über 
60 Jahre, die erwerbsunfähia ſind und ein Einkommen von 
nicht über 2400 G im Kahre hatten. beträat der Abzua vom 
Einkommen für den Stauerzenſiten 500 G. und für deſfen 
Ehefrau gleichfals 500 G. 

Die Steuer wird nach Beendiaung des Einkommens⸗ 
jabres veranlaat und daraufhin zahlbar Im Laufe des 
Einkommensjahres werden Vorauszahlungen erhoben. und 
awar am 15. Februar. 15. Mai. 15. Auguſt und 15 No⸗ 
vember, in Höhe von einem Viertel der zuletzt feſtgeſtelten 
jährlichen Steuerſchuld. 

Der Stenerabzua vom Arbcitslohn. 
Hinſichtlich der Beßeuerung der Arbeitnebmer bleibt es 

bei ben bisherigen Beitimmunner Der Arbeitgeber hat den 
Lohnabzuga zu muhen m Höhe non 10 Prußent des Lohnes 
oder Gehalts. Dieſer Betrag ermäßiar ſich durch die ſogialen 
Abzüüge, welche auf derſelben Höhe gelaſſen wurden. als 
wie ſte durch Geſetz vom 1. September 1925 eingeftührt wur⸗ 
den. Der Abaua beträat für den Stenerpflichtinen ſelber 
2 G. monatlich, kär die zur Haushaltuna des Steuerpflich⸗ 
tigen zahlende Ehefrau 5 G. monaflich. für das erßte bis 
dritte zur Hauskaltung des Stenerpklichtinen gehdrige 
minderſährige, Kind 8 G. monatlich vro Kind und für das 
vierte und fedes weitere Kind 12 G. monatlich pro Kind. 
wobei Kinder im Alter über 17 Jahren. die ein ſelbüändiges 
Einkoammen beziehen, unberückſichtiat bleibßen. Ferner it 
zur Abgeltung der Werbunaskoſten für jeden Steuer⸗ 
pflichtigen monatlich ein Abzug von 8 
bleiben demnach ſteuerfrei lebiae Perſonen mit einem Ein⸗ 
kommen unter 100 G. monatlich, verheiratete Perſonen ohne 
Kinder bis zu einem Kinkommen von 160 G. monailich, ver⸗ 
beiratete Perlonen mit einem Kind bis zu 210 G.. mit zwei 
Kindern bis au 290 G., mit drei Kinbern bis zu 870 G., mit 
vir Kindern bis zu 400 G. und mit fünf Kindern bis au 
610 G. moyatlich. 

Es wer hier beablichtiet. eine Rednsteruna diter Lra. 
für die Ea⸗frau um ein Drittel nud für die Kinder auf die 
Hälft⸗ der biskerigen Sätze. Die Soziald- mokrattiche Partei ba: ſich aber dacegen gewardt. und ſo wurden bereits im 
Entwurf die bisberian ESätze beibeßhalten. Sürde die 
Soataldemokratiſche Partei nicht zu der Renierungskoalttion 
Edefrar wäre ein gewaltiger Abbau der Ermökiaung für efran und Kinber beim Steueraband aänaetreten. 

G. zu machen. Es 

.Perücken in den verſchiedenſten, reizendſten Formen   

    

Bezirkstag ů 
bes Arbeiter⸗Turn⸗Bund Sportperbandes. 

Die Jahreshauptverſammlung des Arbeiter⸗Turn. und 
Sportverbandes der Frelen Stadt Danzig fand am Sonn⸗ 
tag im Bürgerheim in Zoppot ſtatt. Sie wurde durch den 
„Freien Volkschor“ Zoppot mit den Liedern „Ich warte 
bein“ und „Tord Foleſon“ eingeleitet. An der Tagung 
nahmen gahlreiche Delegierte der Ortsvereine als Vertreter 
des Bundes Turngen. Ranke, Leipzia, und der techuiſche 
Leiter des 12. Kreiſes, Schwartz. Königsberg, teil. 

Der Bezirksgeſchäftsführer Turngen. Schmode erſtattete 
dann den Tätigkelisbericht. Er teilte einganas mit. daß ſich 
die Zahl der Ortsvereine im Freiſtaat Danzig um lechs 
vermehrt hat, die alsdann ohne Widerſpruch in dem 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband aufgenommen wurden. 
Die Geſchäftsleitung hat im letzten Jahre mit ſtarken 
Schwierigkeiten zu kämpfen, um alle Wünſche der einzelnen 
Sparten zu berückſichtigen. Auch war eine umfanareiche 
Korreſpondenz nötig, um die Rechte bei den Behörden au 
wahren und auszubauen. Der, gebruckt., vorliegende Kaſſen⸗ 
bericht ließ erkennen, daß ſich die Kaſſengeſchäfte, krot 
großer Schwieriakeiten infolge Arbeitsloſigket i, in geſunden 
Bahnen bewegen. . 

In der Ansſvrache wurde das Entgegenkommen der 
„Volksſtimme“ durch die Herausgabe einer Sportbeilage die 
grüßt und dem itense der Bereinen ——— weitgehendſte 
Unterſtützung ſeitens der Vereine zugeſichert. 

Der gechuaſche Bericht gab ein Bild erfreulicher Entwick⸗ 
lung. Die Bezirkstechniker ſind mit einem wahren Feuer⸗ 
eifer bei der Arbeit, was ſich auch in den vielen öffentlichen 
Veranſtaltungen, die größtenteils als gelungen bezeichnet 
werden konuten, gezeigt hat. Turngen. Ranke, Leiozig, ver⸗ 
trat die Anſicht, daß der Ausbau der techniſchen Bildungs⸗ 

öglichkeiten gefördert werden müßte, weil die Anreaungen 
es Jugendobmanns. der mehr Breachtung der Werbung 

unter der ſchulentlaſſenen Jugend forderte. unterſtreichen. 
Nach einer Mittagspauſe referierte Turngen. Ranle, 

Leipzig, Üüber Förderung und Zuſammenarbeit der einzelnen 
Sportsarten. Alle Arten der Leibestibungen haben inner⸗ 
hbalb des Arbelter⸗Turn⸗ und Sportbundes volle Entfal⸗ 
tungsmöglichkeiten. Die zahlreich eingelaufenen Deuhrs 
fanden ihre Erledigung dadurch, daß ſie teils dem Bezirks⸗ 
rat als Material überwieſen wurden oder ſofort durch 
Annahme der OitanKethe Abetlinten für ihr weiteres 
Arbeiten im. nächſten Jahr gaben 

Die Neuwahlen gaben folgende Zufammenſtellung E 
neuten Bezirksvorſtandes: 1. Vorſisender Turngen. Dr. 
Bing. Danzig 2. Vorſisender Turngen,, Kort. Joppot, 
1 Kaſſierer Turngen. Nierzalewſki⸗Schidlitz. 2. Kaſſiecer 
Turngen. Bannlain, Langfuhr, 1. Schriftfſührer Turugen. 
Gertrud Radiſchewſki Langfuhr, 2. Schriftführer Turngen, 
Elſa Kantack. Danzig. Obmann des Jugendausſchuſſes 
Turngen. Mlyniki. Danziga. Leiter der Bezirksſchule 
P. Neumann, Danzig. Obmann der Turnhallenbaugenoſſen⸗ 
ſchaft Turngen. Fr. Flein, Schidlitz. Reviloren: Siebelt. 
Langfuhr. Schmode. Ohra. Staſchik. Danäig. Die Wahl der 
techniſchen Funktlonäre wird ſtatutengemäß in einer 391. 
jfonderen techniſchen Ansſchußſikung, die in nächſter Zei 

ſtattfindet, voraenommen werden. 0 ei turzen Verichl 

urngen. Ranke, Seipzig, gab noch einen kurzen Ber 
nber den Stand des Baues der Bundesſchule in Leipzia. wo 
die Arbeiterſportler ſich ohne größtere Unterſtützung der be⸗ 
treffenden Behörden ein eigenes Bildungsinſtttut zu ſchaſfen 
im Begriff finb. Erſt aufopfernder Idealismus der Bundes⸗ 
vereine hat überhaupt den Bau ermöglicht. Das Seie 
wort des Turngen. Dr. Bing klang dahin aus, daß die 
Tagunng ein weiterer Schritt iſt. um die Ideen des Kurekreite 
ſportgedankens zu feſtiaen und dieſelben in weiteſte Kreiſe 
zu tragen, zum Wohle der geſamten kulturellen Arbeiter⸗ 
bewegung. 

Weihnachtsausſtellung der „Kinderfreunde“. 
eit Monaten arbeiten die Helfer und Leiter der hieſigen 

Ainderfreunde-Vewegung daran, den von ihnen vetreulen 
Kleinen eine ſchöne Weihnachtsſeier nebſt Beſcherung zu be⸗ 
reiten, die ihnen das gibt, was der proletariſche Haushalt 
ihnen zu geben oft nicht in der Lage iſt. Aber nicht nur das 
allein. Sie wollen mit ihrer Arbeit ein Beiſpiel geben. wie 
der Gabentiſch eines Arbeiterkindes auszuſeßen hat. Nichts 

bhat im Leben des Kindes ſo große Bedeutung wie die Ge⸗ 
ſchenke und Spielzeuge, die es zum Weihnachtsfelt erhält. 
Und wer wüßte nicht. wieviel Unkultur noch bei der feſt⸗ 
lichen Beſchenkung herricht. Aus eben dieſem Grunde ſtellt 
der ſozialiſtiſche Kinderbund ab Donnerstag im Sitzungs⸗ 
laal des Gewerkſchaktshauſes die in mühevoller monate⸗ 
langer Ärbeit geſchaffenen Svielzeuge uſw. aus, um ander⸗ 

ſeits auf einem beſonderen Tiſch als abichreckendes Beiſpiel 
zu zeigen. was man ſeinen Kindern nicht ſchenken ſoll und 
womit man die Seele des Kindes vergiften kaun. Der 
Arbeiter⸗Radioklub veranſtaltete für die Ausſtellungs⸗ 
beincher in der Zeit von 4 bis 6 Uhr Rundfunkkonzerte, wo⸗ 
durch die Ausſtellung zweifellos an Intereſſe gewinnnen 
wird. 

Konferenz der ſoßialiſtiſchen Srauen. 
Am Sonntag tagte im Volkstag die zweite Frauen⸗Konferenz 

der Sozialdemofkaliſchen Partei für den Freiſtcaat Donzig. Zuerſt 
ſprach Gen. Kloßowſti über die Sozialgeſetzgebung. In leichtver⸗ 
tändlichen Ausführungen erläuterte er die wichtigſten geſetzlichen 
Heimmmungen. Oft wiſſen Arbeiter und Arbeiterinnen nicht, wie 
bei Unfällen auf den Arbeitsplätzen gehandelt werden muß, und 
ſie verlieren ſo oft ihre Rechte. Die neuen Aenderun jen, über den 
Ausbau der Inpvalidenverſicherung, die kürzlich im. Volkstag. zur 
Beratung ſtanden, wurden ausführlich erklärt. Den Genoft ſinnen 
bot ſich Hierbet Gelegenheit, einen Teil des umfangreichen Gebietes 
der Sozialverſicherung, wie ſie ſich zum Vorteil oder⸗Nachteil für die 
arbeitende Bevölkerung auswirkt, kennen zu lernen. 

Dann ſprach Genoſſin Malikowſli üper die Frauenarbeit in der 
Partei. Iun Referat wurde ein Bericht über die Arbeit der ein⸗ 
zelnen Ortsgruppen gegeben und Vorichläge für die neue Werbe⸗ 
urbeit gemacht. Eine ausgiebige Diskuſſion folgte dem Vortrag. 
Kegenkeitiges Kennenlernen, neue Anregungen und Exfahrungen 
aben neuen Mut und Kräft für die weitere Arbeit gegeben. Die 
agung der Wch⸗ darf als gelungen betrachtet werden, und iſt 

u hoffen, daß ſich die gutbeſuchte Zuſammenkunft zugunſten der 
Trauenbewegung des Danziger Freiſtaates auswirken wird. 

  

Die weiße Perüce als Geſellſchaftsfeiſur. Der Klub der Haar⸗ 
former hielt Sonntag abendl im großen Saale des Deuiſchen 
Volkshauſes ſein erſtes Stiftungsjeſt ab. Der Einlabung des Vor⸗ 
ſtandes folgend, waren faſt alle Damen mit weiher icke er⸗ 
ſchienen. Als fachliche Darbietung wurden Friſuren von der Zeit 
Ludwigs XIII. bis zur heutigen Bubikopfmode gezeit Lerl. Wenn 

leich ſich die weiße Perücke für Abend⸗ und, Geſellſchafts ſuren 
in Lubrren großen Städten mehr eingeführt hat. wie hier in 
Danzig. ſo iſt es. wohl darauf zurückzuführen. daß man der Mode 
in großen Städten ſchneller folgt, wie in unſerem etwas ichwer⸗ 
fälligen Danzig. Man rechnet E. in krelſen damit, 
108 die weitze Peräcke für die nächſie Zeit aut zeinen durch⸗ 
chlagenden Erfolg. Foben wird. Tang und ein rrichhaltiges 
Barieieprogramm hielten die Teilnehmer bis 4 Uhr morgens in. 
beſter Stimmung beifammen. — 

 



    

Die Angeſtellten in der Sozialverficherung. 
Kürzlich fand im großen Saale des Reſtaurants „Kaiſer⸗ 

50„ Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe, eine vom Zentralverbaude der An⸗ 

geſtellken einberufene Verſammlung der Sozialverſicherungs⸗ 

angeſtellten ſtatt. Der Obmann des Augeſtelltenausſchuffes 

bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, Paul Plinſti, refe⸗ 
rlerte über das Thema: „Die Konferenz der Sozialverſiche⸗ 
rungsangeſtellten in Rudolſtadt.“ 

Das Verſicherungsweſen in Danzig lit auf die deutſche 
Reichsverſicherung, auſgebaut und ſo haben deshalb auch die 

Danziger Angeſtellten Anteil an den beiden wichtigen Fra⸗ 
ſen, welche die Reichskonferenz in Rudolſtadt beſchäftigten: 

Neureglung des Dienſtrechts für ſämtliche Beſchäftigten in 
der Sozialverſicherung. 2. Vercinheitlichung der Soztal⸗ 

verſicherung. 

Die Reichskonferenz hat ſich dafür ausgeſprochen, daß die 
Bezahlung der Sozlalverſicherungsangeſtellten nach der Be⸗ 
amteubeſoldung zu regeln iſt: damit iſt noch nicht geſagt, daß 
alle übrigen Arbeitsbeſtimmungen der Beamten auf die An⸗ 

geſtellten aus der Soäialverſicherung anzuwenden ſind. 

Gegen die Beamteneigenſchaft haben ſich in Deutſchland die 

Verſicherten in den Krankenkaſſen, der Hauptverband 
deutſcher Krankenkaſſen, der Reichsknappſchaftsverein und 
der Arbeitgeberverbaud deutſcher Berufsgenoſſenſchaften 

ausgeſprochen, da von einer Uinterſtellung unter das Be⸗ 

amtenrecht keine Vorteile und keine ſinzseren Sicherunnen 
des Arbeitsverhältniſſes zu erwarten ſind, 

Der Zentralverband der Angeſtellten hat von jeger die 
Ruhegehaltsberechtigung der Angeſtellten durch Anſtellungs⸗ 
und Tarifverträge ſichergeſtellt. Aus welchem Grunde un⸗ 
bedingt die Vereinheitlichung der Sozialverſicherung not⸗ 
wendig iſt, erläuterte der Redner durch eine Statiſtik über 
die Mitaliederzahl der Orts⸗, Land⸗ und Betriebskranken⸗ 
kaflen im Frelſtaate Danzig. Danach ſind im Freiſtaate 
22 Krankenkaſſen mit 08 882 Verſicherten vorhanden. Dieſe 
verteilen ſich auf: Allgemeine Ortskrankenkaſſe in Danzig 
40 500 Mitalieder, für den, Kr. Danziger Niederung 1430, 
für den Kr. Danziger Höhe 4700, für den Kr. Großes Werder 
2648, Allgemeine Ortskrankenkaſſe in Zoppot 4820. Land⸗ 
krankenkaſſe des Kreiſes Danziger Niederung 3656, Danziger 

Höhe 5000, Großes Werder 7502, Betriebskrankenkaſſe der 
Ta. F. Schichan 1610, der Fa. J. W. Klawitter 220, der Fa. 
„Weichſel“, A.⸗G., 95, der Danziger Elektriſchen Straßenbahn 
635, ber Baltiſchen Zuckerraffinerie 429, Danziger Aktien⸗ 
Bierbrauerei 210, der Städt. Gas⸗, Waſſer⸗ und Elektriaitäts⸗ 
Werke 810, der Deutſchen Wagenbau⸗ und Leihgeſellſchaft 
385, der Induſtriewerke, A.⸗G., 310, der Danziger Werft 
3699, der Zuckerfabrik Prauſt 160, der Eiſenbahnen im Gebiet 
105 ßer ſür ben 5. ſen unnd bie Waſte den Bezirk des Aus⸗ 

E ir den Hafen und die ſſerm von Dar 
Poſtkrankenkaſfe 1979 Mitalieder. aaia , 

Es iſt ansgeſchloffen, daß dieſe meiſt kleinen Verſicherungs⸗ 
körper gerade jetzt in der großen wirtſchaftlichen Kaiie noch 
die notwendigen Leiſtungen ſo erfüllen können, wie es im 
Intereſſe der Volksgeſundheit notwendig wäre. Die Parole 
des 2. b. A. lautet daher: Aufhebung aller Zerſplitterung in 
der Sozialverſicherung, Ausſchaltung aller die Selbſtrerwal⸗ 
tung- einengenden Beſtimmungen der Reichsverſcherungs⸗ 
vrdnung. Ausbau der einzelnen Zweige in der Sozialver⸗ 
ſicherung unter arößtmöalichſter Vereinfachung der Verwal⸗ 
tung zu einem einheitlichen Selbſtverwaltungskörper. 

— 
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in Qualität unerreicht. 

ů 

  

In der Diskuſſion nahmen einige Kollegen von der All⸗ 

gemeinen Ortskrankenkaſſe Danzis und der Kollege Abel 

von der A. O. K. Zoppot das Wort. Alle anweſcnden Ange⸗ 

ſtellten aus der Sozialverſicherung billigten die von der 

Reichskonferen in Rudolſtabt gefaßten Beſchlüſſe und be⸗ 

tonten ausbrücklich, daß eine Einheltsfrout aller Sozialver⸗ 

ſicherungsangeſtellten im; Zentralverbande der Angeſtellten 

notwendig ſei. Die noch ſernſtehenden Angeſtellten ſollen ſich 

daher dem Z. d. A. anſchlietzen. 

Duoherder Vergarbeiterkampf in Belgien. 
Im belgiſchen Bergbau ſteht ein großer Kampf bevor, 

ſalls die Uinternehmer wciterhin auf die von ibnen beau⸗ 

tragte Lohntürzung von ß Prozent beſtehen. Alle bis⸗ 

herigen Verhanblungen über den Streitfall verliefen, vor⸗ 

läufia ohne Ergebnis. Der Vorſitzende des belgiſchen Berg⸗ 

arbelterverbandes inlerpelllerte deshalb am Dienstag in der 

Kammer beim Arteitsminiſter und bat ihn, in den Konflikt 

einzugreifen. Wauters verſprach dem nachzukommen, wobei 

er ble Solidarität der Bergarbeiter lobte. Er erklärte, daß 
von der Regierung bereits wichtiae Schutmatznahmen füs 
den Berabau getroffen ſeien, eine Löſung aber exſt durch 
eine internationale Realung, durch ein wirtſchaftliches 

Locaruo möalich wäre. ů 

Die ſozjialiſtiſche Kammerfraktion brachte am Dienstag 

den aunckündigten Geſetzentwurf für die Herabletzung der 

Dieuſtzeit in Etappen bis zu 6 Monaten im Jabre 1928 ein. 

Ein Tell der chriſtlichen Demokxaten unterſtützte den Geſetz⸗ 

entwurf, während ein anderer Teil nur bis zu einer Dienſt⸗ 

zeit von 8 Monaten herabaeben ſoll. 

Der Aufftieg der Geweräſchaften. 
Der her längerer Zeit beobachtete Mitgliederaufſtieg in den Ge⸗ 

werkſchaſten hält welfer an. Jetzt hat auch der Gemeinde ⸗ 

und Staataarbeiterverband wieder ſeine 200 000 er⸗ 

reicht und ſchon überſchritten. Wie die Gewerlſchaft aus dieſem 

Anlaß meldet, hatte die Organiſation ſeit September; 1924 Monat 

für Monat eine eſfeltive Mitgliederzunahme von 1000—1500. Den 

Höchſiſtand an Mitgliedern hatte der Staats⸗ und Gemeinde⸗ 

arbeiterverband im Jehre 1920 mit nahezu 300 000 Mitgliedern 

erreicht, zur Zeit des größten Tielſtandes (September 1624) wurbden 

183 000 Mitglieder gezählt. In der Vorkriegszeit hatte der Ver⸗ 

band 54 000 Mitglieder. Wenn dieſe Organiſation nunmehr wieder 

in das dritte Hunderttauſend geht, ſo iſt das ein Zeichen innerer 

Stärke und des Vertrauens der Arbeiter und Unterangeſtellten in 

den Staats⸗ und Gemeindebetrieben. Die Mitgliederentwiclung in 

den letzten Wulbaßn wurde namentlich durch den Perſonalabbau un⸗ 

cumnſig beeinflußt. Fuſionen werden angeſtrebt mit der „Reichs⸗ 

gewerjiſchaft deutſcher Kommunalbeamter“ und mit dem „Verbande 

der Berufsfeuerwehren“. 

Beſprechunngen über die Erhböhung der Erwerbsloſen⸗ 

fürſorge. Wie die Blätter melden., fand geſtern abend eine 

Beſyrechung des Reichskanzlers mit den Fübrern der 

Reichstagsfraktionen, mit Ausnahme der Kommuniſten und 

der Völkiſchen, über die Verſorgung der Erwerbsöloſen ſtaͤtt. 

Das Ausmaß der Erhöbung der Exwerbsloſenfürforge 

konute laut „Lokalanzeiger⸗ noch nicht beſtimmt werden, weil 

ſich noch nicht überſeben läßt, bis zu welcher Höhe die An⸗ 

zohl der Erwerbsloſen anſteigen wird. 

Was hat Deniſchland an Wohnungen gebant? Im Woh⸗ 

nungsausſchuß bes Reichstages teilte der Reichsarbeits⸗ 

miniſter Dr. Braun mit, daß der reine Zugang an Woh⸗ 

nungen betragen habe: im Jahre 1919. 56 704, 1920: 103 092 

1921: 128 2523, 1022: 146 ö615, 1023: 118 333, in fünf Jahren: 

547 967. Die Ziffern für 1924 lagen dem Miniſter noch nicht 

vpr. Sie werden auf keinen Fall die Zahl von 150 000 Woh⸗ 

nungen überſchreiten. Danach wären im, Durchſchnitt jähr⸗ 

lich ctwa 120 000 Wohnungen neungebaut. Die Zahl der Ehe⸗ 

ſchließungen beträgt aber heute alléein etwa 350 000 jährlich. 

Ein Ende der Wohnungsnot iſt bei dicſen vollkommen unzu⸗ 

länglichen Zahlen nicht abszufepen. 

  
  

  

  

  

Weihnachtsausſtellung im Zenghaus. 

Eine Weibnachtsausſtellung veranſtaltet augenblicklich im 

Zeughaus ber Gbunſgewerbler Walter Gillwald, 

Dliva. Walter Gillwald kommt aus den Reihen der Jugend⸗ 

bewegung. Seine Arbeiten ſind geichaffen unter dem, Ge⸗ 

ſichtspunkte, Gebrauchsgegenſtäude herzuſtellen, die künſtleri⸗ 

ſchen Geſchmack entiprechen. Als Vorwurf haben ihm Thü⸗ 

ringer Drechjler⸗Holzarbeiten gedient. 

Die Ausſtellung iſt reichhaltig. Sie zeigt in Holzardetten 

Leuchter, Doſen, Schalen, Kronkeuchter, Blaker, Näbkäſtchen⸗ 

Becher, Aſchbecher ulw. aus den verſchiedenſten in⸗ und aue⸗ 

ländiſchen Hölsern: Eſche. Eiche,-Birke, Pflaume und Akaßzie. 

Die Gegenſtände ſind mit entſprechenden Farben bemalt. 

Außer den Holzarbeiten ſind Hausſchmtede⸗ rnd Tonarbeiten 

ausgeſtellt, Leuchter, Becher, Schalen und Gongs aus Metall. 

aus Ton: Vaſen, Töpfe, Teller und Schalen. 

Zu beachten ſind ferner noch Stickereien, Häkel⸗ und 

Strickarbeiten. Einen beſonderen Wert bekommt die Aus⸗ 

ſtellung dadurch, daß die Preiſe für die ausgeſtellten Gegen⸗ 

ſtände verhältnismäßig gering ſind, ſo daß es auch, dem 

breiten Publikum möglich iſt. zur⸗ Verſchönernng des Heims 

Anſchaffungen zu machen. Es wäre zu begrüßen, wenn. die 

in dieſem Stil ausgeführten kunſtgewerblichen Gegenſtände 

weiteſte Verbreitung finden würden, ſorgen ſie dech dafür, 

daß der heute noch in vielen Häuſern zu findende Kitich mehr 

und mehr verſchwindet. —ſit⸗ 

—— * 

Prauſt. Ein Feſt der Jurahaule Zu einem kleinen 

Theaterſaal war Sonntag die Urnhalle umſeſtaltet und eine 

ahlreiche Kei Deirenter hatte ſich eingeſunden, um an dem 

Serbeſeſt der Arbeiter⸗Zugend Prauſt teil⸗unehmen. Du 

Mittelpunkt desſelben ſtanden drei altdeutſche Schwänte der 

Arbeiteriugend⸗Splelgruppe, die von Muſilvorträgen und 

Volkstänzen umrahmt waren. Die Veranſtaltung boi ſo recht 

das Bild einer echien Jugendfeier. 

  

  

Verſummlunls-⸗Anzeiger. 
Arbeiter⸗Radfahrerverein „Borwärts“, Danßig. Am Mitt⸗ 

woch, den b. Dezember, abends ? Uhr, findet in der Mau⸗ 

rerherberge unſere diesjährige Generalverſammlung ſtatt, 

wozu alle Mitalieder zu erſcheinen haben. Tagesordnung: 

1. Wahl des geiamten Vorſtandes. 2. Vereinsangelenen⸗ 

heiten uſw. 
Verein Arbeiter⸗Zugend, Langfuhr, Oeute, Mittwoch, im, Heim 

Vortrag des Gen. Karſchewſli: „Die politiſchen Parieien.“ 

Verein Arbeiter⸗Ingend Danzig. Heute, Mittwoch, den 9. 

Dezember, abends 7 Uthr: Heimabend im Heim Wieben⸗ 

kaſerne (Eingang, Fleiſchergaſſe). Um zahlreiches Er⸗ 

ſcheinen wird gebeten. Die Weihbnachtskommiſſion trifjit 

ſich um 57½ Uhr abends im Heim. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund. Heute, Mittwoch, den 9. De⸗ 
zember, abends 7½ Uhr, in der Haudels⸗ und Gewerbe⸗ 

ſchule An der großen Mühle, Zimmer 11, 1 Tr., Mit⸗ 

aliederveriammlung. Bericht vom Bundestag. 

SWD. Plehnendorf. Donnerstag, den 10. Dezember, abends 6 Uhr, 

im Lokal Koſſowfti: Mitgliederverſammlung. Tagesordnung: 

1. Vortrag des Gen. Mau. 2. Verſchiedenes. Gäſte willlommen. 

Zahlreicher Beſuch wird erwartet. 

Turn-⸗ und Sportverein „Freiheit“, Henbude. Achtung! 
Vorſtandsmitglieder! Donnerstag, den 10. d. M., abends 

7 Uhr, findet beim Sportgenoſſen, Emil' Schöler eine 
wichtige Beſprechung betreffs der— Weihnachtsfeier ſtatt. 
Erſcheinen fämtlicher Vorſtandsmitalieder iſt dringende 
Pflicht. J. A.: Paul Fröſe. 1. Vorſitzender. 

D.M.. Die Unterſtützung wird aezablt an die noch nicht 
eingeſtellten Former am Freitag von 8 bis 725 Uhr. an 
die Dreher von 7½9 bis d Uhr. Die Ausgeſperrten er⸗ 
halten am Sonnabend von 12 bis 2 Uhr iore Unterſtützung. 

Deutſcher Metallarbeiterverband. 

  

    

ů FEUHDIE KLEIKER 

Jakob auf der Himmelsleiter 

Die Geschichte von den Eisriesen 

Von Menschlein, Tierlein und Dinglein 

Der Wünschebold ů 

Die Reise mit dem Lumpensack 

VUlenbroodk 

Der Mann mit dem harten Herzen 

Vom hölzernen Bengele 

Die sieben Schwaben ů 

Die schlafende Seele der brausenden Stadi 

Ewoelds ausgewählte Märchen   tü
si
tt
tt
ss
st
r 

Diakerls und Bobhnenstange 

Bilderbücher 100 200 
—— * 

  

EDR DIE SUOEKD 

Arrlens, Mosaik des Völkerlebens 4.0⁰ 

Bloes, Florian Geyer 1⁰ 

Floericke, Der Sammler 3,50 

Furtwängler, Arbeit und Volksklassen im 
Wandel der Geschichte 1³⁵⁰⁹ 

Urottewitz, Unser Wald 5.½0⁰ 

Heinr. Heine, Eine Auswahl von Zeppler 1,50 

Knell, Handwerksgesellen und Lehrlinge 

im Wittelalter 1,50 

Kraft, Fliegen und Funken 4.90 

Lsbmann, Hilde Lächtwark 3.%0⁰ 

Londen, Vor Adam 259 

Mörpel, Gewerkechaften und Arbeitsrecht 1.50 

Gerlach, Jungkämpferinnen 85⁰ 

Thortas, Gib meine Jugend mir æurũc 1.25 

Tolxtul, Eine Ausvchl f. d. reifere Jugend 1⸗5 
Aehler, Der Sprang in die Welt 49m9 

  

am Spendhaus 6. 

  

Buchhandlung „Volksstimme“ 

  

Hüchtslischẽ 

    

1 FUnH DIE CROSSEM 

Adier, Neue Menschen 3,700 

Bebel, Die Frau und der Sozialismus 400 

Vorvin, Der Pfaffenspiegel 3.00. 

Ebner-Eschenhach, Sämtl. Werke, 6 Bände 18,00 

Efferoth, Die Ketzerbibel · 3j—0 

ü Frank. EReden, Aufsätze, Briefe 77⁰00 

Frank, Der Bürger 3,00 

Kautsky, Rosa Luxemburgs Briefe 

an Kautsky 3,00 

ü Kluſ, August Bebel 8700. 

Mehring, Geschichte der deutschen Sozial- 

demokratie 5½0 
Renner, Die Wirtschaft als Gesamtprozeß 

und die Sozjialisierung 10,0 

ü Zille, Kinder der Strabe 8•15 
2,7 Ale, Mein Millich 

  

Paradiesgasse 32. 

    

  

 



  

Die Auswahl der Schöffen. 
Der Ausſchuß für die Auswahl der öffen und Geſchworer 

aus dem Umisgerichtsbezirt Danzig ür ven. Jahr 1020 a ſeme 
Arhenen in viectägiger Veratung beendet. Es waren zu waylen 
500 Schöſten jur bas allgemeine Schöſfengericht, nebſt 120 Hiihßs⸗ 
ſchofßen, 20 Schöfſen für das gemeinſaute Schöfſengericht und 
4 Hufsſchölſen, 400 Geſchworene und 120 Hillsgeichworene, ſowie 

ken Ceäce, len das AnMr im ganzen 1021 Perſonen. Von 
ichorenen waren nicht ganz 74 Frauen, vou den Schöffe 

*„ Mämmer und 73 Frauen- Band vvon den Schöſſen 
Fur die Srabt Danzig umfaßte die Urliſte die Namen mit den 

Anjangsbuchnaben D, E, ß und G. Die Liſte war für Danzig 
nach vem Wlphabet dulgeſtellt. Warum dies in dem Hehen⸗ und 
deni Niederungstreiſe nicht geſchehen iit, ijt leicht ertlärtich. Hier 
haben die deutſchnational eingeſtellten Gemeinvevorſteher in den 
nieiten Cemeinden an berorzugter Stelle die Gutsbeſitzer, Inſper⸗ 
toren und Bauern, auigeſiellt, hinten kamen die Arbeiter. Da nun 
die Namen innerhalb der viſte der Reihe nach verleſen werden 
und die fünf deuiſchnalivnalen Mitglieder des Ausſchuſſes jedem 
Bauern „die nötige Jutelligenz“ zuſprechen, über das Wohl und 
Wehe der Angeticgten zu urteilen, ſo nimmt es nicht wunder, 
wenn dieſer Verujsſtaud ſtärler als die der anderen unter den 
Oeſchworenen vertreten iſt. Politiſch anders als rechts eingeſtellte 
Perſonen werden aamseſt ielns Einzelne Gemeinde⸗ bzw. Guts⸗ 
vorſieher haben überhaupt leine, Arbeiter in die Liſte auſgenommen. 
Im Gutsbezirk Johannisthal iſt 3. B. nur die Gutsinhaberin als 
einzigſte in der Line aufgeführt. 

Iin Cutsbezirk Damachau 128 Einwohner, daron waren fechs 
Namien in der Liſte. In Emaus waren von 2351, Einwohner nür 
27 in der Liſie, bei WI.U pon 292 nur 7, bei Ober⸗Kahlbude 
von 463 nur 28, bei Mittel⸗Golmkau von 216 nur 6, bei Burger⸗ 
wieſen von 2147 ſogar nur 14, bei Kl.⸗Plehnendorf vou 913 nur 

17 und bei Nickelswalde von 800 Einwohnern nur 12 in der Liſle. 
In einzeinen Gemeinden haben die Gemeindevor⸗ eher leine 

Freſchn in die Liſten auſgenommen, ſo z. B. in Ocſtl.⸗Neuführ, 
irtſchau, Brentau, Emaus, Grenzdorf, Guteherberge, Sber⸗Kahl⸗ 

bude, Meiſterswalde, Marſchau. 
In Bürgerwieſen, Güttland, Käſemark, Kriefkohl, Nickelswalde, 

Palieigen rentau, Kahlbude, Heoſtes ſind ſelbſt die belannteſten 
u. Vielſach reſp. Gewerlſchaſtskollegen nicht in der Liſte zu fin⸗ 

den. Bielfach wurden vom Auscchußtorſi enden und der bürger⸗ 
lichen Mehrhel Perſonen vorgeſchlagen, die ihnen perſtulich micht 

bekannt waren, wenn nur der „VBerufsſiand“ darauf ichließen ließ, 

daß er bürgerlich iOeie war. Unſere Genoſſen wieſen mit 

Recht darauf hin, daß bei einem ſolchen Verfahren ſich nachher 

der Mangel an Oneſch ſenz herausſtellen würde. Sie hatten ver⸗ 

ſchiedentlich den Vorſchlag geinacht, aus den bei den Ausſchußmit⸗ 
liedern vorhandenen Verſchlagsliſten die dieſen bekannten Per⸗ 

ſenen herauszunehmen. Dieſe Vorſchlüäge würden von der bür⸗ 

Hempeat Mehrheit nicht berücſichtigt, da, ia ſonſt die Sosial⸗ 

emokratic einige Perſonen ihrer Weltanſchzuung mehr als Volks⸗ 

richter geſtellt hätten. Troß aller dieſer erſchwerniſte gelang es 

unſeren Genoſſen, 285 Vorſchläge, darunter 1 Genoſſinnen durch⸗ 

zubekommen. 

Weihnachtsſonderzüge zu ermäßigten Preiſen. 
Am 22. und 23. Dezember verkehren, ansreichende Be⸗ 

ſetzung vorausgeſetzt, Weihnachtslonderztige zu bedeutend 

ermäßigten Preiſen von Eſtpreußen nach Berlin und von 
Oſtpreuhen nach Breslau. Die Züge von Königsberg nach 
Berlin fahren am 22. und 25. Deſember, abendd 11.06 Uhr 
von Bahnhof Marienburxg ab. Die Züge von Königsberg 
nach Breslau, die von Tanziger Reiſenden am beſten von 

Deutſch Eylau aus zu benuüben ſind, ſollen am 27. und 

2³ Maße abends 8.11 Uhr, den Bahnbof Deutſch Enlau 
verlaſſen. 

Der Fahrpreis nach Berlin beträgt für Hin⸗ und Rück⸗ 
ſahrt von Marienburg 22,60 Ml., und nach Breslau von 
Deuiſch⸗Enlau 26 Mk. Zu den Breslauer Zügen werden 
auch Fahrkarten von Elbing und Marienburg ausacgcben, 
die, wie die übrigen, zur Rückfahrt nur über Küſtrin— 

Firchau gelten. Die Gültiakeit der Fahrkarten iſt auf zwei 
Monate bemefen. 

Eine beſchränkte Zaht von Fahrkarten für dieſe Sonder⸗ 
zune werden durch das Reiſebüro des Norddentichen Llond. 
Danzig. Hohes Tor, zur Ausgabe gelangen, wo Vorbeſtel⸗ 
lungen auf Fahrkarten entgegengenommen werden. 
Reiſende, die über Berlin oder Breslau aus zu fahren be⸗ 
abfichtinen, können beim Rorddeutſchen Llond. Danzig, Hohes 
Tor, neben den Sonderzugtahrkarten auch die Fabrſcheine 
für die über Berlin bzw. Breslau hinausreichende Strecke 
erbalten, wodurch das läſtige Anſtehen an den Fahrkarten⸗ 
ſchaltera in Berlin oder Breslau vermieden werden kann. 
—————t;———8——ßß—t—F—ß—————— 

den Fußboden. Eln paar Lampen erhellen den Raum. Es 
iſt kaum ein Platz zu finden. 

Im Vordergrunde au einem Gäſtetiſch hockt die Kavelle“, 
zwet zigennerbaft phautaſtiſche Mäuner mit exotiſchen Zupi⸗ 
inſtrumenten. Den Rhythmus gibt ein dritter „Lude“ an, 
indem er abwechſelnd mit einem Holz gegen eine Bretter⸗ 

wand ſchlägt, oder mit zwei Teelöſfeln gcgeneinander oder 

an eine kleine, freihängende Schlittenglocke. 
In dieſem Keller wird bauptſächlich geſungen, Gaſſen⸗ 

bauer vou arger Obſsönität oder volkstümliche Lieder, zu 
deuen die „Gäüſte“ den Reſrain mitſingen. Die Sänger ſind 
junge „Apachen“, mit hübichen, intelligenten Hallankeuge⸗ 
ſichtern und auten Stimmen. Sie ſind ſehr beliebt, und 
jeder in ſeiner Art Svezialiſt. 

KAuch bier trinkt man Wein. Gut und viel. Späder iſt 
alles betrunten (von denen abgeſehen, die ſchon betrunken 
binkommen] und Liebe wie Haß äußert ſich in der denkbar 
primitivſten Form. Schlimme Krakehler⸗werden ſtillſchwei⸗ 

83 an die Luft geſetzt. Das geſchieht ſehr einfach: ein 

  

  

elfer des Wirts ſaßt den Mann mit eiſernem Griif um den 
als und um die Hüfte. trägt ihn. der gauz wehrlos iſt. die 

Treppe binauf uud wirft ihbn in die Gaßſe; er wagt ſich 
danach kein zweitesmal binab. Niemand beachtet das wei⸗ 
ter, das iit man gewohnt, und es ſoll überdies, wie man mir 
ſagte, ſeltener vorkommen. ů 

Fremde und Ausländer, die bier binabſteigen, werden in. 
keiner Weiſe beläll at, wenn man ſie auch ein wenia ſchlef 
auftebt. Doch der Wirt ſchätzt dieſe Kundſchaft; er weiß, 
weshalb. Und an einer Wand iſt mit arober Tüuchſchrilt 
perzeichnet, weiche berühbmten Männer, bier verkehrten: 
unier audern lieſt man Namen wie Sscar Wilbe, Gabriele 
d'Annunzio, Paul Verlaine, Pleilns, Vildrac und Carco. 

Boſi- nentag 1525 in Der Verwaltungsrat 
des Berbandes der Deutſchen Vollslühnenvereine hat in ſeiner 
letzten Sitzung Leſch 
Juni 1226 in Magdeburg abzuhalten, 
an der Tagung den Leſuch der Teutſchen Theaterausſtellung 
Magdeburg 1928 zu ermöglichen, in deren Rahmen eine Volls⸗ 
bühneuw— veranſtaltet werden wirv. 

Ein Lenin-Trama. Der Dramatiler Alſons Pacuet, deſſen 
ſozialrevolutionärer dramatiicher Romon „Sahnen“ vor ein. 
einhalb Labren in der Lerliner Lollskühne einen ungewöhnlich 
ſtarken Erielg errang, hat ein neues bramatijches Dert 
Eeafin an deſien Mittelpunkt das Leben-⸗Lenins fleht. Die 
Lzufführung ſoll wieder in der Berliner Bolksbühne ſtatt⸗ 

  

ſen, ben nächſten Volkskühnentas im 
um den Teilnehmern 

Der Kampf um — ober beſſer gegen — den Alkoßol iſt in 
ein eniſcheidendes Stadium getreten. Die Abſtinenzbewegung 

üpat zablenmäßig und geiſtig einen einflußreichen Stand er⸗ 
langt. Wenn auch die Frade der Trockenlegung für Danzis 
noch nicht akut erichcint, ſo ſind doch ſchon eine ganze Reihe 
Maßnahmen erfolgt, die dem ungehlnderten Treiben des 
Alkoholteufels gewiſſe Schranken ſetzen. Für alle, die das 
vom Alkohol angerichtete Elend kennen und ernſt nehmen, 
genügen die bisher getroffenen Einſchränkungen jedoch nicht. 
Was hat nun zu geſchehen, um den ſchädlichen Folgen der 
Trinkerſeuche noch wirklamer entgegentreten zu können? 
Dieſe Frage ſteht im Vordergrund aller Erörterungen über 
den Kampf gegen den Alkohol und ſie war es auch, die zu 
einer teilweiſe recht lebhaften Ausſprache in der letzten ſtatt⸗ 
gefundenen Verſammlung des Soäialdemokratiſchen Vereins 
Danzia führte. 

Wie weit die Meinungen über den Alkohol noch ausein⸗ 
andergehen, zeigten die Ausfühungen die Abg. Gen. Dr. 
Bing in ſeinem Vortrage „Alkohol und Arbeiterſchaft“, Er 
ging davon aus, daß die Alkoholfrage als eine klimatiſche, 
hygleniſche und kapftaliſtiſche Angelegenheit zu betrachten 
ſei. Die unterſchiedlichen klimatiſchen Verhältniſſe im Süden 
und Norden kämen bereits darln zum Ausdruck, daß man 
in den Südländern viel leichtere Rauſchgetränke konſumiert, 
während in den nördlichen Zonen zur körperlichen Erwär⸗ 
mung ſchwere Arlohelika (Schnaps und Grog) berorzugt 
würden. Dieſer Unterfchied ließe das Alkoholelend bei uns 
in viel ſchlimmerer Weiſe zum Ausdruck kommen, als in 
ſüdlicheren Gegeuden. Die Geſahr liege in erſter Linie darin, 
daß zwar der Alkohol oft uur aus dem Bedürfnis genom⸗ 
men werde einen Wärmeverluſt Kuüberſchrhairz wobei jedoch 
das Maß der Notwendigkeit meiſt überſchritten werde. 

In größeren Mengen lähmt der Alkohol. Er ſchaltet ge⸗ 
wiſte moraliſche Hemmungen aus; die Folge iſt ein Aus⸗ 
brechen tieriſcher Triebe und die Zerrütting ledes ſittlichen 
Vorantwortlichkeitsgefühls. Ständiger Alkoholgenuß führt 

zu einer geiſtigen Erſchöpfung und Zerrüttung und macht 

den Menſchen unterwertig. Beſonders beim Arbeiter, der 

ichon durch mangelhafte Ernährung geſchwücht ſei, treten die 

Kolgen des Alkohols meiſt ſchneller und ſchwerer au, Vor 
allen Dingen müſſen Kinder von alkoholiſchen Getränken 
ferngchalten werden, da ſie die körperliche und gciſtige Ent⸗ 
mwicklung hemmen. Es ſei unſinnig, Kindern unter 16 Jahreu 
den Beſuch des Kinrs zu verbieten, ihnen jedoch den Genuß 
von Alkohol zu geſtatten. 

Redner unterſuchte dann die Frage, aus welchen Gründen 
der Alkoholgenuß ſo ſtark zugenommen hat. Die eingangs 

angeführten klimatiſchen Gründe bleten nicht ausreichende 
Erklärung. Die Zunahme des wirtſchaftlichen Elends iſt ln 
erſter Linie ſchuld. Die Veröweiflung treibt vtele Leute in 
die Arme des Alkohols. Hier ſuchen ſie ihr Elend zu ver⸗ 

geſſen und im Rauſch einige Stunden Freude zu erleben. 
Hanptſfächlich ſind auch die un ulänglichen Wohnverhältuiſſe 
an der Bevölkerung der Kneipen ſchuld. 

Was iſt zu tun, um dem Alkoholelend entßegenzutreten? 
Zunächſt müſſe man unterſcheiden zwiſchen dem Trinker, der 
jo gewiſſenlos ſel. alles Geld dbem „Suft“ zu opfern und 

ſeine Familie dem Elend preiszugeben und dem Mäßigkert⸗ 
ler, der ſich zu beherrſchen verſtehe. Ein vollwertiger Meuſh 

würde meiſtens geringe Quantitäten Alkohol ohne Schädi⸗ 
aung vertragen. Die größten Gefahren lägen darin, daß 

man in unſern Zonen zu ſtarke Getränke bevorzuge, die noch 
ſehr oit verlälſcht ſind und wie beim Schnaps giflige Stofle 

enthalken. Ein leichtes obergäriges Bter wie im Sütden oder 
Lünne Weine würden weniger ſchädliche Folgen zeigen. Be⸗ 

fonders müffe dem lcbergeénuß entgegengetreten werden. 

So ſehr der menſchliche und ſoziale Foriſchritt eine Eindäm⸗ 
mung des Alkoholelens notwendig mache, ſeien geſetzliche 

Maßnahmen nicht am Platze. Ein Alkoholverbot fördere 
unr den Schmuggel und die Verfälſchung wodurch das Elend 
nur verſchlimmert würde. Beſſere Menſchen gelte es zu er⸗ 
ʒßiehen, dann würde der Alkohol ſeine Rolle als Raubtter 
nicht mehr ſpielen können. 

Im Gegenſatz zu dieſen Ausführungen des Gen. Dr. Bing 
trat Abg. Gen. Leu für einen unbeſchränkten Kampf gegen 

den Alkohol ein. Der Alkohol ſei in erſter Linie eine ſoziale 

Ein Abend bei den Jüxſorgezöglingen. 
Sonntag abend ſand im Feſtraum der Fürſorgeanſtalt 

Silberhammer ein Unterhaltungsabend ſtait, deſſen Rein⸗ 

gewinn für die Weihnachtsbeſcherung der Anſtaltsinſaſien ver⸗ 

wendet wird. Recht ſreundlich war der Feſtraum mit Grün 

geichmückt. Er war dichigefüult von Menſchenlindern, aus deren 

Ceſichtern Not und Sorge lür eine Stunde verichwand. Zwiſchen 

den Bögen ſchauen von der Crgelbühne die Zöglinge herab. 

Cie und da ſiten ſie bei ihren Augehörigen in ven langen 

Stuhlreihen. Knaben ſind es nicht, ſelten halbwüchſige, zumeiſt 

erwachſene Geſtalten. Irregeleliete Leidenſchaften haben ſich 

in den Autesen Geſichtern verloren. Ein Käpitel ſoziales Elend, 
ein Kapitel Anklagcn gegen die herrichende Geſellſchaft ſpricht 

jedes Geſicht: ſchuldlos ſchuldig! ů 

Ein wirtlicher Menſchenſreund iſt ver Direltor. Er ſpricht 
mit den Zöglingen, als ſtände er niit ihnen auf Du und Du. 

Die Auſtührungen ſind peinlichſt einſtudiert. Ein beſieres 

Zeugnis braucht es nicht. Die miiſikaliichen Darbietungen ſind 

ſut. Das Hans⸗Sachs⸗Spiel vom fahrenden Schüler ins 

aradeis war ſehr fein geipielt. Ebenſo das Bühnenſtück ⸗Die 

Wetle“ von Frih Neuler. Von den Gedichworträgen waren 
einige ganz vortreſſlich rezitiert. Als dann eine ſalſchbezopſte 

Chinefentruppe mit ühren Kulilievdern und Märſchen loslegte, 

fand der Beiſall kein Ende. 

Sie Preiſe fär Schlachtieb wurden auf dem geſtricen 
Schlachviehmartt wie ſolgt notiert: Ochſen: Ausgemäſtete 

böchſten Schlachtwertes 41.—44, flelſchige jüngere und liere 
382—36, mäßig genährte 20—34. Bullen: Ausgemäſtete 

höchſten Schlachkwertes 40—48, lleiſchige lüngere und ältere 

20—35, mäßig genährte 15—23. Färſen und Kübe: Aus⸗ 

gemäſtete Färſen und Kübe böchſten Schlachtwertes 40.-44, 

ſiciſchige Färſen und Küße 80—54, mäßig genäbrte Kübe⸗ 
15—22, gering genährte Kühe 10—14, Jungvie ein⸗ 
ſchließlich Freſſer 20—27. Kälder: Jeinße Maß⸗ 
kälber 68—74, aute Maßtkalber 54—58, gule Sangkätber 23 

  

bis 80, geringe Saugkälber 20—24. Schaſe: Maſtlämmer 
Und jüngere Maſthammel 27.—89, fleiſchige Schafe und Ham⸗ 

mel 20—24, mäßig genährte Schaſe und Hammel 1—15. 

Schweine: Feiiſccweine über 150 Kilosramm Sebend⸗ 

gewicht 58—61, vollfleiſchige über 100 Kilogramm: Lebend⸗ 

gewicht 58.—57, fleiſchige von 75 bis 100 Kilogramm 46—52. 

Die Preiſe verſtehen ſich in Danziger Gulden für 50 Kilo⸗ 
gramm Lebendgcwicht. Sie enthalten ſämtliche Unkoſten des 
Candels einſchließlich Gewichtsverluſt. Die Stallvreiſe ver⸗ 

ringern ſich entiprechend. — Der Auftrielb von I1. bis 7. 

Dezember betruß: 75 Ochicn, 150, Bullen, 250 Kübe, zu⸗ 

— imt. Scheße ic Kaiome kansſam, euhi — Wiortt in 

ränmt, Schafe lancgſam, Schrhßeine rubig. — 
der Weibnachtswoche wird von Dienbtag, den 21 anf Monta-   zen Z. Deaember vertaat. 

ſammen 285 Ninder, 95 Kälber, 703 Schafe, 1765 Schmeine.   

Für und wider den Alkohol. 
und politiſche Frage. Uever dte verheerenden Folgen der 
Trunkſucht gäbe es keine Meinungsverſchiedenheit⸗ Aber 

nicht nur um das josztale Elend zu mildern, ſondern auch 

um alle Volksangehörigen aus ihrer geiſtigen Berkümme⸗ 

rung zu bekreien, gelte es den Alkohok auszurotten. Das 
kapttaliſtiſche Syſtem habe im Alkohol ſeine ſtärkſte Stütze, 

Darum ſei es Pflicht, alle Arbeiter aus deu Feſſeln des 
Alkohols zu löſen um ſie reif zu machen für den ſoglaliſti⸗ 

ſchen Befrelungskampf. Nur wer ſeinen klaren Kopi babe, 

kreteß die Intereſſen der arbeitenden Maſſen wirkſam ver⸗ 

reten. 
Rebner ging dann zu den Maßnahmen über, die im 

Kampf gegen den Alkohol in Anwendung kommen ſollen. 

Das Ziel der Abſtinenzbewegung iſt die Trockenlegung, die 

in Amerika und den meiſten Nordländern erſolgreich durch⸗ 
geführt ſei. In Danzig ſteht die Forderung nach dem Ge⸗ 

meindebeſtimmungsrecht im Vordergrund, Das Gemeinde⸗ 
beſtimmungsrecht will, daß die wablfähiae Bevölkerung ſelbſt 

enlſcheiden ſoll, wieviel Alkoholausſchankſtätten in ihrem 

Stadtbezirk beſtehen ſollen und ob ueue⸗, Kneiven zur Ein⸗ 
richtung kommen dürfen. Nach der Gewerbeordnuna ſiſt 

zwar boreits ietzt für die Eröffnung neuer Gaſtſtätten die 
edürfnisfrage durch verſchtedene Behörden zu vräken⸗ 

Man könne jedoch das Bedürfnis nach privaten oder öffent⸗ 

lichen Geſichtspunkten entſcheiden. Maßaebend dürfen nur 

öffentliche Inkereſſen ſein und dieſe könnten nur durch die 
Bevölterung ſelbſt entſchieden werden. 

Bei der Vergebung von Konzeſſionen beſtänden heute die 
ſchwerſten Mißſtände. Ganz unzuverläſſige Perſonen hätten 
die Genehmigung erhalkeu. So ſcien u. a. Perſonen, die 

unter dem Schutz des 8 öl ſtehen, Leiter von Gaſtwirtſch niten. 

Bei irgendwelchen Gewalttätigkeiten würden dieſe, wie es 

ſchon vorgekommen iſt, ſtraſſrei bleiben. Das ſei cein vu⸗ 
verantwortlicher Zuſtand. Auch daß minderjährige Mäd⸗ 

chen in Nachtlokaten als Barvertäuferinnen tätin ſind, ſei 
nur auf die Gewiffenlofiagkeit maucher Unternehmer äaurſick⸗ 

zuſühren. Hier könne nur ein ſcharſes Vorgehen 

Aenderung ſchaffen. Das veſte Mittel ſei die Beſtimmuna 
in Polen, wonach die Mehrheit einer Gemcinde beſchlleßen 

kann, datz eine Ausſchankſtätte zu ſchließen iſt. Auch, in 
Ländern wie Schweden, Norwegen, Lettland ſeien bie veſten 

Erfolge durch das Gemeindebeſtimmungsrecht erztehn. Auch 
in Deutſchland ſet bei Probeabſtimmungen die Mebrheit 

gegen den Alkohol geweſen. 

Es würde nur im Jutereſſe der Allgemeinheit liegen, 
wenn anch in Danzig durch Veichluß der Bevölternuüg einige 

hundert Kneipen geſchloſſen würden. Während in Frank⸗ 

furt (Main]) erſt auf 1161 Einwohner eine Gaſtwirtſchaft 
komme und in Klel auf 68t, ſei in Danzia bereits auf 166 

Einwohner eine Knelpe vorhanden. In Neufsürwaher ent, 

falle ſogar auf nur 74 Petſonen einc Gaſtwirtſchoft während 

ein Bäcker und Fleiſcher erſt auf über 700 Einwobner 

komme. Dieie Zahlen zeigen am beſten die Notwondigkelt 

des Gemeindebeſtimmungsrechtes. Mit einem ſtarken alppell, 

dafür und für einen zielbewußten Kampf gcgen den Alkobol 

einzutreten ſchloß Reoͤner ſeine Ausführungen. 

Die Ausſprache Über die beiden Vorträne war recht aus⸗ 

gedehnt und teilweiſe ſehr lebhaft. Sie erbrachte iedoch 

keine nennenswerten neuen Momente. Die Auffaſſung ber 

Verſammkung kam in. einer mit ſtarker Mehrheit augenom⸗ 

menen Entſchließung zum Ausdruck, in der die Fraktionen 

der Sozialdemokratiſ⸗hen Partei aufgekordert merden, ſich 
mit ganzer Kraft kür die Durchführung des Gemeindebeſtim⸗ 

mungsrechtes einzuleszen. 2 

Im übrigen erledigte die. Verlammlung elne Reibe 
organiſatoriſchor Angelegenheiten. Der vom Gêen. Bluhm 

erſtattete Bericht Pteß erſehen, daß die Organiſatlon. trotz der 

großen Arbeitslofigkeit in guter Entwicklung iſt. Als Mit⸗ 

glieder für den Parteiausſchuß wurden gewählt: Arno 

Händel, Vertreter: Rudolf Schneider Max Behrendt, Ver⸗ 

treter: Georg Schramm; Friedrich Marauardt, Vertreter: 

Kurt Senkpiel; Guſtav Bluhm, Vertreter: Guſtar Schwilſli: 

Willy Moritz, Vertreter Robert Drewke; Friedrich Schmidt, 

Vertreter: Artur Lucht: Paul. Sierke, Vertreter: Auguſt 

Borkowſki; Parl Erdmann, Vertreter: Leo Lemke; Artur 

Lehmann, Vertreter: Karl Hippler. 

Fener in Gdingen — und keine Spritze. 
Aus Gdingen wird berichtet, daß dort in der Nacht vom Sonn⸗ 

tag zum Montag in einer Baracke Feuer ausgebrochen ſet. Dicht 

boi der Baracke befanden ſich große Holzlager, die r O das Feuer 

geführdet wurden, beſonders, da im ganzen Gdinger afen weder 

eine Spriße noch inbenawelggt Feuerlöſchapparate dder eine Feuer⸗ 

ieiter vorhanden waren. Wie durch ein Wunder ſei der — 

noch ſo blindlings davongekommen, da. der Wind drehte. ũonſt 

wäre das ganze Hafeng⸗lände wahrſcheinlich eingeäſchert worden, 

ohne daß Hilfe möglich geweſen lei⸗ 

Wilhelm⸗Theater. Das Wilhelm⸗Theater. das für einige 

Tage geſchloſſen war, beginnt heute, Mittwoch, das arvße 

Gaſtfpiel der Tegernfeer Original Oberbaneriſchen Bauern⸗ 

Bühue unter Leitung von Direktor Hans Lindner. Die 

geutige Premiere bringt das Volksſtüc „s Glück vom Ried⸗ 

hoß“, welches Ernſt und Humor gtücklich vereint, mit Ein⸗ 

lagen: Schuhplattler und Darbietungen des Schrammel⸗ 

Terzetts. Das Enfemble bringt Solokräfte, zwei Tanzpaare 

und die erwähnte Schrammel⸗Kapelle. Morgen. Donners⸗ 

kag, wird zum leßten Male „8 Glück vom Riedhbof“ aufge⸗ 

flihrt. Freitag. Sonnabend und Sonntaa gebt der Bauern⸗ 

Schwank „Die Keuſchheitskonkurrenz“ in Szene⸗ 5 

Hackebeil⸗Frauen⸗Veranſtaltnna. Am Dienstag, den 

15. Dezember, findet in den Sälen des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 

Schützenhaujes die 5. Kaffceſtunde der „Danziger Hausfrau. 

ſtatt. Aus dem reichnaltigen künſtleriſchen Proaramm. iſt 

beſonders zu erwähnen die Autführung des Weihnachtsſviels 

mit Geſang und Tanz „Frau Holles Chriſtaband Den 

Haupivortrag bält Fran Eiſe Hoffmann über „Weihnachts⸗ 

bräuche einſt und jetzt“. Mit dieſer Veranſtaltung iſt wieder 

eine große bauswirtſchaftliche Ausſtellung verbunden. 

Näßeres im Anzeigenteil. vd Schidlis, Z3u ein poar 

Stiitungsſeſt der Arbeiter⸗-Iuge Zu 

fröhlichen Ehenden hatte die Arbeiter⸗Jugend Schidlis ihre 
reunde und Miiglieder am Sonnabend nach dem „Friebrichs⸗ 

ain“ eingelavden. Das Feſt durſte ſich eines regen Beſuches 

erfreuen. Eine Jugendgenoſſin ſpra den Prolos, worauf ie 

Genoffin Falt (Schidlitz) das Wort zu einer einbringlichen An⸗ 

  

üſprache ergriff. Sie ſerxte die Gegenſötze zwiichen Alter md 
Jugend auf und ſchloß mit det Forderung: Jung und alt in 

gegenſeihgem Vexſtehen in geeinier proletariſcher K. Mders 

Dann jolgten unterhaltende Darbietungen, aus denen beſonders 

zwel Reigen der Schidlizer Kindergradhe angenenm bervor⸗ 

ſtachen. Den Schluß machte ein fließend⸗geſpielter Einakter. 

Für die Jugend war damit das Programm, des Abends er⸗ 

ſchöpft, während die Alten (ſie kännen halt nicht anders!i) noch 

einige Stunden vas Tanzkein ſchwangen. Die Veranſtaltuns 

binterließ einen feinen, fröhlichen Eindruck. * 

D. —— 
  

— ——— 
„ 

Verantwortlich für die Repaktion Krus Geher. kar 
ſerate Anton Footen. jämmich in. Tanata. 

Krud und Verlag von J. Gebl & Ke. Dansis. 
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Alles geht æum Welhnachts-Donainik, Messehalle Lechnik. 

Donnerstag und Freltag: Buchna, ter Venninur ribun - Fraulein Doret, uur uulbuichs Urnithart 
im Kuhstalls Oviginal-Bayern-Mapelle mit Schuhplattier umd Watschentanz 

Seceeseeooeeοοιαααασαιααððũñũ]ù πππππαααπααπαααααπαð⁴ð2-·“σασιιισα
ααεπιιπισιιπιιισðũñtm.22—— 

2 65 Hente, Mittwoch, abends 8 Uhr: Premiere 

— J. KelloesHpnde an,Dahriger iaostrad 
LTegernseer Bauern-Sühne :: Ouetron Hons Uindnet 

Heute, Multwoch, den 9. Dezember, abds. 7½ Uhr: 
Dienstag, den 18. pezember 1028, nachmittane 2 Uhr 

Glück vom Rledhof 
Dauerkarten haben heine Gülligkeit. 

im Prledtſc-Wülhelm-Schatzenhaus 
ů 

Vohselock mk Lans urd Sebuhpleüüler in 3 Alten vor Benberd A. Käbler 

Vorſtellung zu ermäßiaten Preiſen. 

MITWIRK ENDE- 
Dognerstisc zum lrhten Meis: 5 Gluck vom Rleuhot 

Doktor Klaus Freu Aae von Oppermenn- Pogensteche (Jopran), Frau Gertrun 
Freitaſ, Sornabend und Sonniag 

30 

Lullhpitele in s iaten von Abol Pacrenge. Becker laih, Sesangechüls oon O wummenn, Seilenlsdhue Ffl. Korslyn. „Dle Keuschheitskonkurrenz 

In Szene geſetzt vpon Heinz Brede. Halletimeisterin. Hetr 40821 Lonls, Kxl. tumän. Kammes virtuos Dle erlalgrelehste Bauern-Komscie éer Cekewart. Zwerebtellerebeltersde Komek. 

Perſonen wie bekannt. Eß de gegen 1½ Uhr. (Kunstpfeiler). Klein-Ttauichen. Kopeile Wenz-Warczinszl / Am 
Volkstümhebe Preise von J5 PIS-Bain bi, 3 Culdes 

ü Voverkauf Fallbendr u. Odeen. Kxsenölia. 65 Utr. 

Donnerstag, 10. Dezember, abends 71½/ Uhr. Dauer ⸗ Flugei: Figu BP. Hh Achn. Ro“s-eln / Komunußßse, Blathner aus 

Karten Serie IIl. „Hans Sonnenhöhers Höllen⸗ 11 dem Mugazin Gerhard ſtiichter, Jopengasse (Haus (iayer) Kabarett „Ibelle“ Grose Doppe!-Konzerte 

Manrli En hellteres Traumſpiei Frun Else Honmonn, Hpuptvorirag: „Welgnachtstrouche eintt uma ſcht- erfenK u Gernng u Tans Schunpel. Eiteiit A 

W.Keür erg .Her Eerths-vebanser Mohe Weotuirar uhede Umneumnumn — 
Im Haüler- unt Roien Saale, I. Etung 1 0* SSSSSSSSSSSS 

Drdenlliche Generalverſammmlang Leeree ee,(inic⸗ mnd CußhelerTiApoererchber If, , rAuün 

    

   

    
   
   

   
    

    

   

          

     

   

  

     
    

   
   

            

  

    

  

   

  

    

       
    

   
    

       
   
   

  

     

  

   

  

   
     

     
     

  

   

    

       
  

  

     

    
   
   

  

   
    
    
       

  

   

    

     

    
  

  

   

am Freltag, den 18. Dezember 1925, abend 7 Uhr borr vinllem Skstemgunt, Vo.verbeuf: W. r. Burau Lasgshu- 2 Lii. Hampul. 2 uur Elerleller binig zu verkaufen 

im Saale der Weſtpreuhi'ten Gewerbehalle, Schülſel⸗ Hackergafſe 08, Kener Langdalle.-2241. 
damm Nr. 62 ———— IE Ansd 0 Cutawan⸗Anang, 

Tagesordnung: ů — roße Fig., faſt neu, 25 
sicher wirhend CE. 1 Lanr Damen⸗Lack⸗ 

1. Voranſchlag für das Geſchäſtsjahr 1926 
2. Wahlen zum Vorſtand und Auſſichtsrat, 

3. Beſchluhfaſſung gem. 5 38, Ziff. 12 der Satzung 

ſchuhe, Gr. 40, für 6 G., 

Hertha-ronerle Encking-Jocte8 &. 

4. Verſchiedenes 
iistudl. örabden 30 verl. G.--Galle. 10r.-.—l. 

Zur Teilnahme an der Generalverſammlung ſind 
Zwei gut erhaltene 

nur Mlitglleder der Genoſſenſchoft berechtigt. 
ö Wollkleider 

Panzlger Siedlungsgenoßßenſchaft un) Ppardank 
f 0 ſch 

Grüher Danziger Bau⸗ und Siedlungsgenoffenſchalt Tüglich abend- um 8 Uhr Ni Ma inen zu 930 155 olſge 

  

  

    

    

    

   

      
  

  

        

    

    

  

e. G. m. b. H. Mitiwochs, Sonnabends und Sonntags um 3½ Uhr bein G Aehß Wiung⸗ 
** u eilzahlun 

Doſtbender bee AißihlerasS. RIESEN-ZIRKUS-PROGSRAMHNHIeenSun SDi Hünge,Lomge 
— Reubtiere / Artisten / Clomnes / Piorde oskar Prlllxulez, et Want lange Sueſen 

Daradles alle. preiewert GOa verkauſen 

Stüdtiſche Eis⸗U. Rodelbahnen — Tlerschan ab 10 Uhr irüüh. 0.30 G Eistelit. Raubtieriütterung 10—12 Uhr Drete.-Gafle. .2 

Die Kunſteisbahn „Sporihalle“, (3. 3t Spielwaren ů Küieſ, E 

5COO qu), die Natureisbahn Kamp bahn ů. ů — Müundharmonikas Peioia zin verkaufen 
Niederſtadt (ca. 6000 am) und die Rodelbahn 
Biſchofsberg ſind in Betrieb, ſoweit es die 

Tüschentollsttes Brolellorgalle. . Lart. 

Witterung zuläßt. 
M X 

Für Kinder ſind die Preile bis 4 Uhr nachm. Leuna Hans. Kleider ſchraub, 
cuf 10 P feſtgeietzt. Sulegel mah. Spiegel m. Schränk⸗ 

Aushangſtenen an denen wahrend der Von Freltag, fan MI., hia nnaband, dan 19. Der. E EiG.-Etuis ü 2. Stühle 
Winterſp.elzeit täglich mittags bekanntgegeben „ . „ außßerurdenti bili- 

wird, ob die Eisbahnen uſw. in Belrieb ſind. veranstaltet der Soꝛialistische Kinderbund A. Hein * Eich Set à 1518. muüens 
öSCBT— 

befinden ſich: Langgaſſe: Sporthaus Rabe; ů‚ 1 

Zopengaſſe 38: VDerkcaulsſtele der Gaswerke; Im fewerkschaftshaus, Humfenssigen 26 E Spſes 
Langfuhr, Hauptſtraße: Sporthaus Rabe. 
Weltee Aushengſtelensemt Telephon) ſind zu eine U Plüſchſosas, verlauſt Adeborgaſie Sa. 

vergeben und werden bekanntgemacht. ů Ghalfelongues it uppenwa En 

Städt. Geſchäftsſtelle für Leibesübungen. Ausstellung ese W üa, Sunben, 10 verlj 

Ein paſſend⸗s 
leparaturen ſchnell⸗biſlig.] Büttelgaſſe 2, Lebeniau. 

von selbstgefertigtem ehren ,e. 

Vehnachts⸗Geſchent ———— Piano 

Nähmaſchinen 

     

    
     
    
    

   
      

    

  

     
  

        

      

    
      

       

          
     

  

   

   
    

    

Splielzeug *Facksel“ mögl. ſehr gut erh. aus 

verbunden mit einer Frehßstroh D12 u. M. 2.D. E2 
E2* Eii 

Fahrräder Bücherausstellung asre rer, Hereilüch⸗Halbſch 
wur behe beuißche Maäzen, jehi an billiaßen preiſer der ZuchhandlungDanziger Vvolksst. mme *1 baen in Speiche, Aag 2n. Duets 3. 1004 

Sequeme Teilzopiung gefiatiet. Zur Ausstellung gelangen Geschenkbũücher gonttennasse Hr. 43 fc—P. Etp. D. Vellas 

Reparaturen für Kinder und Eruschse Toephon r. u7chu. 5788 Diner, 
i. eigemer Wersſtant ſachgenäd. nell un mi ne — 8. e Fkiſeurgehilſen 

Erſtes Danziger Fahrrad⸗Haus Wahrend der Ausstellung täglich von 4 Uhr ab Weee gle 12.Wle 
  

    

  

Uühl à Heidenreich. Mreilult 56. Radlokonzert e arst uh,, Büämeefele    
     

  

  

    

  

    

Di „ G · rertt wier Arbeit. piatg zu Inv., m. a. Arbeit. vertr. 
2 ah n- E rS t e Apparate liefert der Arbeiter- Radio- Klub ů — e1I. fe.“ Bandwerkezgr iuchi 

A12 Eröfinung: Freitag. u.D ch Kiſchterel. Skele als ſolch. in ähnt. 

vbei blinngster Preisberechnung ung: Freitag. . Dex., nachm. 3 Uhr E- Aulgk.—Iu. 8. L. 4088 f. p. Eil. 
Äů ae: 2.—.—.—.—.—. 

Zahne von 2. Umaibe: b20- 29 L vames areg 2 Geöffnet von 10 bis 7 Uhr. Eintritt frei. Chaiſelongues Förſierstochter 
    

    

Verkauf zu niedrigen Preisen. aunmten biligl ſan ereang in irtz 
Keller. ſut ut in 

EnEgell2 O. I. 1. v. 19 1. 26 Aag 
u. 4782 L. a. d. Exp. 

Mnasten Kügerdengee 
neu, wei H, m. Matr. Tauſche 

Eine Weinhanainug 
ůUE 55 G. zu verlauſen 2 gimmer, Wuthe, groß- 

Paradiesgasse Nr. 6-7    
          
   

    

        

ße 62, part. II3. IX.—. -A. ganz nahe der 
Wearktyalle gel. gegei 

      

    

     
   

  

  

Radio-Artike l ö ——7* Säßchs d., Kübran 

Akkumulatoren-Ladestation GSrober Sunh-Siahenteng 12 
Auriüüinrung eiektr. Stork- und Scwackstum- Auisger 

Billige Beleutungskorper · EE 

Elaktr. Bügeleisen / Glählampen E — 
Taschenlampen-Balierien 55 -5 „* biů 

b f. ſchlanke Fig. 

Lebahr, Am Karki. LAaStsg- Nr. 114 ö ů Verkauf ů — — bMig te 2 Wü 

   

   
Taniche 

meine Wohnuna, beſt. aus 
2 Zimm., Küche, Korr. u. 

    
    
   

  

    

    

     

    

  

    

     

— Hundegasse 15, a. S 20 
‚ IL ‚vEben de hnes Tes àsErbertg We-SSEEHi- -— pili Eod. Keuer i d. 

Laten der Er Jacob Merdes Nactielger Sberommnes ü rtenſt arößere 

Haſenfe Ee bHEH foch, den & d. üs, croße 5— 2 — Aerbeß n taucch geß. 

EKhein- und Moselveine Ang. u. 4985 a. d. Erp. 

ſofort rieten Seln und Sphauosen elc 82 vut. uis. ofort A. rnrdt 48 

zu fabelhaft billigen Preisen ee-—Santkenes Rees— 

Kauft 34 55en Tägespreiſen 

EEE Les. Helzmarkt 5 
E, Denpfr 124 

  

    

  

   

     
     

     
    

Detzieset Lihnich zu vermieten Schicham⸗ 
u perkanfen bei Hinskr, aalfe 8. Sof Kinls. 

Pferdetränte 13. Hof. S2 2 Bimmer — 

(Sporfliesewag. m. Serd. . 2 Herren, auch 
5 . verf. Schedremuſli, Reröbernrhend. m rer⸗ 

      
   

  

     
(Laf. Hertaitrnse 3, Part. Imieten Handenale 60, 1. 

  

  
 


